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Halle, den I. Dezember.
Politiſche Mittheilungen.

Der Reichstag begann geſtern die erſte Berathung des
Etats. (Einen ausführlichen Bericht findet der Leſer unter dem
beſonderen Abſchnitt „Reichstagsverhandlungen.“) Der neue
Schatzſekretär Jacobi leitete die Verhandlung mit einem nüchtern
und ſachlich gehaltenen Vortrag ein, der viel Zahlenmaterial
beibrachte, Froßef finanz und ſteuerpolitiſcher Geſichtspunkte
aber ſich faſt vollſtändig enthielt bezw. über die kurzen Sätze
der Thronrede kaum hinausging. Jn den Zahlen des Schatz
ſekretärs trat es ſcharf hervor, einen wie großen Theil der
Schuld an unſerer ſchlechten Finanzlage der Verfall der Zucker
ſteuer Sag Beachtenswerth war auch die Mittheilung von
einer ziemlich umfaſſenden Abtretung unſeres Silberbeſtandes
an die egyptiſche Regierung. womit jedoch die Währungsfrage
nicht berührt ſein ſollte. Abg. Rickert unterzog die geſammte

inanz und Steuerpolitik der Regierung einer ſehr tadel-
üchtigen Kritik. die Finanzlage ſei geradezu niederdrückend.

Und dabei ſeien in den letzten paar Jahren 170 Millionen
neuer Steuern worden, von den verſprochenen Steuer
erleichterungen und Steuerreformen aber ſei nichts zu bemerken.
Man ſolle endlich einmal unterlaſſen, Schönfärberei und Wähler
fang mit ſolchen Verſprechungen zu treiben. Die Lage hätte
nicht ſo ſchlimm werden können, wenn man einen Reichsfinanz
miniſter mit eigener Verantwortung und Jnitiative hätte. Die
Zuckerſteuer in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung ſei das Muſter
einer ſchlechten Steuer; wenn man ſie gründlich reformire,brauche man keine neuen Steuerprojekte mehr ünd dazu werde

die deutſchfreiſinnige Partei jederzeit die Hand bieten. DerAusfall bei den Zouen, namentlich den Getreidezöllen, zeige,

wie mißlich und ungeſund das Prinzip ſei, die Bedürfniſſe des
Reichs auf ſo ſchwankende Einnahmen anzuweiſen, auf Vor
anſchläge, die ein ſo unberechenbarer Faktor wie die Ernte
umſtoßen könne. Auch der Poſtetat gab dem deutſchfreiſinnigen
Redner Anlaß zu Ausſtellungen; er forderte u. A. Ermäßig
ung des Stadtbriefportos. Im Marineetat könne Vieles ge
ſtrichen werden; die neuen Panzerfahrzeuge ſeien e unnütz:
Deutſchland könne nicht auch noch eine kriegführende Macht zur See
werden. Ebenſo könne im Militäretat manches abgeſetzt werden;
dieKriegsverwaltung komme aber immer wieder mit Forderungen;
die der Reichstag bereits wiederholt abgelehnt habe. Dabei ver
theidigte aber der Redner ſeine i gegen den Vorwurf, es
mit der Wehrkraft und Sicherheit des Vaterlandes minder
ernſt n nehmen als irgend eine Partei. Die ganze heutige
Politik der Regierung führe zum Verderben des Vaterlandes.
Staatsſekretär v. Stephan berichtigte verſchiedene Behaup
tungen des Vorrednes, erörterte die Gründe fur die Anordnundes neuen Telegraphentarifs und nahm u. a. Gelegenheit ſich
über das Verhältniß der Reichspoſt zu den Privatpoſtanſtalten
guszuſprechen; er meinte, ſie würden bald eingehen und die
Poſtverwaltung habe von ihrer Concurrenz nichts zu fürchten.
Sehr ſcharf und mitunter auch ſehr treffend erwiderte dann
der Finanzminiſter v. Scholz, der einen guten Tag hatte,
auf die Angriffe Rickerts. Wenn die Regierungen ihre Ver
ſprechungen nicht überall habe erfüllen können, ſo liege die Schuld
daran, daß ihr Programm nur zum kleinſten Theil vom Reichs
tag bewilligt worden ſei. Den Schluß der Debatte bildete Abg.
von Benda, aus deſſen Rede heute nur hervorgehoben werden
mag, daß er es für einen Fehler erklärte, wenn die Regierung
mit den Mehrforderungen nicht auch zugleich Vorſchläge zur
Deckung mache, und daß er. der Hoffnung Ausdruck gab, der
Reichstag werde patriotiſch genug ſein, die nothwendigen An
forderungen auf militäriſchem Gebiete zu befriedigen. Alsdann
wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

Aphorismen aus der erſten Etatsberathung im
Reichstage. Zum erſten Male erfährt man aus der
Auseinanderſetzung des Hrn Schatzſekretärs Jacobi,

daß die Regierüng ſich doch entſchloſſen hat, unbeſchadet
der Währungsfrage, ſo viel Silber zu verkaufen als
Egypten für ſeine neuen Silberausprägungen bedarf;

daß das laufende Jahr ebenſo wie das ab gelaufene
Etatsjahr ein Defizit in Höhe von 17 Millionen Mark
bringen wird;

daß die Kompletirung des neuen Waffenmaterials im
laufenden Jahr über das etatsmäßige Maß hinaus angeſtrebt
wirddaß im laufenden Jahr die Einnahme aus den Getreideufeöllen um 25 hein hinter dem Voranſchlag von 56

illivnen Mark zurückbleibt. Infolge deſſen vermindern ſich
auch die Herauszahlungen an die Einzelſtaaten re Mehreinnahmen aus anderen Zöllen um 16 Milllonen Mark.

Senſationell wirkt die Anklage, welche Herr von
Scholz gegen die Börſenkreiſe erhob, wegen Defrau-
dationen der Börſenſteuer; er nannte es einenOptimismus, jemand für einen ehrlichen Mann zu halten
ſo lange bis das Gegentheil bewieſen wird.

Ferner erklärte Herr von Scholz, daß er ſein
anzes Monopolprogramm aufrecht erhalte, das
ranntweinmonopolprojekt, wozu ſpäter der Tabak ſicher

noch kommen werde.

Der Kaiſer empfing vorgeſtern Nachmittag 4*/, Uhr
den Beſuch des m vorher von Braunſchweig zurückge-
kehrten Prinzen Wilhelm und folgte darauf der Ein
ladung des Prinzen Alexander zum Diner. Den Abend
über verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer. Geſtern Vor
mittag ließ ſich der Kaiſer die üblichen Vorträge halten,
empfing darauf die zu kommandirenden Generälen des
5. und 6. Armeekorps ernannten Generallieutenants von

ülleſſem und von Böhn, ſowie die Generalmajors von
eſſel, von Hagen, von Köller und von Kameke, Komman-

dant von Stettin, welcher zu der Fahnenweihe des Ver
eins ehemaliger Kameraden des 2. er aus
Stettin in Berlin eingetroffen iſt, und arbeitete Mittags
längere Zeit mit dem Abtheilungschef im Militärkabinet
Oberſt und Flügeladjutant von Brauchitſch, in Vertretun
des beurlaubten Generals der Kavallerie von Albedyll.
Um 1 Uhr Nachmittags konferirte der Kaiſer mit demStaatsminiſter von Putttamer und empfing dann den

Prinzen Reuß Heinrich VIII. und deſſ en Gemahlin,
welche von Schwerin eingetroffen ſind. Später folgte
der Kaiſer einer Einladung der Frau Kronprinzeſſin zum
Diner nach dem kronprinzlichen Palais.

Die Kaiſerin wird heute (Mittwoch) Abend aus
Koblenz zurückerwartet.

Die Meldung der r von einer in conſer
vativen und nationalliberalen Kreiſen beabſichtigten Ver
einbarung eines ſteuer politiſchen Programms
wird von der „Kreuzzeitung“ für unbegründet erklärt. Die
„Nat.Lib. Corr.“ kann ihrerſeits beſtätigen, daß auch in
nationalliberalen Kreiſen des Reichstags nichts davon be
kannt iſt. Die „Conſervative Correſpondenz meint
dazu: „Gegen eine ſolche Vereinbarung eines Steuerpro
gramms, welches große und brauchbare Züge an ſich
trüge und zugleich von ausreichenden ren für
eine feſtere und verläßlichere Haltung der Nationallibe-
ralen, als ſie bisher zu beobachten war, begleitet wäre,
wäre von deutſcheonſervätiver Seite princi-
piell r e nichts einzuwenden. Indeſſen
möchten wir doch, um irrthümlichen Deutungen zu be
gegnen, bemerken, daß es ſich vorläufig, unſeren Infor-
mationen zufolge, nur um eine von einer freiconſervativen
Stelle ausge angene Anregung handelt, über deren vorausſichtlichen r oder Mißerfolg heute ein Urtheil

noch nicht möglich iſt, die aber jedenfalls einer breiterenautoritativen Baſis innerhalb der von der „Poſt“ ge

nannten Parteien zur Zeit noch ermangelt.“
„Einen hübſchen Ausdruck“, ſagt die „Nat.Lib.

Corr.“, „hat in einer vorgeſtern abgehaltenen Wählerverſamm-
lung im I. Berliner Wahlkreis der Abg. Virchow ge
braucht. Er meinte, der Candidat Herr An ſei kein ange
lernter Liberaler, der erſt nach und nach künſtlich zum Freiſinn
ganhtet ſei. Das iſt wohl eine zarte Anſpielung auf die ſeceſ
toniſtiſche t der deutſchfreiſinnigen Partei. Eine Be

merkung des Abg. Hintze aus einer andern Wählerverſamm-
lung verdient ebenfalls Beagchtung. Dieſer Herr meinte, eine
verhaßtere Partei als die Nationalliberalen könne er ſich
gar nicht vorſtellen, viel eher als mit ihnen könne man ſich noch
mit den Conſervativen verſtändigen. Für die Entſchließungen
bei einer event. Stichwahl iſt das recht beherzigenswerth.“

„Als einen ſchweren politiſchen Fehler“ würde es
die „Voſſ. Ztg.“ betrachten, wenn bei der Debatte über
die Unfallverſicherung der Seeleute in der Er
örterung der Frage, wem die Verſicherungslaſt auferlegt
werden ſoll, die ſchwierige Lage eines Theiles der deut
ſchen Rhederei ausſchlaggebend ſein, wenn man darüber
die Lage von vierzigtauſend Seeleuten vergeſſen ſollte,
die größeren Gefahren ausgeſetzt ſind als irgend ein
anderes Gewerbe und denen ſelbſt die Wohlthaten des
Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 vorenthalten worden
ſind. Ja die e des Handelsgeſetzbuchs von
1862, betreffend die Seeleute und ihre Anrechte an den
Rheder bei Beſchädigungen im Schiffsdienſte und die
Seemannsordnung vom 27. Dezember 1872 ſind erheb
lich ungünſtiger, als es die Beſtimmungen des altenheſegnſcen Seerechts und des Allg. Landrechts (II. Tit.

8 8 1557) waren. Die Geſetzgebung hat bei den See
leuten etwas gut zu machen.

Nach dem nunmehr vorliegenden amtlichen Reſultate
der Mannheimer Reichstagserſatzwahl erhielten Diffens
nattonalliberal) 7636, Dreesbach (Soz.) 6818, Boul (Centr.)

33 und Stockhorner (konſ.) 1002 St. Es iſt mithin eine Stich-
wahl zwiſchen Diffené und Dreesbach erforderlich.

Die intranſigente ultramontane Preſſe ſetzt ihre
Hetze gegen den Biſchof von Fulda mit unge
ſchwächten Kräften fort. Die „Germania“ nennt den
KoppSchorlemerſchen Konflikt einen öffentlichen Kultur-
kampfkonflikt in geiſtlichen Kreiſen.

e. Angeſichts der r wird wieder mit beſonderem Nachdruck der Geſichtspunkt geltend gemacht, kein
Reichstag habe das Recht, den freien Entſchließun-
gen des andern Reichstags vorzugreifen. Wir können
nicht umhin, dies eine ziemlich gedankenloſe Redensart zu
nennen. Dieſer Grundſatz würde zu den ungeheuerlichſten Con
ſequenzen führen. Er würde dahin führen, daß man Geſetze
überhaupt nur noch legislaturperiodenweiſe, auf drei Jahre er
läßt. Denn in, jedem Geſetz, welches, wie es doch die Regel iſt,
mit unbeſchränkter Gültigkeitsdauer erlaſſen wird, iſt ein Ein

freien Entſchließungen eines folgenden Reichstags
en

„Mit Rieſenſchritten!“ Dem hohen Entwick-
lungsſtande der deutſchen Jnduſtrie muß die ausländiſche
Konkurrenz, wenn auch widerwillig, immer aufs Neue ihre
Anerkennung zollen. Das iſt namentlich in Frankreich
der Fall, wo jetzt lebhafte Anſtrengungen gemacht werden,
der eigenen Jnduſtrie unter die Arme zu greifen und wo,
ſo oft von der, die franzöſiſche Arbeit auf dem Weltmarkte
bedrohenden internationalen Nebenbuhlerſchaft die Rede
iſt, niemals unterlaſſen wird, auf den deutſchen Wett-
bewerb an erſter Stelle hinzuweiſen. So wurde, um nur
einige Vorkommniſſe neueſten Datums zu erwähnen, in
einer Verſammlung von Intereſſenten der Lyoner Seiden
induſtrie, die vorige Woche auf Veranlaſſung der Lyoner
Handelskammer im dortigen Palais du Commerce ſtattun ein Langes und Breites von dem Aufſchwunge der

deutſchen Seideninduſtrie geſprochen und ſowohl deren
künſtleriſche als techniſche Vervollkommnung betont, in
Folge deren Deutſchland den Lyoner Fabrikanten über
den Kopf zu wachſen drohe.

Kürzlich fand in Paris die Preisvertheilung unterdie Zogunge der Muſterzeichen- und Modellſchule der

BronzeJnduſtrie ſtatt. Bei derſelben führte der Deputirte
und Präſident des Centralvereins der dekorativen Künſte
Antonin Prouſt den Vorſitz und konſtatirte in ſeiner An-

Der Kronprinz iſt von den Jagden bei Werni
internationalen Konkurrenz in ihrem Fache am meiſten

geht ſchon ſeit einiger n Weg
äßt, daß die

rheiniſche Stadtverordnetenwahlen Ergebniſſe geliefert, dieden ultramontanen Blättern gar nicht aller Jn

die Mittelparteien bei den ſten Wahlen gegige

Bulgariſches. Auf den von der Pforte der Re
entſchaft ertheilten Rath, keine Deputation an die

ächte zu ſenden, da ſie, die Pforte, ſelbſt in Be
ſprechungen mit Rußland zwecks Löſung der bulgariſchenKriſe eingetreten ſei, erwiderte die Regentſchaft, ſie hätte

nicht das Recht, die Deputation an der Erfiülllung des ihr
gewordenen Auftrages zu hindern; ſie ſei übrigens über
zeugt, daß die Schilderung der bulgariſchen Lage bei den
betreffenden Regierungen nur dazu beitragen würde, die
Aufgabe der hohen Pforte zu erleichtern.

Oeſterreich. Die ungariſche Delegation nahm
endgiltig und unverändert das Budget des Auswärtigen,
des Kriegs und der okkupi. ten Länder an. Hierauf wurde
die Seſſion geſchloſſen.

Frankreich. Gutem Vernehmen nach hat der dies
ſeitige Botſchafter in London, Waddington, die eng
liſche Regierung erſucht, eine definitive Antwort bezüglich
des Suezkanal-Projektes zu ertheilen.

Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und
England iſt abgeſchloſſen worden.

Deputirtenkammer. Bei der Berathung des
Kredits für Madagaskar theilt der Miniſter des
Auswärtigen, Freycinet, mit, daß der franzöſiſche Reſident
in Madagaskar anfänglich einige Schwierigkeiten angetroffen habe, jetzt habe ſich die Lage geändert und i

der Einfluß Frankreichs gegenwärtig der vorwiegende.
Der Vertrag werde in Kurzem zur Ausführung gelangen.
Der Kredit wurde mit 289 gegen 100 Stimmen bewilligt.

Rußiand. Das „Journal de St. Peéters-
bourg“ beſpricht die Rede Andraſſy's und meint,
es ſei intereſſant zu hören, daß Oeſterreich keinerlei Ge
bietsvergrößerung anſtrebe; lehrreich ſei auch die Ver
theidigung zu Gunſten der Autonomie der Völker-
ſchaften des Orients. Man müſſe von dieſer Aeuße-
rung beſonders Vermerk nehmen, obwohl dieſelbe ab
See ſei durch Ausführungen, welche die Okkupation
Bosniens und der Herzegowina legitimiren ſollen. Auf
die Rußland ertheilten Rathſchläge will das Blatt nicht
näher eingehen, da es überzeugt iſt, dieſelben ſeien durch
aus nicht erbeten worden und der Redner ſelbſt würde
Rußland nicht das Recht ſtreitig machen, der zuſtändigſte
Richter ſeiner eigenen Intereſſen zu ſein.

Großbritannien. Mehrere Morgenblätter melden
aus Dublin die Ernennung des Generals Buller
zum permanenten Unterſtaatsſekretär für Jrland.

Der Prozeß gegen den iriſchen Auf-
wiegler Dillon iſt bis zum 11. Dezember verſchoben
worden.

Serbien. Die Zeitungsmeldungen von einem
angeblich gegen das Leben des Königs geplanten
Komplott entbehren jeder Begründung.

Amerika. Wie die „Newyorker dere ringe
meldet, beabſichtigen die Newyörker Gewerkſchafts-
Vereine und Arbeiter-Organiſationen, welche
bei der letzten Mayorswahl Henry George unterſtützt, eine
permanente Arbeiterpartei zu bilden. Das Exe-
kutivkomité der Arbeiter, welches die Georgekampagne ge
leitet, hat die Sache in die Hand genommen und in einer
kürzlich ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, eine Konven
tion von Delegaten der verſchiedenen Aſſemblydiſtrikte ein
zuberufen, in welcher die zur Bildung der geplanten Ar-
beiterpartei nothwendigen Schritte beſprochen werden
ſollen. Henry George nimmt aktiven Antheil an der Or-
ganiſation der Partei und hat derſelben, die erſt im
Werden begriffen, ſogar ſchon einen Namen beigeleg', der
da lautet „Progreſſive Democracy“. Die Henry George
Kampagne hat übrigens den Anſtoß zu Arbeiterbewegungen
in anderen Theilen des Landes, ſo in Philadelphia, Chi
eago und Milwaukee, gegeben.



Herrn Paſtor Thümmel zu Remſſcheid,
ſo ſchreibt man uns aus Remſcheid unterm 29. November,
deſſen Verurtheilung in dem bekannten Prozeſſe durch das Er
kenntniß des Re ekrichte vom 22. November rechtskräftig ge
worden iſt, iſt geſtern bei ſeiner Rückkehr eine vom Presby-
terium und der Repräſentation der Remſcheider
Kirchengemeinde beſchloſſene Adreſſe überreicht worden,
welche neben der Verſicherung, daß die jüngſt ergangene reichs
gerichtliche Entſcheidung in keiner Weiſe ſein Verhältniß zur Ge
meinde getrübt habe, den Ausdruck des unentwegten Vertrauens
der kirchlichen Gemeindebehörden und der Ueberzeugung enthält,
daß ſein Wirken ſtets zum Segen der Gemeinde gereichen werde.
Am ſelben Tage wurde Herrn Paſtor Thümmel durch eine
Deputation folgende von 3100 Unterſchriften bedeckte Adreſſe
der evangeliſchen Bürgerſchaft Remſcheids überreicht:

Hochverehrter Herr Paſtor Thümmel l
Mit dem Gefühle lebhaften Mitempfindens und einmüthigen

Bedauerns hat die evangeliſche Gemeirde Remſcheid's die Kunde
von Jhrer endgültigen Verurtheilung vernommen. Jndem wir
der gebührenden Ehrfurcht vor der unantaſtbaren Autorität des
Geſeßes und der Achtung vor den Entſcheidungen der richter
lichen Behörden voll Rechnung tragen, drän t es uns doch,
Jhuen zu ſagen daß die in treuer Anhänglichkeit ſich äußernde
perſönliche Werthſchätzung Jhrer Gemeinde durch dieſe Ver
urtheilung weder zerſtört noch geſchwächt iſt. Wir alle ifen
vielmehr, welchen hohen Werth für unſere Gemeinde ein Paſtor
hat, der mit geiſtesmächtigem Weſen, hingebender Am Streue
und evangeliſcher Liebe die proteſtantiſche Entſchloſſenheit des
Proteſtes gegen fremde Angriffe verbindet und als ſelbſtloſerVorkämpfer des proteſtantiſchen Bewußtfeins in einer Zeit auf
tritt, die bei dem ſtetigen, zielbewußten Vorſchreiten des Katholi-
zismus zum Vertuſchen der kirchlichen Gegenſätze nicht angethan
iſt. Jn Ligſer Werthſchätzung kang uns der Umſtand nicht irre
machen, daß in einem durch einen verſteckten Gegner aufge-
drungenen, ſachlich ſiegreich Kampf eine ſcharfe
Aeußerung Jhnen eine harte Strafe zugezogen hat. Es liegt
uns vielmehr am Herzen, Jhnen aus dem Vollgefühl unſeres

roteſtantiſchen Gemeindebewußt eins heraus einmüthig zu er
ären, daß Jhre Gemeinde Jhnen, hochverehrter Herr Paſtor,

unbeirrt durch die letzten Ereigniſſe. unwandelbare Liebe, herz
liche Zuneigung und feſtes Vertrauen nach wie vor entgegen
bringt.Femſcheid, im November 1886.

Reichstags-Verhandlungen.
3. Sitzung am 30. November, 12 Uhr.

Die Sitzung beginnt mit Mittheilungen. Das
2 und die Tribünen ſind anfangs mäßig beſetzt. Von

undesbevollmächtigten iſt zunächſt Staatsſekretär v. Boetticher
und der neuernannte Schatzſekretär Jacobi, der heute zum erſten
male im Reichstag S zur Stelle. Es folgen dann bald
der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, der preußiſche

inanzminiſter v. Scholz, Staatsſekretär Vr. v. Stephan, der
hef der Marine v. Caprivi, Frhr. v. Lerchenfeld, Herr v.

Schmid u. ſ. w. Die Linke zeigt erhebliche Lücken, Richter nimmt
beim Beginn der Rede des Schatzſekretärs Platz und macht ſich
n

indthorſt fehlt. pSchatzſekretär Jacobi führt mit ruhiger Sicherheit und
r ſtellenweiſe auch den Zwiſchenbemerkungen der
äußerſten Linken gegenüber ſehr nachdrücklicher Sprache etwa

Folgendes aus ßDie Mittheilungen, welche ich Jhnen über die Finanzlage
zu machen habe, werden im ganzen m v bieten, leider
auch wenig erfreuliches. Fr. links.) Was das abgelaufene
Finanzjahr betrifft, ſo hat ſich, bei der Branntweinſteuer über
die Schätzung eine Mehreinnahme von einer Million ergeben
bei der Poſt und Telegraphie eine Mindereinnahme von 900000,
bei den Reichseiſenbahnen eine Mindereinnahme von 148000

durch die allgemeine Geſchäftslage und die verſtärkte
oncurrenz der außerdeutſchen Bahnen). Am erheblichſten ins

Gewicht fällt der Ausfall der Rübenſteuer, der gegen das Vor-
jahr um 20 Millionen geſtiegen iſt. Das Schlußergebniß weiſt
einen eher von 17 Millionen auf. Bei der Tabakſteuer
iſt eine Mindereinnahme von ca. Million, bei den Zöllen
eine Mehreinnahme von 15 Millionen, bei den Stempelabgaben
ein Plus von 2,6 zu verzeichnen. Dieſe Mehreinnahmen bilden
nicht einen Mehrüberſchuß, ſie ſind im Weſentlichen durch die
eingetretenen Zollerhöhungen und die ſtärkere Einfuhr von
Kaffee und Petroleum bedingt.Die Ausprägun egwptiſcher Münzen in der Berliner Münze

hat die egyptiſche Regierung S dem Wunſch veranlaßt, daß
wir die bei uns lagernden Silberbarren an ſie verkaufen.

[Nachdruck verboten

Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Ellen ſah wie aus dem Schlaf auf, da ſie Karls
näſelndes Lachen in ihren ſüßen Träumen ſtörte.

„Du biſt heute ſo ſeltſam zerſtreut, Ellen!“ ſagte die
Mutter ernſt und beſorgt. „Fehlt Dir was, Kind

„Nein, Mutter, mir iſt wohl. Ach ſo wohl, und der
Morgen iſt ſo wunderſchön!“

„Na, ich will's meinen!“ ſagte Karl, mit Fauſt und
Cigarrette den duftigen Rauch, der von dieſer ausge-
angen, kreuzweiſe zertheilend, und dann ſah er durchdas Einglas mit höhniſchem Vergnügen zu, was er für

Verwirrung in ſeiner Atmoſphäre angerichtet hatte.
„Jch mache dieſelbe Beobachtung wie die Mutter,“

ſagte Vater Alfred, der ſich weder an Caroli Worte noch
an deſſen ſymboliſch Treiben zu kehren ſchien. „Auch ich
finde Dich merklich geiſtesabweſend, Ellen. Und das thut
mir leid, denn ich möchte gerade heute Deine ungetheilte
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen.“

Ellen brachte unwillkürlich die Hand aufs Herz. Sie
wußte bereits aus dieſer an wohinaus der Vater
zielte, und es that ihr ſchon im Voraus wehe, dem ge-
liebten, dem vergötterten Manne widerſtreiten zu müſſen.
Sie wäre gerade heut um das Gefühl und Bewußtſein
vollkommener Einheit und Uebereinſtimmung mit den
Jhrigen Gott ſo dankbar geweſen.

„Gerade heute, Vater?“ fragte ſie ſanft.
warum?“

Es war einige Augenblicke ganz ſtill im Zimmer,
peinlich ſtill. Selbſt die vorlauten Spatzen ſchienen darauf
u warten, was ſie im nächſten Augenblick wohl von denDachern pfeifen ſollten, und Vater Buntzel ſchien eines

Anlaufs zu bedürfen, um über ein leiſes Unbehagen hin
weg zur Ausführung ſeines Entſchluſſes zu gelangen.

Endlich hub er doch an. „Karl theilte mir heute
morgen mit, daß Herr von Nettenberg geſonnen iſt, in
dieſen Tagen wieder einmal und in definitiver Form um
Deine Hand anzuhalten. Du weißt, daß mir nichts ferner
liegt, als Deinen Entſchluß in ſo wichtiger Angelegenheit
durch einen väterlichen Machtſpruch zu erzwingen. Aber
ich will auch kein Heyl daraus gen daß ich den

ten Nettenberg für eine vortreffliche und glänzende
artie erachte und mich in Deine nothgedrungene Trennung

vom alten Hauſe leichter finden würde, wenn ich Dich an
der Seite dieſes braven, uns wirklich in rührender Freund-

24)

„Und

u praktiſchen Gründen iſt dieſem Anerbieten Folge geleiſtet

orden. SWas die muthmaßlichen Exgebniſſe des laufenden
Jahres betrifft, ſo werden ſich Mehrausgaben herausſtellen
beim Auswärtigen Amt, bei der Verwaltung des r
u. ſ. w. Jm e iſt die Mindereinnahme auf 23 Millionen
di kaven usſchlaggebend iſt auch die Rübenſteuer, die einen

inderausfall von 21 Millionen ergiebt. Der muthmaßliche
ehlbetrag beziffert ſich für das Jahr auf 24 Millionen. (Er
eblich ſind auch die Mindereinnahmen bei den Zöllen, die
innahme aus den Getreidezöllen wird nur auf 31 Millionen

hast Wahrſcheinlich hauptſächlich infolge der günſtigen
rnte

Für das laufende Jahr ſind Mehreinnahmen bei der Salz-
ſteuer, bei der Branntweinſteuer, bei der Viehſteuer zu erwar
ten: unter den Mehrausgaben befinden ſich 6 Millionen Mark
für Ausgaben r Art, die andernfalls, bei vorheriger Be
willigung, durch Anleihegeſetze zu gehen geweſen wären.Wenn für das laufende Sahr eine Mindereinnahme aus den
indirekten Steuern zu erwarten iſt, ſo liegt das an den ange
führten Mißſtänden. Der Schatzſekretär geht nun zu dem vor
liegenden Etat über, den er in ſeinen wigſſigtten (unſeren Leſern
bekannten) Poſitionen beleuchtet. Er ſchließt dann. wenn die
Regierungen darauf verzichten, einen andern Modus der Deck
ung der Bedürfniſſe (als durch Erhöhung der Matrikularbei-
träge) vorzuſchlagen, ſo erklärt ſich das daraus, daß ihnen nach
den Erfahrungen im ich ta nichts übrig blieb, als den Ver
ſuch zu machen, zunächſt die Mehrbedürfniſſe feſtzuſtellen, um
dem Lande und den Wählern die Nothwendigkeit eines Wandels
zum Bewußtſein zu bringen. Die Regierungen verkennen am
wenigſten die Schwierigkeiten der Situation. Aber ſie hoffen,
daß endlich die Auffaſſung ſchwinde, als ob die Bundesregier-
ungen die Mittel für ſich verwendeten. Wir dürfen zu dem
Lande das Vertrauen haben, daß es einſieht, daß neue Steuern
nicht ohne neue Beläſtigungen denkbar ſind. Wenn wir aber
in jedem Falle die Beläſtigungen in den Vordergrund ſtellen,
kommen wir überhaupt nicht weiter und der allgemeine Druck
wird immer größer. Wenn ſich die Ueberzeugung befeſtigt, daß

Mehrdeckung erfordern, ſo iſt das ſchon ein
ortſchritt.

Was wir ſuchen, iſt eine von dem Parteigeiſt unbeeinflußte,
ſich unſerer und der eigenen Verantwortlichkeit bewußte Mit
arbeit des Reichstags. (Bravo rechts.) Der Schatzſekretär
wird von den verſchiedenſten Seiten zu ſeiner Rede beglück-
wünſcht.)
Der Präſident ruft den Abg. Rickert auf. Richter ver

läßt für kurze Zeit den Saal.)
Rickert; Jch habe mich gewundert, daß der neue Schatz-

ſekretär mit theoretiſchen Betrachtungen geſchloſſen hat, für die
in dieſem Hauſe kein Boden iſt. Die einzige erfreuliche That
ſache iſt ſeine Mittheilung betreffend die Behandlung der Sil-
bervorräthe. Jm Uebrigen waren die Mittheilungen ſo ſchwül
und niederdrückend, wie es bei geringeren Einnahmen und ſteienden Ausgaben nur zu be reich iſt. Wenn Ordnung in die
nene ſoll, müſſen wir vor Allem einen Reichs
inanzminiſter haben. Was iſt denn der Staatsſekretär Auf

eine einheitliche Zuſammenfaſſung des Finanzplanes durch einen
Finanzminiſter müſſen wir dringen. enn der Rachtragtetat
(infolge der Militärvorlage) kommt, werden wir eine Erhöhung
der Matrikularbeiträge haben, die unerhört iſt.

Und was hatte man ſich von der Steuerreform verſprochen
Wo ſind die ſchönen Bilder geblieben! Von Steuererleichter-
ungen keine Rede. halte es für einen Vorzug der Situation,daß endlich das Gerede von der Steuererleichterung aufhört,

denn dies iſt doch abſolut unmöglich. (Finanzminiſter: O ja!
rechts: Bravo!) Wenn wir nur erſt anfangen aufzuhören, ſchön
zu färben, ſo iſt das ſchon ein großer Gewinn. Erhöhung der
Steuerlaſt heißt es, und wenn es nöthig iſt, werden Volksver
tretung und Regierung ſchon zuſammen für die Deckung der
Bedürfniſſe ſorgen. (Bravo rechts.) Sie rufen Bravo, wo
waren Sie bei der Frage der Erhöhung der Branntweinſteuer
Eine richtige Finanzpolitik ſucht ihre Einnahmen ſo e
daß das Steigen derſelben dem Wachſen der Bedürfniſſe ent
ſpricht. Hat die Regierung die Entoickelung der Zuckerſteuerſo gehandhabt? Weshalb hat die Regierung Jahre lang unſere
Mahnungen nicht beachtet und die Steuer verfallen laſſen?
Sie wollte die Jnduſtrie und Landwirthſchaft nicht leiden laſſen.
Aber wer leidet nicht. Was hat Jhnen das Experiment mit
der Börſe genutzt? Wollen Sie eine Reform der Zuckerſtener,
dann legen Sie ſchnell Hand an.

Wie bei der Zuckerſteuer läßt ſich bei den anderen Ein
nahmetiteln die ſchlechte Finanzpolitik nachweiſen. Mit beſon-
derer e ich diesmal auch den Poſtetat ange
ſehen, und wie mir ſcheint, hat der Schatzſecretär die Concur-
renz, die ihm in den Privatpoſten für die Stadt erwachſen iſt,

e ergebenen Mannes weiter durchs Leben wandeln
ähe.“

Ellen blickte ſtumm und ſtarr auf die gefalteten Hände
in ihrem Schooß.

Alfred fuhr etwas raſcher fort: „Daß Dich der Mann
ergich lieb haben muß, beweiſt ſein Verhalten gegen

ich, nachdem Du ihm zweimal bereits daſſelbe Körbchen
an den Arm gehängt haſt. Der reine Toggenburger! Jch
hoffe, Du wirſt ihn rig die Jahre Jakobs um Rahel
dienen laſſen. Genug der unerquicklichen Wartepauſe!
a wünſche ernſtlich, daß dies Herumziehen ein Ende
nehme.“

„Jch zieh' ihn nicht herum, Papa!“ ſagte nun Ellen
beſtimmt, wenn auch leiſe und ſah mit bittenden Augen
Einen nach dem Anderen an, als ſuchte ſie einen Helfer
im ungleichen Kampfe, der ihr bevorſtand.

„Wie nennſt Du denn dieſes Abſtoßen und Wieder-
anſi per das nun ſchon an drei Jahre währt?“ fühlte
ſich Karl zu ergänzen berufen.

Ellen faltete erſtaunt die aber noch ehe ſie
den Mund aufthat, ſuchte die Mutter ſie zu begütigen,
indem ſie ſagte: „Wahr iſt, daß Nettenberg noch immer
hofft und glauben darf, zu Hoffnung berechtigt zu ſein.“

„Jch habe, bei Gott, nichts geſagt oder gethan, was
in dem Baron einen Funken von Hoßruns nähren könnte,“
verſetzte Ellen. „Jch habe beide Male deutlich und be
ſtimmt erklärt, daß ich mich nicht entſchließen könne, ſeine
Gattin zu werden. Und ich hab' auch noch heute keine
Luſt dazu.“

„Kind, Kind!“ ſagte die Mutter und ihrer Stimme
Ton kam ſo recht von Herzen, „Du ſollteſt nicht ſo reden!
Weiß Gott, ob ich Dich liebe und ob ich Dich liebens-
werth finde, aber wie manche, die auch ſo ſchön und trotzig
dahinfuhr und dem einen Freier rechts einen Korb gab
und dem anderen links gleicherweiſe und ſo immer fort,
weil der Rechte nicht kam, die ſitzt nun da mit
all ihrem Geld und ihrem Stolz und ihrer verblühenden
Schönheit und würde gern alle zehn Finger ausſtrecken,
wenn noch einer der guten Jungen, die ſich dazumal ihret-
wegen das Herz, den Mund und die Schuhe zerriſſen
Poer ſie unter die Haube bringen möchte. Aber umſonſt!

u biſt ja noch ſo jung und haſt die Wahl. Aber der
Herr von Nettenberg iſt ein i gtiger Menſch in einer

S Stellung. Du bleibſt in Berlin, bleibſt nahe
ei uns, kannſt haben, was Dein Herz begehrt, er wird

thun, was er Dir an den Augen abſieht, und Du wirſt
Dich leicht an ihn gewöhnen. Ueberlege Dir's ja genau,
mein Kind! Der Mann iſt wirklich nicht zu verachten und

ſchon zum Ausdruck gebracht.
icht na

(Stephan: Nein): Meiner An
wird der Staatsſecretär ſchließlich nachgeben müſſen.

jedenfalls iſt ſein einſtweiliges Weigern auch ein Beweis für
die ſchlechte Finanzlage.

Bei dem fortgehenden Zurückgehen der Einnahmen ſo e
man nun denken, daß eine r Beſchränkung in den Aus
aben eintrete. Aber Gott bewahre, überall tritt einem das
ort Dringlichkeit atte en. Aber das kennen wir alten Par

lamentarier, die Dringlichkeit hat zwei Geſichter; beiſpielsweiſe
eine Forderung für die Hochſeefiſcherei iſt meiner Anſicht na
jetzt nicht dringlich. Der Graf Wilhelm Bismarck hat mi
als einen Schwärmer für die Marine bezeichnet. Wer
aber hat denn den aber Chef der Admiralität wieder
holt. ſo wirkſam gehemmt, wie ich und meine Freunde.
Wir werden bewilligen. was nöthig iſt, wir wer
den aber nicht weiter gehen, und am wenigſten etwa helfen,
eine Offenſivflotte zu ſchaffen. Denn es iſt eine weitgehende
Uebereinſtimmung bei allen Parteien, daß wir neben einem
Sag Landheer eine große Flotte nicht unterhalten können.

ie Wehrkraft des Landes zu erhalten und ihren iſt
auch unſer Beſtreben, aber wir vergeſſen auch die andere Seite
nicht. die finanzielle, und da fehlt eben der Reichsfinanz-
miniſter. Der alte Fritz hat mit aller Welt Krieg ge
führt und hat doch e Summen hinterlaſſen. (Del-brück: Tabaksmonopo Die finanziellen Reſerven ſind
nöthig. Der Staat hält es am längſten aus, der die größten
Geldvorräthe hat. Aber ich will jetzt nicht auf die Militärvorlage eingehen. Die Verſuche mich aus meinen früheren Reden

auf das Septennat feſtzunageln, verfangen nicht. Nur noch ein
Wort über das Extraordinarium des Militäretats. Der

hat alle Forderungen wieder gebracht die wir
abgelehnt haben. Nicht alle dieſe werden wir ablehnen, aber
einzelne. Jch habe auch eine, bei der ich mit mir reden laſſe
e der Verletzung unſeres Budgetrechts bei der 3. Land
we rJnſpeetion in Berlin werden wir Aufſchluß verlangen.
Von unſerem Rechte der Prüfung werden wir uns auch in Zu
kunft nicht abbringen laſſen Aber es iſt leider ein trauriger Zug,
daß die Militärfrage dazu benutzt wird, um Hetzereien ge en die
Oppoſition zu treiben. Wie das wirkt, hat ein neulicher Artikel
des Herrn Katkow bewieſen, und ein deutſches konſervatives
Blatt hat ſich nicht geſcheut zu behaupten, daß wir unſere nichts
würdige Agitation in die Armee trügen: Wo iſt denn dieſ loe?
Herr von Köller, ja der hat das gethan, wir nicht. (Beifall
links.) Der Herr Kriegsminiſter hat bisher zu dieſer Agitation
geſchwiegen ich will ihn aber bei geeigneter Gelegenheit fragen
wie er darüber denkt. Die Liberalen werden jetzt als die Pa ias
des Staates betrachtet; wer von Herrn v. Scholz Erfolgen nicht
entzückt iſt, iſt geächtet, deſſen Bekämpfung weiht Herr v. Putt
kamer ſein Leben. Mag es ſo ſein, wir betteln nicht um eine
Lo teriekollekte! Wir ſind der Meinung, daß die jetzige Politik
der Regierung, auch die Sozialpolitik, dem Vaterlande zum
Verderben gereicht! (Unruhe rechts.) Aber wir proteſtiren da
geren daß man uns für weniger patriotiſch hält, als die An
eter der Re ierung und deren ſo e wechſelnde Theorien.

Jetzt iſt wieder von der JnvalidenReichsverſicherung die Rede
und die „Kreuz-Zeitung“ behauptet, das Geſetz ſei ſchon fertig.
Wie ſieht das Geſetz aus, woher nimmt es die finanziellen Mit
tel? Jhre e n ſchon nicht gelingen, Sie we den
die Arbeiter mit Polizeimaßregeln nicht verſöhnen, Sie e reichen
nichts. ſo lange Herr v. Puttkamer das Koalationsrecht be
ſchränkt. Auch die Andeutung der Thronrede ſchmeckt bei aller Dun
kelheit nach Reaktion. Die Thronrede ſpricht dann immer von einem
neuen Reichstage. Man mag appelliren an die Wähler und eine
Majorität zu ſchaffen ſuchen unter der Führung des Herrn
v. Köller. Glauben Sie wirklich, die Wähler ſind ſo entzückt
von den neuen hohen Steuern und der Nichterfüllung der Ver
ſprechungen von den in Ausſicht geſtellten meh eren Dutzend
Millionen Mark Mehrforderungen? Und wie ſteht mit der
Branntweinvorlage? Bei der letzten Ablehnung erklärte Herr
w. Scholz, er wäre mit dem Reſultat ſehr einverſtanden.
Später ſchrieb jedoch Herr Schweinburg, daß dieſer Majorität,
die Konglomerat von Welfen, Franzoſen c. eine neue Vorlage
nicht mehr gemacht werden würde, da jene Leute nur das Reich
unterminiren wollten. Herr v. Scholz hat hier in Reichstage
Herrn Schweinburg gerühmt beſtätigt er auch dieſen Ausfall
gegen den Reichstag? Er ſollte doch überlegen, wie das wirken
muß auf das Publikum, auf das Ausland. Bei ſeinen Steuer
projekten verweiſt Herr v. Scholz uns immer auf die Steuer
fähigkeit anderer Staaten ja dann müßte er uns doch aber
erſt dieſelben Einnahmen verſchaffen. Wir ſind nicht ſo reich,
wie die Franzoſen, die Engländer die Verhältniſſe liegen doch
ges anders. Und wie lange werden ſelbſt die reichſten Länder
as aushalten können Schon die Budgetbetberathung der

franzöſiſchen Kammer zeigt, wie es auch dort nicht weiter geht.
Wir haben noch nicht ſolche Schuldſumme wie Frankreich, daher

wir beiden Alten
und Amen dazu.“

„Aber, Mutter, ich mag ihn nun einmal nicht! Bitte,
bitte, zwingt mich nicht!“ ſprach Ellen und ſie ſprach es
in einer ſo flehentlichen Aufregung, die Vater Buntzel,
welchem noch nicht klar war, was im Herzen ſeiner Tochter
vorging recht übertrieben vorkam.

„Wer denkt denn daran, Dich zu zwingen!“ rief er
ungeduldig.

„Jch doch am allerletzten!“ ſagte die Mutter. „Aber
es iſt mir nicht blos um den Herrn von Nettenberg. Was
mich ängſtigt iſt, daß Dir noch nie einer gefallen hat.Und es waren die beſten und ehrenwertheſten Planner auf

dem Sprung, um Dich anzuhalten. Du haſt ſie mit Be
fliſſenheit Zrich beim erſten Athemzug abgetrumpft oder
doch abgeſchreckt, einen wie den anderen!“

„Na na!“ warf Karl behutſam lächelnd dazwiſchen.
Vater und Mutter ſahen ihn verdüzt an. Er rieb

ſich der Wirkung froh die Hände ohne die Cigarette aus
dem Munde zu nehmen.

„Laß mich zufrieden!“ rief ihm Ellen kurzathmig zu.
Jhr ward bald heiß, bald kalt, und ſie wechſelte haſtig
die Farben.

„Was heißt zufrieden laſſen verſetzte Karl mit un
verhohlenem Aerger, ſprang vom Stuhl auf und ging an
der Schmalwand des Speiſezimmers ungemüthlich bewegt
auf und nieder, ſeine Worte ſchnarrend zu den Verwandten
am Speiſetiſch hinüberwerfend. Alle Welt iſt einig, daß
Nettenberg ein ausgezeichneter Je iſt! nur Du willſt
es nicht ſehen! Willſt eben nicht! Er iſt mir in den
wenigen Tagen ſeit meiner Rückkehr von Paris ein lieber
Freund geworden. Es iſt der einzige Menſch, mit dem
ich hier verkehren mag

„Das iſt ja Deine Sache, mit wem Du verkehren
magſt, nicht meine!“ ſagte Ellen trotzig, Karl,der im Eifer zu heftig in ſein encheeng gebiſſen hatte,

kleine Papierfetzchen mit der Zunge aus ſeinen Schneide
r zu entfernen trachtete, um dann ſogleich wieder

as Wort zu nehmen.
„Du ſollteſt sans phrase froh ſein, wenn Dich der

Nettenberg nehmen will! Aber Du biſt einfach verrückt!
voilä tout!“

Ellen ſtand auf und wollte aus der Stube gehen.

(Fortſetzung folgt.)

ſagten mit Freuden und Zutrauen ja
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im Telegraphiren iſt unſeres

niſſe erwarben.

kann Frankreich uns nicht, wie Gambetta hoffte, finanziell
ruiniren, wenn wir uns vor einer gleichen Finanzpolitik hindern.
Den Frieden gewährt uns unſer ehrwürdiger Kaiſer; aber
dieſer militärſtarrende Frieden hat etwas ungemein bedroh-
liches, weun wir an die Vereinigten Staaten Amerikas denken.
Wenn das faſt ſchuldenfreie Amerika mit voller Kraft in die
Konkurrenz mit dem tiefverſchuldeten Europa eintritt, iſt dann
der Sieg Amerikas wohl zweifelhaft? Wir haben den leb

aften Wunſch mit Frankreich in Freundſchaft zu leben könnte
as erreicht werden, es wäre ein Segen für Enropa, für die

Kultur. Dieſe Freundſchaft war aber nicht erreicht, ſo lange
eine Partei im Lande die Oppoſition der Vaterlandsfeindſchaft
zieht. Nein, wir wollen, daß mit dem letzten Mann Deutſch
land vertheidigt wird, mit dem letzten Thaler! (Lebhafter Bei-
fall.) Wenn Frankreich Deutſchland einig weiß, ſo haben wir

en Frieden! Der Reichskanzler verlangt eine gute Armee
wir haben ſie. Gute Finanzen wir könnten ſie haben, wenn
Sie die Politik des Herrn von Scholz aufgeben (Miniſterv. Schölz ruft: Oder vielmehr Sie die Ihre Beifall rechts.
Die Zufriedenheit der Bevölkerung wird durch Puttkamers

olizei und Parteiregiment illuſoriſch gemacht. Nur die frei
ige Anſchauung kann zum Heile der Monarchie gereichen.Schluß in der 3 Beilage der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Bezüglich der Nachricht einiger Blätter, daß man jetzt

militäriſcherſeits Vorkehrungen getroffen habe, um den Unter-
offizieren des deufſchen Heeres die Erlernung der Kunſt

des Telegraphirens zu ermöglichen und daß in Folge
deſſen augenblicklich einige hundert Unteroffiziere, ſpeziell von
der Kavallerie und den Pionieren, in der hieſigen alten Garde
Schützenkaſerne in den einzelnen Zweigen der rig
theoretiſch wie praktiſch, während eines mehrmonatlichen Kurſus
ausgebildet würden, wird uns geſchrieben: Eine Unterweiſung
von Unteroffizieren wicht allein, ſondern auch von Mannſchaften
und zwar aller Waffengattungen denn aus welchem Grunde
ſollten außer der techniſchen Truppe der Pioniere von anderen
Waffengattungen nur Kavalleriſten dazu herangezogen werden

iſt un Wiſſens keineswegs etwas
Neues. Bekanntlich exiſtirt in Berlin ſeit Jahren eine beſon
dere Militär Telegraphie.“ Die einzelnen militäriſchen Tele
gravhenanſtalten, deren Betrieb ſelbſtverſtändlich von Unter
gen und Mannſchaften des aktiven Dienſtſtandes beſorgt
wird, ſind der „Jnſpektion der Militär-Telegraphie“ unterſtellt.
Die zu dieſer Behörde kommandirten Offiziere finden wir all
ährlich in der Rang und Quartier-Liſte beſonders verzeichnet.

Der Betrieb der in ziemicher Anzahl vorhandenen Militär
Telegraphenanſtalten, welche übrigens dem Publikum zur Be
förderung von Privatdepeſchen nicht zur Verfügung geſtellt ſind,
ſondern ausſchließlich militäriſchen Zwecken dienen. erforderte
natürlich zur Bedienung der Apparate Jnſtandhaltung der
Leitungen u. ſ. w. die techniſche und theoretiſche Ausbildung
des nöthigen r Dieſe erfolgte bis vor kurzer Zeitſeit langen Jahren auf dem hieſigen kaiſerlichen Haupt Tele
graphenamte, wo die kommandirten l und Mann-chaften der hieſigen Truppentheile unter Aufſicht und Leitung
eines beſonders ausgewählten fähigen Beamten ſich in wenigen
Monaten die erforderlichen praktiſchen und theoretiſchen Kennt

Die an das auszubildende Perſonal geſtellten
Anforderungen waren zunächſt nicht beſonders hohe und be
ſchränkten ſich im Allgemeinen auſ die Erwerbung einer hin
reichenden Fertigkeit im Abgeben und Aufnehmen von Tele
grammen mittels des Morſe-Apparates und der zur Beſeitigung
e Störungen im Apparat oder Leitung 2c. nothwendigen
techniſchen Kenntniſſe. Demgemäß war der Erfolg des auf dem
Haupt Telegraphenamte grpoſenen Unterrichts bei richtiger
Auswahl der Leute, von denen eine deutliche und gewandte
Handſchrift, geläufiges Leſen u. ſ. w. verlangt werden mußte,
auch bei nach und nach geſteigerten Anſprüchen mit Ausnahme
verſchwindend weniger Fälle r ein guter. Dieſes Re
ſultat könnte jedoch keineswegs ausſchließen, daß ſeitens der
Militär-Verwaltung, nachdem im Laufe der Zeit genügende und
Prauchbare Lehrkräfte bei den Truppentheilen geſchaffen waren,
die Ausbildung des zum Betriebe der Militär Telegraphen
Anſtalten erforderlichen Perſonals ſelbſt leitend und lehreud
Abernommen wurde. wie dies nunmehr geſchehen iſt, indem
Unteroffiziere und Mannſchaften gegenwartig in einer beſonderen
militäriſchen Telegraphenſchule in den verſchiedenen Zweigen
der Telegraphie unterwieſen werden.

as „Fr. J.“ macht darauf aufmerkſam, daß beim Eintritt
einer Vermehrung der Linientruppen wahrſcheinlich auch
eine ſolche der Landwehrtruppen eintreten müßte. Bei der
Heeresvermehrung im Jahre 1881 waren die Landwehrbezirke
inſofern ſchon gegeben, als das Reichsland noch keine Land
wehrbataillone beſaß, und ſo kam es auch. daß die damals in
Preußen neu aufgeſtellten JnfanterieRegimenter die Nummern
der correſpondirenden LandwehrRegimenter in ElſaßLothringen
tragen. Jetzt ſind aber neue Landwehrbezirke nicht mehr ver-
fügbar. und ſo iſt es wohl geboten, durch eine Zerlegung vor-
handener Bezirke neue Aushebungsbezirke fur die neu zu ſchaffen
den Regimenter abzugrenzen. Es würde dies nach der ſeit
erigen Organiſation die wen 8 Landwehrbataillons-
ezirken für Preußen und von 2 für das Königreich Sachſen

nöthig machen, da die weiterhin noch neu aufzuſtellenden 15 Jn
fanteriebataillone in Bezug auf Erſatzweſen den ſchon beſtehen
den Landwehrbataillonsbezirken ohne Schwierigkeit eingefügt
werden können.

Der Gouverneur von Köln, Gen.-Lieut. von Roſen-
zweig, reicht ſeinen Abſchied ein.

Halle. den 1. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.
Der in der Beilage enthaltene Bericht über den

Verlauf des 10jährigen Stiftungsfeſtes des Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen konnte bereits
in der Nacht kurz nach 12 Uhr als Extrablatt gedruckt
ur Vertheilung an die Feſtgäſte gelangen. Exemplare
ieſes Extrablattes ſtehen den ſich dafür Jntereſſirenden

noch in unſerer Expedition zur Verfügung.Am 4. December findet im Eentralhotel in
Berlin ein Familientag der Mitglieder der Hofrath
Sack'ſchen Familienſtiftung ſtatt. Der Familie gehört
u. A. Oberregierungsrath Sack von hier an.

Wie uns von kompetenter Seite ſoeben mitgetheilt
wird, beabſichtigt ein in Leipzig beſtehendes Conſortium,in Halle ebenfalls eine Privatpoſt einzurichten und
die diesbezüglichen Schritte zur Erlangung der behörd
lichen Erlaubniß zu thun.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Der ordentlichen Profeſſor an der phil.

Tun Geheime Regierungsrath Dr. Heinrich von
reitſchke, iſt zum Hiſtoriographen des preußi-

ſchen Staates ernannt worden.
Petersburg. Am Vormittag des 23. d. M. hat ſich

Profeſſor Dr. Kolomnin, Leiter der chirurgiſchen Klinik an
der medicochirurgiſchen Akademie, in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen. Ueber die Veranlaſſung zu der traurigen Kataſtrophe
wird Folgendes berichtet: Der Profeſſor habe vor einigen Tagen
eine Dame auf deren dringendes Verlangen operirt. Obgleidie Operation vollk mmen regelrecht ausgeführt war, verſtar
dte Patientin doch nach drei Stunden. Das machte einen tief
erſchütternden Eindruck auf Kolomnin. Er überhäufte ſich mit
Vorwürfen, daß er die Operation übernommen hatte, erklärte,
er habe den Tod der Dame verſchuldet, und war trotz der
gegentheiligen Verſicherungen ſeiner Kollegen untröſtlich. Nie
mand hätte indeſſen dem ruhigen, ſtets mit Bedacht handelnden
ar. zugetraut, daß er im Stande ſein würde, Hand an ſich
zu legen.Würzb u Hier wurde vor e Tagen einStudent, Dr. wed. Haderer aus Rottenburg, in Folgel zu ſtarken
Morphiumgenuſſes todt in ſeinem Bett gefunden.

Berlin. Prof. Dr. Richard Heinzel in Wien hat
einen Ruf an die Berliner Univerſität abgelehnt. Er ſollte
neben Exich Schmidt das Gebiet der deutſchen Philologie ver
treten. Durch eine Geſchichte der niederfränkiſchen Geſchäfts
ſprache“, einer er den „altgermaniſchen Stil' u. A.
hat er ſich wiſſenſchaftliches Anſehen erworben

Dem Privatdozenten bei der mediziniſchen Fakultät, Dr.
ar Friedländer, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt
worden.

Todesfülle.
Am 214. d. M. verſtarb in annover der Geh. Ober

a. D. Pahl. Derſelbe gehörte der elſaß-lothringiſchen
erwaltung während der Jahre 1871 und 1872 als Steuer-

Direktor für Unter-Elſaß an.
Am 10. d. M. ſtarb in NewYork der ehemalige Direktor

der verkrachten „Rheiniſchen Effektenbank“ in Köln, Hr.
Horn, als Reporter.

Jn Yokohama ſtarb am 18. Oktober der größte deutſche
Kaufmann in Jgpan, H. Ahrens, ein Schwiegerſohn des ver
r Abg. Mosle, geb. 1842 in Falkenberg im Teufelsmoor

ei Bremen.
In Frankfurt a. M. ſtarb am 28. d. Mts. einer der

Adminiſtratören des Städel'ſchen Kunſtinſtituts F. M. Gon-
tard im Alter von 60 Jahren. Er war der Beſitzer einer ſehr
ſchönen Sammlung italieniſcher Majoliken, Broncen, herrlicher
venetianiſcher Gläſer, ſowie von Kupferſtichen und Radirungen
von Albrecht Dürer, Martin Schön 2c. Ebenſo brachte er eine
Anzahl werthvoller Bilder älterer Meiſter in ſeinen Beſitz.
Gontard galt als feiner Kunſtkenner, der allerdings eine Vor
eingenommenheit für die Werke des Cinquecento hatte.

Aus aller Welt.
Zum Millionen Diebſtahl in Brüſſel. Bisher gelang

es noch immer nicht der Poſtdiebe habhaft zu werden. Mehrere
Zeugen ſagen übereinſtimmend aus. daß die Diebe am Sonn
abend nach Calais abreiſten und via Dover nach England zu-
rückkehrten.

L Jn der n 29. November wurde (nach
dem Berl. T.) ein Erdſtoß in München und im Allgäu, be
ſonders ſtark in Jmmenſtadt, verſpürt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quelienangabe geſtattet.

K. Merfeburg, 30. Nov. (Eiſenbahnbau).
Sicherem Vernehmen nach findet die landesbaupolizeiliche
Abnahme der Neubau Bahnſtrecke Merſeburg- Mücheln
ſeitens der Vertreter des Herrn Regierungs Präſidenten
von Dieſt am 7. December er. und falls dieſelbe günſtig
ausfällt, die Eröffnung des Perſonen und Güterverkehrs
auf der genannten Strecke am 15. December cr. ſtatt.

Sangerhauſen, 30. Nov. (Handelskammer).
Aus unſerem Kreiſe wurden geſtern in die Handelskammer
Nordhauſen die Herren Dr. Müller, Bergwerksbeſitzer
zu NeuglückBornſtedt, Ad. Schröder, Kaufmann in
Sangerhauſen, Suhle, Fabrikant in Sangerhauſen,
Spröngerts, Kaufmann in Artern, und Eberius,
Brauereibeſitzer in Kelbra, gewählt.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird geſchrieben: Dem

Provinzialſchulrath r. Breiter zu Hannover iſt der Character
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. Die Con
ſiſtorialAſſeſſoren Caspar zu Berlin und Schultz zu Breslau
ſind zu Conſiſtorial-Räthen ernannt worden. Dem practiſchen
Arzt Sanitätsrath Pr. Poppelauer zu Berlin iſt der Character
als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. Die Regierungs
Aſſeſſoren Dierig, Spickendorf, v. Noſtitz und v. Oppen-
ſeld ſind den Königlichen Regierungen zu Oppeln, bezw. Han
nover. Danzig und Cöslin überwieſen worden.

Der Kronprinz in Wernigerode.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.

S Wernigerode, den 30. November.
Wenn es zur Sommerzeit die große Maſſe der Beſucher iſt,

welche in ganz bemerkenswerther Anzahl Wernigerode als
Touriſten paſſiren, um ſich an allem Schönem zu erfreuen, was
Schloß, Harzberge und Harzwälder bieten, ſo iſt jetzt die Win
ters und Jagdzeit dadurch für die Bewohner von Wernigerode
beſonders intereſſant, daß die Einladungen unſeres regierenden
Grafen die allerhöchſtgeſtellteſten und vornehmſten Gäſte hierher
führen. Wenn dann, wie ſchon öfters, der Kaiſer, der Kronprinz
oder ein anderer unſerer preußiſchen Prinzen hier eintrifft, ſo
iſt dies auch für Stadt Wernigerode ein Feſt und ſeinen Be
wohnern wird die Gelegenheit gegeben, mit wahrhaft herzer-
quickender patriotiſcher Begeiſterung die Glieder unſeres Köntgs-
hanſes zu begrüßen und gleichzeitig der Verehrung und Dank-
barkeit gegen unſer Grafenhaus erneuten Ausdruck zu geben.
So war es auch diesmal. Ebenſo wie vor zwei Jahren wurde
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz auch diesmal wieder aufs
feſtlichſte empfangen und mit lebhafteſtem Enthuſiasmus begrüßt.
Kein Haus ohne ar des Abends kein Fenſter ohne Jlumi
nation, Alles auf den Straßen Tücher ſchwenkend, Hurrah
rufend dabei der anziehende Hintergrund mittelalterlicher
Fachwerkhäuſer mit alterthümlichen Schnitzereien, weit vor
ſpringenden Erkern und Giebeln, kurz Alles harmoniſch und an
eimelnd. Der Kronprinz hatte, wie bereits gemeldet, am
onntag Nachmittag in Magdeburg den fahrplanmäßigen Zug

verlaſſen und von dort aus in Begleitung des commandirenden
Generals Graf, Blumenthal den Extrazug beſtiegen, welcher
pünktlich um 8 Uhr Abends in Wernigerode anlangte. Jn Be
gleitung Sr. Kaiſerl. Hoheit befanden ſich die Majors von
Keſſel, von Lyncker, Graf Schlieffen und Rittmeiſter von Vie
tinghoff. Auf dem Bahnhof hatten ſich außer den Spitzen der
Behörden, höheren gräflichen Beamten c. der regierende Graf
in Generalsuniform und der Erbgraf in der Gaärde-Huſaren-
Uniform eingefunden. Jn offenem Vierſpänner à Ia Daumont

eſchah die Auffahrt aufs Schloß, welches in rothem weithin
trahlendem bengaliſchem Licht erglühte und einen unver leichlich

ſchönen Anblick darbot. Jn dem Augenblick wo der Vorreiter
in den Schloßhof einritt, rauſchte die Kronprinzliche Standarte
auf dem Fahnenmaſt des Hauptthurmes empor. Von hervor
ragenden Jagdgäſten bemerkten wir Fürſt Kevenhüller aus
Wien, Fürſt Jſenburg-Büdingen, Fürſt zu Solms-Lych, den
commandirenden General Graf Blumenthal, den regierenden
Grafen zu Stolberg-Roßla, und eine größere Anzahl andere
diſtinguirte Perfönlichkeiten. Ueber die Jagd am Montag be
richteten wir bereits geſtern. Die Jagd wurde an Stelle des
erkrankten Herrn Oberforſtmeiſter Müller durch Herrn Forſt
meiſter Roth geleitet. Heute, Dienſtag, fand Jagd im Jlſen-
burger Revier ſtatt, worauf der Kronprinz 4 Uhr 30 Min. mit
dem fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin abgereiſt iſt. Ein be
geiſterter Abſchied fand bei der Wegfahrt in Wernigerode ſtatt.Auf Bahnhof Halberſtadt empfing derſelbe den Landrath Herrn
Neier, den Bürgermeiſter und den Superintendenten, welche

für den Neubau der DomThürme Se K. Hoheit zu intereſſiren
beſtrebt waren, deſſen hohes Intereſſe für dieſe Denkmäler alter
heimathlicher Baukunſt genugſam bekannt iſt.

Nach den Jagdrapporten wurden am Montag und Diens-
tag zur Strecke ebracht: von l. Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit
dem Kronprinz 2 Stück Rothwild, 7 grobe und 7 geringe Sauen,
1 Reh und 1 Fuchs: 2. Sr. Erlaucht dem regierenden Graf
Stück Rothwild, 5 grobe und 2 geringe Sauen, Haſe; 3. Sr.
Durchlaucht Fürſt von Khevenhüller 2 Stück Rothwild, 1 grobe
Sau; 4. Sr. Durchlaucht Fürſt SolmsHobenſolms-Lich 1 Hirſch
1 Stück Rothwild, 2 grobe Sauen; 5. Sr. Durchlaucht Fürſt
YenburgBüdingen 1 Wange Sau; 6. Sr. Erlaucht dem re
S npen Graf zu Stolberg-Roßla 2 Stück Rothwild, 1 grobe

au, 7. Sr. Erlaucht dem Erbgraf zu StolbergWernigerode
grobe Sau; 8. Sr. Erlaucht Graf Hermann zu Stolberg

ernigerode 1 geringe Sau;: 9. Sr. Erlaucht Graf Udo

?qfqquanet, r

Sauen; 10. Sr. Erlaucht Graf Conſtantin zu Stolberg-Wernige-

kommandirenden General Grafen von Blumenthal 3
wild; 12. Graf von der a ehurges fenſtern 1 Stück Rothw
4 grobe und 2 geringe Sauen; 13. Graf von Hohenthal 2 St.
Rothwild, 2 grobe und 1 geringe Sau, 1 Fuchs; 14 Freiherr
v. Werthern 1 Reh; 15. Maj. Gr. Schlieffen 1 gr. Sau, I Fuchs;
16. Major von Keſſel 2 grobe und 3 geringe Sauen; 17. Major
Freiherr von Lyncker 1 Stück Rothwild; 18. Rittmeiſter von

ietinghoff 1 Stück Rothwild, 3 grobe Sauen; 19. Hauptmann
von Lemcke 20. Lieutenant Wild 1 Stück Rothwild, 2 grobe
und 1 geringe Sau, 1 Haſe. Jn Summa wurden geſtreckt 2
Agehir che, 18 Stück Rothwild, 35 grobe, 18 geringe Sauen,
2 Rehe, 2 Haſen, 4 Füchſe.

Statiſtiſches.
T Die ſtarke Bevölkerungszunahme im Deutſchen

Reiche und auch die etwas höhere im preußiſchen Staate wird
von der natürlichen Volksvermehrung Englands noch über
troffen. Die natürliche Bevölkerungszunahme betrug nämlich
nach der „Stat. Korr.“ während des letzten Jahres in England
und Wales 371 520, im preußiſche Staate dagegen nur 347542
Köpfe. Aufs Taufend der Bevölkerung entfielen in England
und Wales durchſchnittlich 32,5 Geburten, 14,4 Neuvermählte
und 19,0 Sterbefälle, in Preußen dagegen 37,6 Geburten, 16,4
Neuvermählte und 253 Sterbefälle. Die natürliche Volksver
mehrung hat demnach aufs Tauſend der Bevölkerung in Eng
P mit Wales 13,6, in Preußen dagegen nur 12,3 Perſonen

etragen.

rode 1 Stück Rothwild, 2 grobe Sauen; II. Sr. r

Jnduſtrie und Handel.
Jn einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung des

Vereins deutſcher Jute-Jndüſtrieller wurde der „B. B.
Ztg. zufolge in Verfolg der jüngſt in Hamburg gefaßten Be
ſchlüſſe über Preisabſtufungen für Garne auch die Einführun
beſtimmter Normen für ſämmtliche Gattungen Jutegewebe un
für Nählöhne einſtimmig beſchloſſen.

Der Finanzminiſter kündigt die e w Berlin-Gör-
litzer Eiſenbahn-Prioritäten Lit. O. ſowie die 4proz.
Rheiniſchen Eiſenbahn-Prioritäten dritter Emiſſion
von 1885 und erſter Emiſſion von 1869 beziehungsweiſe 1879
ſämmtlich zum 1. Juli 1887. Den Jnhabern dieſer Prioritäten
wird gleichzeitig eine Nachfriſt bis zum 31. Dezember d. J. für
den Umtauſch gegen 3 proz. Conſols gewährt.

Der Aufſichtsrath der Aachen-Jülicher Eiſenbahn
beruft die Aktionäre zu einer weiteren außerordentlichen General
verſammlung auf den 30. Dezember d. J. ein mit folgender
Tagesordnung. 1) Beſchlußfaſſung über die Annahme des
ſtaatsſeitigen Angebotes zum Ankauf der Bahn mit der Ab-
änderung, daß die baare Zuzahlung von 12 .4 bezw. 24 auf
die Stammaktien nicht gezahlt, ſondern ſtatt deſſen 44 baare
Zuzahlung auf jede Stamm Prioritätsaktie r werde.
2) Jm Falle der Ablehnung dieſes Antrages Beſchlußfaſſung
über unveränderte Annahme des ſtaatlichen Angebotes und in
beiden Fällen über die Liquidation der Geſellſchaft.

Der „Dortmunder Ztg.“ zufolge beſchloß die General
verſammlung des Hörder Vereins die Ausgabe von 7/ Mill.

Prioritäten, ertheilte Entlaſtung und genehmigte die
ilanz.

Der Aufſichtsrath der Stärkezuckerfabrik Köhl-
mann in Frankfurt a. O. beantragt eine 11proz. Dividende
(1884/85 10

Die aus e der Aktien der bekanntenfuſionirten Dynamit Geſellſchaften hervorgehenden Zuſage-
ſcheine auf die Aktien der Nobel-Dynamite-Truſt- Ge
ſellſchaft können vom 3. Dezember ab bei der Dresdener
Bank und der Mitteldeutſchen Creditbank in Empfang ge
nommen werden. Die Truſt Aktien werden bekanntlich an
hieſiger Börſe im freien Verkehr ſchon ſeit einigen Wochen ge
handelt. Trotzdem ſcheint ſeitens der Jntereſſenten ein Antrag
auf offizielle Cursnotirung noch nicht geſtellt zu ſein.

Die Emiſſion der von der Bank für Handel und Jnduſtrie
übernommenen 4 proz. garantirten Prioritäts-Au-
leihe der königlich portugieſiſchen Eiſenbahngeſell-
ſchaft dürfte, wie wir hören, Anfang der nächſten Woche ſtatt
finden und zwar gleichzeitig in Deutſchland, Portugal. Holland
und der Schweiz. Der Zeichnungskurs wird ſich vorausſichtlich
auf ca. 93 ſtellen.
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Hallesches Stadt- Theater.
Mittwoch, den 1. Dezember. Beginn 7 Uhr.

Ende vor 11 Uhr.
Außer Abonnement.

Die Wali«ciüre“s,
Erſter Tag aus der Trilogie:

Der Ring der Nibelungen
von Richard Wagner.

Sigmund Georg Unger.n de Sotan Ern ehrle.n i a. A. hoher
runnhilde Julie Will.4 Fricka dar Goldſticker.

Zerhitege rin WegenerOrthnde uguſte Werner.Carrie Goldſticker.
Louiſe Schaffnit.
Emmy Witzmann.

Schwertleite, jValtraute, Walküren

Kipelge Ferthamilie Jeß.Grimgerde, Agathe Leutgeb.
Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wo bung Hundings;

ider 2. Akt im Felſengebirge der 3. Akt auf dem Gipfel
des Brünnhildenſteines.

Neue Dekorationen: 1. Akt: Hundingshütte“ vom
Dekorationsmaler des Halleſchen Stadt-Theaters Carl
Schwedler; 2. Akt: ſtädtiſcher Dekorationsfundus“;
3. Akt: „Eſchenbaum Dekoration“ aus dem Atelier vom
K. K. Hofmaler Kautsky in Wien (Direktionsfundus).

Die Waffen und Requiſiten ſind vom Königl. Hof-
lieferanten Auguſt Schneider in Berlin, die Walküren
panzer von Ferch und Flothow in Charlottenbuyg ge
liefert die Coſtüme ſind nach Bayreuther Muſter von
den Obergarderobiers Seebach und Franke gearbeitet.

Erhöhte Preiſe: Proſceniums Loge I. Rang 6
Orcheſter-Loge 6 .4. I. Rang-Loge 4. I. Rang- Balkon4 3 hintere Reihen im Balkon 3 Brcheſter
Fauteuil 4 Parquet 3,50 Parterre nummerirt850 A. Proſceniums Loge II. Rang 3 II. Ran
Vorderreihen 2,50 II. Rang Hinterreihen 1
III. Rang nummerirt 1,50 Gallerie 75

Donnerstag, den 2. ger Beginn 8 Uhr.
39. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Wild feuer
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedrich v. Halm.

René von Lomenie M. v. Wolfersdorff.
Adele von Lomenie Tlara Unhar.Marcel de Prie M. Lützenkirchen.Graf von Brienn a gris Kugelberg.

Adolf Müller.Seneſchal.
Veibarzt Edmund Doß.

Repertoire: Freitag: „Walküre“; Sonnabend: „Wallen
ſteinTrilogie“.

StolbergWernigerode 1 Hirſch, 1 Stück Rothwild, 2 grobe e eaanaga a
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ralVerſamniitug des ergwerks- und Hütten bis 164163.50 per J rn der Saale bei e an der Königl. SchiffsVereins die Aera don Prioritäts Aktien im Betrage von bez. Weizen neuer mit Fichinß von n Mentwegg ſchleuſe bei h e am 30. Nove aurkendg am neuen Unter
7 Million Mark à 1000 Mark ertheilte dem Aufſſichtsrathe o 1000 rig per April-Mai 167 Gd. Roggen per 1 aupt 1.80, am 1. Dezember Morgen am neuen Unterhaupt

Decharge pwy und wer die die Bilanz walt rath d r en W r eiger matt, tig 78 Tag n er ereber. r Verwaltun z er ndigungsprei Loco 128— a and der Un am Brückenp traußfurtt t en die W un wel m a er n W t u e cuct am 30. e Mehdehnrg a Apvender
Reſultat der mit der deutſchen un an e ez., in ländiſcher and der am amon Großaktionären in Paris leiteten i in den letzten 132,5 .4 bez. Durchſchnittspreis 182 bez, per November wen 1 97ä 4 Meter.
n hier fortgeſetzten e üngen ergaben. Demnach iſt Dezember 1325-—-132 bez., ver Dezember agiet bez

e worden, für den 10. Januar 37 außerordentliche per März April z a 134,25-133.75 Telegraphiſche
Generalverſammlung einzuberufen, welche die Ergänzung des bez., per MaiJuni 134.75-— i per War 135, 25Verwaltungsrathes auf die ſtatutariſche Maximalzahl zum bis 134 75 bez. r per i vt. und Berlin, 1. Dezember. v Hall. Ztg.)
Gegenſtand haben wird. Vorausſichtlich werden neben weiteren Drpe 110--185 nach Qualität bez. Ha er 1 ilogr. Die Mittheilung, daß der in der vorigen Sitzun sp e

öſterreichiſchen Mitgliedern zunächſt drei der deutſchen loco flau, feſt. gekündi tat Ctr., Kündigungspreis riod e unerledigt gebliebene Antrag Ackermann rüht.

bez. Squalitäth ne her Aben Gruppe im r glitt be 4 en in der a eettetrete bereits aufs neue einge
en rath eintreten. Die Nominirung der neuen öſter 108.5.4 bez.

i

cher a
hen welse gleichfalls der deutſchen und ne mit Geruch i d x holſteinſcher 120 bez. mär bracht worden ſei verfrüht. Jndeſſen ſtehtfranzöſi Gruppe vorbehalten bleibt, wird erſt bei dem ki 121,5 Sctien er bez. per dieſen Monat 1005 die Wiedereinbringung unmittelbar bevor.er ſuſannentreten dieſer Gruppen erfolgen. ris fo n e n e Zur sen Madrid, 30 Novem er Der ſpaniſche Mini ſter

is 5 ez., per MaiJun 5 2s 22 mr Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine des Aeußeren machte wie der Nat. Ztg. berichtet wird
Concursſachen, Zahlungsſtockungen c. digt Cir., Kündigungéhreis bez. Loco 111 in den Cortes Mittheilung, daß Deutſchland im Mor r A. e e t ba et den en e nat September auf das durch das römiſche Protokoll erAbraham Klein zu Berlin. an W. Hermans zuSie eher e Slte e grnevg ef- m s x t er e e Kibar. langte Recht verzichtet habe, auf den Karolinen odermann Guſtav Schweighöfer zu Königsberg. Kaufmann Kochwaare 150—200 bez. Fuctrwagte 125—132 nach Qua den Palaos-Jnſeln eine Station zu errichten. JndemJ Hir ber Neblſaa g. w. Fgeg Sattel ät bez. Helſaaten ver 1000 Küzar. getandiat Cir. der Kammerpräſident davon Kenntniß gab, belonte er leb e

macher zu Mi rma L. iedtke) zuSehr W Ueber S Vermbgen des Drechslermeiſters Diner b Sommerraps bes. Winterrübſen haft die greß Wichtigkeit des deutſchen Zugeſtändniſſes,
O

bez. Rüböl per 100 ilogr. VKarl Gödecke in Magdeburg r er. dngspreis wodurch die Karolinen Angelegenheit in einer für Spanieneder die Rtachlanahe ver Brünner Tuchfirnrg dte 7 en ſtill, e ioey vh S ne Wer befriedigenden Weiſe Lndzültig erledigt wird. x

i ehe e ehe We n et e de et de e. Saben mit einem Paſſivum von 20,000 Fl. ihre S Juſgwwent er e e e c D Verlag ch Akten hafte e n n lrt Nach Wiener Blättern hat die Tuchcommiſſionsſirma Leirdt per 1 bar. loco J G e ferung bez. Verantwortlich o litit u. zig u 4 a eieBrandeis u. Reach in Prag mit 70,000 Fl. Paſſiven ihre re per Filogr- ter 100 10600 Liter, Termine für Lokales und rer wa chulze, beide zu Halle. I
S bumgen eingeſtellt Jn Elevetand Obio) faltixten e ſtill gek 10600 Liter, Kündi mere 374 bez. loco mit JSchn iner u. Co., Kurzwaarenhändler mit ca, 200,000 D aß bez. per dieſen Monat 37,5—37,3 bez., Durch Halliſcher Tages- Ralender ſo J
aſſiven. W ttspreis 37,4 bez. per November Dezember und per De

zember Januar 37.5—37,3 bez., per Januar- Februar 87 Donnerstag, den 2. Dezember: J

Schiffsverkehr. e W grugg er in r vis bis JHamburg, 80. November. Der Poſtdampfer Weſt ren h Königl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnetpig der Hamburg Amerikaniſchen PackerfahrtAktien Ge be r a 166 ſt bis auf Weiteres von 8—1 Vorm. In den lehten zwei x
ſchaft 5 von NewYork kommend, g7 Vormittag 11 Uhr es gu Faß bezahlt Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.

Scilly, e ſirt. Die Poſtdampfer „Bohemig“ und „Wie We enmehl Hr. e 2300-21.25, Nr. 9 21,25—19.25 Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte rTand“ derſelben Geſellſchaft ſind, erſerer von Hamburg kom bez. r genmehl Nr. 0 u. 1 ver 100 Kilogr. unverſteuert Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet J Dienst
mend, geſtern Abend 7 Uhr in N en York, estrrer von New- d an Donnerstag v. 11--1 Uhr in der u ſidenz, Domgaſſeort kommend, geſtern Abend auf der Elbe ghaſtroffep. und er di c u e crreis o 7Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Lespold. Carol.

e t ehe Seceſt ſt. don hee eee eene eeetteeie-e hen ine weite gen en nenee neneeingetroffen do on, 30. November. Der Caſtle Dampfer „Nor er Produktenbörſe vom 30. November. Weizen c Ab. u ne g
amCaſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth ange er 1000 Kilogramin netto Jocd hieſiger I bes. Schachtind: Abds 8 in der Freniſtaner helle u i
ommen s emder 175--195 .4 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Feſt. S aphiſcher Verein a Stolze: dendeR gen per 1000 Lüear, 5 igeo hieſiger 136-139 hen Sitz r Uechungsabent Eafe Savid e d

r. freinder 133186 u. Br. Rubig. Gerſt e per 100 de n brüder n 103. Abends üsrMarktverichte. Kilogrammnetto loco eſge teue 130-150 bez. u. Br., feinſte V ine im „Luftdichten zäder, r. Ulrichſtr
Magdeburg 30. November. Granulated Kryſtall über Notiz geringe und ausländiſche 1185-120.4 hes. u. Br, ganinnnt, Verein e eſtaurant deiche-

cker r Kryſtallzucker l. 2280 oru Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger u kar ler Verband deutſcher Lande ehilfen, Kreis

a W I i e We Rert: e e See S. r Leere ben Sibung im Caſsornzucker en achprodukte e avid“ repp. Ha urnverein: Uebung17.00 Tendenz Feſt 130 bes. Br. neuer rumäniſcher 120 bez. u. Br. ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. HandwerkerBildungsffein Brodraffinade 4 fein Brodraffingde 26,00. Kaps per 1000 Kilogramm netto loco Rape Herein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Cafe BarbaroſſaGem. Rafſinade 2150—2525 .4. Gem. Melis I. 23.50 e 2 a Männergeſangverein: Ab. andern geſunde i „Paradies“.
Tendenz: Unverändert. aß loco er „Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde imKartoffelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß 37,00 77 r F rer LiterProcent Sohne Löw 2 Haidweriecmeiſter-Liederigit: Ab Uebun
ne Voyember, Landweizen 180—161 M e Ninagem geh Bann le Kuſgrgeeren Boe n e

ernennen a Ach r ge S a Mattſch mechantſe Kunſt u. Muſtttgert Ausſteiinng done Rauhweizen 140-14 hen 132 E. Vhlig, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8—-7 Abds.Sheraliragzſt e Vagd rer te 142--1562 .4 Aich u. Waalpeargt a ſar er Wange 92 r r
n 30 Morenber 33 per 1000 Kilogr. was Börſennachrichten. Witze Wochenteeg e tagiicher r Stadt Je
los, er ferger arten kün gen Ar'p tündi ißenge Berlin, 30. November. Die Stimmung der heutigen Börſe, Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jiſtettor Ferten Arbeits

is oco ach Qual ez., gelbe L obgleich anfangs recht feſt, ſchwächte ſich bald wieder etwas ab, h Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebenab 155 .4 bez., per dieſen Monat 156,5 der ohne daß beſondere Gründe vorlagen, und konnte auch im daſelbſt. Aber- zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Z. Gold, Silber und Papiergels.

e t

a

ſ.
Dividende 1884 [1885

Berliner Börse v. 30. November. S ghan wien m der St 137. 205, 10bz Offerr. Siegtsdahr a 434.90 Srrnt eniratVeden heedn. e W e
Weimar Gera (41 well do. 1874 Jar. 3 393,50 unk. Pfandbr. rzb. à 110 ſt 110 60
Seine et h aer.) e o et et e u 33. h. 5 105 5 683 on reſterr. Rordwe n gar. ob I bdo. D. do.Deutſche Fonds. Werra Bahn. 2184, 6063 t. e So an s 1 117 508 57 et Teeſo S. 3 133232 111 apoleonsd'or per St. 16,e Anleſſſe x 4 196, 10 gen. Süd Er Suez. 3 3237256 J. T 3 le (98, 706 e Wtonſol. St leid 196 do Sl. (gar.) S 194 eiddeutſee Boden Eredit 106 206 Cuiuſge Santueten v z102 nelend. „Pard. (Gold-Pr.) 5 104, 106 Wie b. 50 To WStaatsſchuld eine 100,30636 Dentſche Ungar. Rordoſtbahun gar. ä 81,258 55 r eStaats Präm.Anl. 8 149, 00bz r do. Sahriot. w. 5 103. 25 6 u en et je 38 re 5 118. 208 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen do. S. z 180,606 h wk ch 38d. ſio2. 560 Jnduſtriele Geſellſchaften h Wo o D, d dz dgu und Reumärkiſche a 102 o CharkowAzow gar 5 1103, 25649 JSandich. Cent and. 4 102.008 Aachen Maſtricht 106, 758 drh Ruſſiſche 4. o Zinsfuß üherall 400. Vankdisconto in 3

o. 3 92,2 bz B Bergiſch Nart. n R 4 „Orel gar [100,606 Wende T Amſterdam 212 London t 2 aoprreußt a 4 100,006 do. v Ser. Io2, 30 h r gar. S 1100.3963 Anhalter Maſch. B. 9 1 74,00 Berlin s rig ido. v. Eer, conv. 1102,308 i gen gar. 1102. 75b3 dern net Maſch. 7 4 i06, 008 de Lombard e eriei I 3n an 4 1102, 30b3 G do. Fiii. Ser. 102, 40616 Mosko-Rjäſan ga r. 1097, 40b; G Berl. Maſch. Schwarzk. 24 331 420, 2595 Privatdise. 3 t
t 1168808 u. IX. S. (v. 85 kündb 4 1102,898 Zranstautaſ. gar. 8 66, 8003 Berliner unienz rauerei v 696 Bekſe Su 4 100,006 g t andiet 4 101, 9006 Warſchau ger v. V. v. 5 103, 306 Böhm, Brauh. A.G. 3 11 i ia n er I. n e dw brit sieß Kur und Penwrkiyg it. B. Gotthardbahn IV. Ser. 07,50 e r 18 12 206, 256 Umrechnun sCourſe:nie et Zertgrrtz 37ä An 800 den Da h sd v rliger tonv. u i e 3 82. Set e t 84;226 it. B. 4 101,998 leitet Werte a 87. 100 l. oſerr. 2 N. I00 Fl. holländ. 179 R

u Lanbüurz i. n. in w. 151 gzriabri 25 659 z 4 00 Rubel Fr R. 8rn e u 5 vie et m A. B. G. 102. 568 Bank-, r Creditbank ervlere e en o. do T h

2,1 D. 45 107,00Fächſtſche Renten von 78 1(02,106 Liuühu. vi. c. Leopoldshall,do. landw. Pfandbr. 4 103,408 w t i p. d 4 181 Zinſen à 49 ab ausgenommen Reichsbank et u W s z 176 Leipziger Bör 80 V. 30. Novbr. 3

vor i f 101,90d G (4 den S xerdebahn, er f Weilr- Rind u IV. Em. 4 ividende 1884 1885 9 9 04, 006Ausländiſche Fonds. do. 1, Ew. iſt. B. 7 Perinet ordeit d Schering, chem. G 18 615. diente de v Land rTEſſberrente T i. Em. 1102, 4001 Braunſchweig Hannoder 90,6 e Summif. I4 II 151,99b3 Credit Verbandes v. 67 163. 409

e n. le r D7aladter Tante J n Sehr dem gerit e et h adein v2, 90 101,906; Deutſche Bant 9 9 1174,5001 h 750 e n s [104,762Ruf .Engl. Anleihen van do. Leipzig Lit. A. 4 103,30d; B er ult. 9 9 175,600 Tivoli, Actien Bierbrauerti 534 6 136,50 von 1883 131.2270 bis 75 S 97, 7563 do. Lit. B. 4 102, 90016 Deehche Senoſſenſch. Bant z 136,90 Feitzer Maſch. Anſtalt Il i 235,25 do. z. de iele an en n e r Bullet v „8 2, per u 217.606bdo. III. Orient 6 59. 106) e I. Ser. o e Dreddener Bank 7 7 139, 1063 Altenburg Zeitz 4 192,008

e et z z. e c t o See 5 ehe Arie 275 705r do. bl. I. 4 othaer Grunderedit-Van „52do. od. Cred.Pf br 97.40058 denken rie. Sr. 4 102; 286 do. junge (4090 E. 9 78266 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften. Saalbahn St. r Dir 85

et n m gen l e e u e a 750an n 9ar. r „Anlh. 102,2606 rin T e 77 sie 336 e ab r 37 e i Sc e gar B. r Joc Donnersmarchütte t D. e 15016r er do. Em. von 79 Ah [106, 306 Zationalb. Horn Union St. Pr. Lit. A. 1i14 s 57 250 Leiden vent e rBerbiſche Rentt 8 80, 40656 do. Em. pon 80 4 Oeſterr. Ceeb t et e 183, 256 do per nit, I 58, isc. Gej. do. 4 i hlos sos h i tet än. ne e be nis, eRechte derer e. de gen aſiss 2563 i e eEifenbahnStamm und Stamm gehe 108, 50 gelttee h e. Epiels. 337338 de per in h e Crbuwiher apierſavrit werr S B t 4 5 61 9 Leere cound, 7 e 3 8 75 75b Div. 84 85 z 195,60rioritätsActien. i i on 906 ehe u i do. eeeäe d ösl b cS Ant do. Fert xät. B. i i dalleſche SAagin Raſrigt mee e un i e 202 tW rckr z 35 WeimarGera 4 ſiſch-Thür. Braunkohlen 16 I 1173, 506 J Leipz. Malzfabr. Schkeud 18Se n e v. z3 Werrabahn u do. Pr. II Div. 84/85 130 4 200, 006z h den. z rn er bHvopotbekenCertiſieate. Weßeregl. Alkaliw. 8 1166,006 n e o h 18Botthardbahn vollgez. z 98, 20b5 An in u. Ah 18r wg 33 z Anhalter Landesbank. 101,506 Zuhn nete v. 72 z W 18nburg Miavta st. p. b 3063 Ausländiſche h pg“ I t 101. 908 Wegfel. S e t e

enb, Fr. 92 7 164 256 T. 2e ob zu Wezmien P. z do. r z. We e Tz do. z London d ür. erw.S u nene vie i de. i Bolen u et u i 172, o0s 1:z e 25 5 s r. r i v melnin r Prämien 4 24, 25 B Paris 100 Fres. 8 T. 2 880, 450 Sichſ. Thür. du Berw.u. Sud t r 108 vrenß V. unt. b. i10 6 i. 308 de. 2 Tod A. ö. Et. -pr. Div. v 1900 65 172, 000J. ö h 54 i265 n 108, 206 do. F. u. VI. e. r. à 100 5 o. 00 Petersburg 190 S. W. I191 400 Berein. Sächſ. ne trafEidweſr. 8 re udwsb. ger A. do. rüchz. II5 4, 506 do. 100 S. R. M. 192,200 u. Solarsl St. pr.
e r z et m l (gar. t ch 4 102,00b3 G Wien Oeſt. W. I. 34. 183 z u 84 e 4 (97,Gold o. e do, 0, 6 d la St. al 56. 3 o unt. vidbr. rich à 100 ro2. 20 en d (97,506Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle



Erſte Beilage zu e 282 der Huſw n vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Schlafrdore ſern Kpabell- Paletots
hochelegant von 12 Mark an, von 20 Mark an, und Anzüge von 5 Mark an,

elegant, gutſitzend und von nur modernen beſten Stoffen gefertigt, hält in größter Auswahl vorräthig

(rosse Uhrörhetrasse orita SCahn, e n e
A. jGrösstes Stoſfflaäger aller Veunheiten. Bestellungen nach u anass

finden in Werkſtatt exacte er
s bilder von NMakart

e ſo n r e kl f t e meeer er usver anlaa Böttgor, g. Mann. e envon Fohnwagren
weiß nachſs- ausverkauft

frane o. Probe pilder her Ver-
Zeichniss versende ich gegen Einseod-
ung von Mk. 1 20 franco. 19313
Berlin NW., Unter den Lindon 44.

Kunsthandlung H. Toussaint.

e hhhhhjncccconaetstehender Waarenbestände:
r Wegen Verkauf des Hauſes Leipzigerſtraße 5 löſe mein Schuh- J dſo r e 4 s Baagengeſchaft auf und verkaufe daher zu jedem nur anneb ne Vom 4.-22. Dibr. r.

S Frauen-Hemdceua, a L. 5. m erenen x reiſe 7 ſtelle ich wie in früherenJ Staubtücher. Corsctten. Kinder-UDnterzeuge. 19291 Viath. 7 Jahren einen Poſten theilstadelloſer, theils leicht bewen s ſchädigter baren imHotel z. gold. Löwen
Leipzigerſtr. 104

zum Detail-Verkauf
aus.

Zum Verkauf kommen:
Reißzeuge, Zeichen- u. Mal
utenſilien, Tuſch- u. Feder-kaſten Schreib Mappen,

Leipziger Straße 5.

e 4 h eGänzlicher Tee
S Hallesches Stadt- Phegter.Herren Knaben Oarderoben- Geschäfts e

Donnerstag, den 2. December. Beginn 7 Uhr. Wartemonn les Vothbüher
wegen vollſtändiger Aufgabe meines Detail- 39. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.) Albums, div. Galanterie-

Geſchäfts

z

„Wiidſener. eBernstein jr., Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedrich v. Halm. in Carton. Gratui ations.

Ken von r a l t v. Zouersdorff turten t0 20
gmienice t n n

No. G. v an gerſroßge e No. G. d en e h tewen e en
radüber dem goldenen Löwen. e nung tertenWie e betenne b ich mein Detail-Geschäft Tarera e r ne

vollſtändig auf und verkaufe mein noch grosses Lager [19312 t et el en er e o VGinioko
Eleganter Herren gut Zertoire: Freitag: „Walküre“; Sonnabend: Amheaiaiv-

und KnabenGarderoben r ä aV zu jedem nnr annehmbaren Preiſe. Vborläufige Anzeige!I u Theater Bestaurant SI. Bern stein J V. empfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks u. c ſeinen en StadtThe ater. 1886
Leipzigerstrasse G. vorzüglichen Mittagstiseh. Außer Abonnement.W Im Abonnement T. l 55. Frer

s en Heute: Krebesuppe u. Zungenragoüt- C. Meissner. Wallenstein-Trilogie-Nachmittags 3 Uhre en eeneczenzererenrere AAdkel u. Restaurant Deutscher lol
c S

die Srren r dazu ein. 19331 Auftreten der Glas- undr Paſtellmaler-Phantaſten
Herrn Henry Whygelt undu h

W empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Localitäten angelegentlichſt. AngenehmerL ev meines Grundstückes Aufenthalt auch für Samüien. merkt ſamſte, Bedienung bei ſoliden Preiſen. S S W ine

Hleinsehmieden Vr. 10 ehe e See e e. Ah Parauet Leo et In eineu und die baldige Vebergabe desselben an den Käufer W allein gewöhnliche Schau
a 3 Ti en Convervativer Verein für alle n3 e e e e c 8 6 u 6 die r r für2 aufnge. e t d lter i. her SieMein compiettes Waarenlager in o ogen, für die übrigen e 5038 4 x nach Das Dorwerktocht für die P.S Tuchen, Buckekins, Paletot- Und den Vadlkrew. e n etein ri ögie“ nur bis Freitag ornd Westen Stoffen ete. K Sonnabend den 4. Dezbr. Abends 8 Uhr mittag i ühr.

im „Neuen Theater““, gr. Ulrichſtraße, Verſammlung ſämmtlicher J 4 14stelle ich daher zum Billige M verkauf. Bezirke. ctoria- hedaterun g. Jew er 7580 Vortrag des Herrn Profeſſor Aaerecker über: I 1alle a. S., kg arg 8 Die Bedeutung eine zur Eröffnung Donnerstag, den 2. Dezember 1886
des Reichstags Zweites Debut ſämmtlicher neuuar odenstein. t Gäſte durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt, beſonders laden wir engagirter Künſtler u. Spezialitäten.

u R
F iss 333

Beiontnawnag und der engliſchen Holzſchuhtänzerin
Einem dochgegbrten lag von ung und Umgegend die er Miss Lyda 19341

gebene Aer mich den 8 December d. J. mit meiner aus nur mit ihren drefſirten Tauben.lüchtigen terte beichee Capelle als Muſikdirector niederlaſſen werde. Anfang 8 Uhr. Die Direktion

Mit der freundlichen Bitte, mich bei vorkommenden Feſtlichkeiten, ſowie
Große Ulri chſtraße 37 Concerten, Bällen. e bprten u. ſ. w. gütigſt in Anſpruch nehmen zu wollen. Donnerstag, den 2. Dezemberund mein Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen, da es ſtets mein eifri ſtesempfiehlt ſeine nur rich und ſelbſtgeſertigten Veſtreben ſein wird, nur eine gute R Ah greiſen zu ſieferg S chl g cht efe

ochachtungsvoMöbel- und Polsterwaaren Fr. Schmidit, Muſikdirector.zu billigſten Preiſen. (18138 Mein Autritts Concert gebe noch bekannt. [19289 n. Musculus, Gei ſtr J

W Gr. Ulrichſtraße 37, Hof, Seitengebände. c e e e e e e eeeeoF«F750oercec u
Gede e aus er Welt- und Lokalgeſchichte. 1879 Sieg der Engländer unter Wolſeley über den Maniati- 1855 Feſtlicher Einzug der aus der Kaktas 8. November s häuptling Selotunt in Transvaal. zöſiſchen Areeh Paris er Krim. gurückgekehrten fran

e v VII. zur Kigtedn ung Je t 1867 ne s e Alvensleben preußiſcherma r Franzoſen in Warſchau. Rußland erklär 1156 k d eneral der Kavallerie, geſtS en hen ehe et Wer degt 1871 Die beten. Inſchen Veteeſts treten in die Nationalder-Fi i r rei e der Nationalliberalen Kloſter auf dem Petersberge (Lauterberge) unweit Halle igyg e re7 Königs von Spanien mit der Erzher

s z en n a See d eiten mit vielen Gütern und wird ſelbſt Mönch. V S ſt J en zherzogindupa un otsdam und die Kreiſe Teltow ederbarnim e rangs e Kammer nimmt das Unterrichtsd Oſthavelland mit Genehmigung des Bundesraths 29. November. wonach der e entarunterricht fortan ehe el
vom 29. November 1878 auf ein Jahr der kleine Be 741 Der Papſt Gregor III. geſt. gatoriſch und ohne konfeſſionellen Charakter iſt,
lagerungszuſtand verhängt. 741 Heinrich von Meißen (Frauenlob) geſt.1579 Aufenthalt des Königs und der Königin von Dänemark 1632 Sei V. Kurfürſt von der Vfa König von Böhmen, 30. November.
in r der Beſuch wird als Zeichen der Verſöhnung J rben. 1700 Stiftung der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin.gedeutet evolution in Warſchau. 1718 Carl XII. geſt., König von Schweden.
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e a. an Ort und Stellea Hoßtenprieß

Hof-Verwalter
gefacht Auf ein größeres Rittergute h ein Hoff

im e ds gers gegen die nitzz ü Il dt, Ange ock t tation gel.S Se t h r in r unge H 700 Sch S n ine ver e a r

un om 0 e 1 r. en inen ene Meſſe a e a n als endant Bentte nhareendigun wer Tals Gerichtsſchreit z u n nen w. leghrietiene eril en J Sol alsuerg g ß G en 2 vent auf einemg ark n e Unvermögensfalle mit zwei gen Ge Zor 2 Gute e win F u gabenfängniß m s J r och etwau die Bee n re geels e en erfolgt rer e nene e e h
F en g. 0Koſten in en des e Sente d ſchienen en An Bibel billig abzuget n t derſtr. M etlich tet S *7 S e Rainerie n. Chryſantemum

Vom Januar unten mat ung. Renten

der mit Lebensazur u An n e e en Coupon be inſekn nie Agenturen
Berlin 4 20. November 1886

euss. Renten-Versicherungs- Anstalt

Ausſchreiben.
Die Lieferung der für die Neubauten der Gemeinde zu U. L.

Frauen hierſelbſt erforderlichen Manrermaterialien zum Reſtaurationsbetrieb und kann
und zwar:

e. 1000 ebm Bru chſtein48 Mille Snterſene 3 ive),
1050 termaueru81 Lochſteine e eine Worte.

Vollverblender ellfarbig) Frägr

5. Lochverblender Steine helfarbig,
ob gelöſchter Kalk,

auer- und Putzſand,
Tonnen Cement

ſolle vergeben werden.
Lieferungsbedingungen und Angebotsformulare

ſind von unſerem Büreau Große Märkerſtraße Nr. 23
zu beziehen.

Angebote werden bis Mittwoch 15. December cr.
entgegengenommen.z den e Vuſchlag i eine riß von 3 Wochen vorbehalten.

le a S., den 22. November 1886 [18958Knoch Regierungs-Baumeiſter.
1 Schock buſchweidene Retſtöcke von 1 bis 4 Meter Länge und!

mehrere 1 „kopfweidene zſind zu verlfen Reflectanten wollen ſich melden bei [19326

Station der NordhauſenErfurter Bahn.
Zuckerfabrik Straussſurt,

Nur Sonntag den 5. Dezember habe
ich die letzte diesjährige große Aus
jwahl 1 und 2 jähriger

belgischer Fohlen
zu ſoliden Preiſen.

n Mill. Stock.

gänzlich koſtenlos u. portofrei.

Looſe r ääder Forſtand der ſtändigen Auokelung in Weimar.

Cooſe ſind auch zu haben bei:
J. Barck K Co., Steinbrecher Jasper, Krorg Fett in Hallle a
Reſtaurateur C. Büchel in Giebichenſtein; tto Hünichen,Werkell in Eisleben; F. C. Demand in aghſtedi Birkhold jun. in
Löbeiſün Rich. Krater in Wettin a S. Guſtav Schoeneberg in Bibra.

Durch die Königliche Regierung als beeideter Handelschemiker
hierorts beſtätigt, bringe mein
öffentliches analytisches Lahboratorium,

Anhalterstrasse L.höflichſt in Erinnerung.
S Chemische Analysen aller Art. BöNahrungesmiteluntersuehungen,

Halle

[19175

Secch Wanbel n a r

[a9258 S e
z e Anfr

en werden.
erlin, den 26. N

Direct.-Bez. Errin ſeitJch bin von der Wittwe Land
mann beauftragt, die rnBrauhausgaſſe. 9 und NeuePromenade Nr. 10, aus freier Hand
zu verkaufen. Erſteres eignet ſich

s Wirtgßſchaftsinventar über
nommen werdenNähere Anstunft theilt [19028

Föhring,Rechts-Anwalt,
Rathhausgaſſe 181.

Hausverkauf.
Mein in Großheringen bei Bad

Sulza belegenes Wohnhaus mit Ne-
bengebäuden u Garten, 11 ar 27 Omhaltend, für jedes Geſchäft eeignet,
bin ich geſonnen aus freier Hand zu
verkaufen. Kaufliebhaber wollen direkt
mit mir in Verbindung treten. auf
bedingungen günſtig.Stadtſulza. Albert nraune-

Acker- Verkauf.
Der, der Gemeinde Trotha gehö-

rige, circa 2 Morgen große Ackerplan,.
öſtlich des Gottesackers gelegen, ſoll
Donnerstag, den 16. Dezember d. J.,

Nachmittags 3 Uhrim Gaſthof Preuß iſche Krone“ hier-

ſelbſt unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Trotha, den 30. November 1886.
19311] Der GemeindeVorftand.
Rittergutsverkauf oder Tausch.
Jch, beabſichtige mein im ſächſ.

Voigtl Rittergut ſofort zuverkaufen o egen ein gutes Zins
haus oder S tlelteres Er zu ver
tauſchen. Offerten unter A. R. 385
an die Exp. d. Z. erb. [19340
Eine fiotte, Sommer

Fetanratiog. n. vonjedem Touriſten beſucht weltberühmter
Ort, ſoll Fa milienverhältniſſe halberLebirt werden

Näheres su b Nr. 3206 d. aa-
senstein e Vogler Naum-
burg a S. [1 9329

XXI.
Bock-Auction

Nönchenlohra bei Nordhausen,

EisenbahbnstationWoher rer (Hallè-Cassel) and
Klein -Furra (Nordhbausen-Erfurt),

Donnerstag, d. 9. Dechr. c.,
Mittage 12 Uhr.Zum Verkauf on ca. 50 sprupg-

tähbige Böcke. Einsatz je 30 Thaler.
Die Heerde feiseh- und woll-

reicher Kammwoll-Merinos ga-
rantirt reines Merinoblut

n gen dere e folgt

14
a 5; daſe éſt vorzü Nus zum Frachtfuhrwerk.

edingungen e kauft

vertraut ſucht z 3 J

v 100 St. 40 Ff. [19339
überzähl gutes Jrervſerd

ewald in b. Lande
76 berg. T issio eFelegenheits- Kauf.

Durch Austritt einer renommirten
Mainzer Möbelfabrik eine hochfeine
SalonGarnitur in ſchwarz, reich ge
Wigt billigt. Offerten u L. o.
52104 befördert Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [19257

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

nden die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Hallische
Inseratenblatt.

e rethdt die ögeſpaltene Petit
werden in derpediſion,

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

werden für dauernde Stellung geſucht.
lung nach dem neuen aHale a/S. Wilhelm Knapp.

Tüchtige Werksvetzer,
Nicht-Verbändler, finden dau
erndeStellung. Zahlung nach dem neuen
(1886er) Tarife. Offerten m. Arrchriſt
der Zeugniſſe werden unter52116 durch Rudolf n z
derſtr. 6 erbeten.

Tüchtigo Vorksetzor

Wgeyor zum 1. April zu

do lten Buchführüng vertraut iſtre in einem dotail- Geſchäft ſt W7
tet hat. ſucht per 1. April 1887

Stellung als Butter. am en
in Halle e Zeugniſſe zuDienſten Offerten unter r.3000 in der Echte dieſ. a
gefl. niederzulegen.

Zur Controlirung der Schnlarbei
ten zweier Schüler wird ein Student
peſuet Zu erfr. in der Grecheg
d. Zeitung. r 19315Für ein kleineres rer in
ſie e abrikſtadt wird perſofort ein tü er Wirth auf Rech-nung ar ur Wirthe, welche
über ihre frühere Thäti als Gaſt
wirth gute Referenzen haben, werden
h. Offerten unter G. D.10236 bef. J.
Halle aS.

n ältere Mamſell, 7
in allen Zweigen der LandwirthWoſt erfahren ſucht ſofort Stellung

2 einem i v Gefl. Off.Mamſell poſtlag. Bad Köſen erb.
ticht Kochmawſeri u re

Barck 4. Co.[19275

ahre beim

Pauline Fleckinger. gr. Hl-richſtraße 4 im Neuen ehe

Vermiethungen.

Wohnung.
Die 1. Etage Schulberg 3, d. Uniper ne beſt. in 5 St, 3 K.

hör, auch Garten, ift für
p. anno zum 1. April zu beTer lies!?Eine Wohnung, beſtehend aus St.

ammern, u. 1 Wohnung beſtehend
aus 2 Stuben u. 3 Kammern und

iehen.
Senriettenſtra aße 11.

Die W. Etage, beſteh. aus 3 Stuben
nebſt Zubehör, iſt ſefget oder ſpäter
preiswerth zu vermi ßWittekindſtr. 10, kebichenſtein.

Fein möbl. Stube u. u. Kammer z De
zember z. verm. Wörmlitzerſtr. S

Anſt. Schlafſt. off. Briderſr Se

Sollten mitl. Menſchen geneigt ſein,
einer j. Frau 20 Mark leihen oderEin tüchtiger

Correckor
geſucht.

Adr. unter II. an die
Exped d. Bl. erbeten.

Vertretung
wird gesucht.

Eine leiſtungsfähige, böhmiſcheExportfirma hat für den Bahnverſandt
10000 ws und event. mehr weicher
Rund und Schnitthölzer in Fichte
und Tanne abzugeben, und ſucht hier-
für auf dieſem Wege eine ſolide, gut
accreditirte Vertretung.Anträge bis 10. ezember sub

enken Polen erb. Adr. F. F.ſt der Ex d. Bl. [19272

„Mettiner Zeitung“,
Allgemeiner Anzeiger für die Stadt
und den Amtsgerichtsbezirk Wettin,
Löbejün, Salzmünde, iFriedeburg, Rothenburg und Um
gegend. find durch di

nden dur eAnzeigen ſelbe die weiteſte
Verbreitung. Jnſertionspreis im Weih-
nachts e W 1 er Seite 15 Mk.,

S. 9 Mk. 5 Mk., bei Wiederholungen wheter Rabatt. Bitte be

ehren Sie dieſelben mit Aufträgex,

iffre R. G. 132 an Hanasen-
stein 4 Vogler, Prag. 19233

9 Jahre beim Fach, mit ageipan
landw. Maſchinen und Buchführnng

anugar 1887anderw. Stellung als
wurde mehrfach prämiirt in Hamburg,
Berlin und Nordhausen.Durchsehbnittsgewicht der 13 Mon at!
alten Böcke 160 Pfd.

Wagen auf Verlangen an den Bahn-
stationen. [18718Züchter: Rud. Rehmer- Bern

Hans Rockstroh.
soltsien,. Apotheker.

817 Theodor Mommſen geb., berühmter Hiſtoriker.
oh. Joſ. von Littrow geſt, bekannter Aſtronom.

1859 aſhington Frving geſt.
1870 Siegreiches Gefecht des bayriſchen Corps von der Tann

weſtlich von Orleans. Ausfall mit 100,000 Mann aus
Paris zurückgeſchlagen, Die Eitadelle von Amiens
capitulirt. Schreiben des Königs von Bayeru, den

orſchlag zur deutſchen Kaiſerernennung betreffend.

Armee

1870 Gefecht

Ein gut erh. Pianoſorte T
19316] Albrechtſtraße 12,

1793 Schlacht bei Kaiſerslautern. Die Preußen unter dem
Herzog von Braunſchweig ſiegen über die franzöſiſche

unter General Hoche.
1807 Jerome Napoleon, wird König von Weſtfalen1859 Jiſtorienmaler Alfred Re

des 1. bayeriſchen

e n JHalle a S

el ſtirbt zu Düſſeldorf.
Coxps bei Nonneville.

1875 25jäh iges Regierungsjubiläum des Kaiſers Franz Joſeph
von Oeſterreich.

Verwalter.
Gefl. Offerten sub V. R. 945 an

Voglere
Eine bedeutende Verbleudſteinfabrit

ſucht für Halle und Umgegend ein n. 2

W ertreter. Offerten sub 1
d. Exp. d. Ztg. abzug. c

ſein Amt an.

in Oekonoin, un

tritt der neiterwählte Präſident von Mexito

Aer in

g Schultze,

I W

Golales

1687 Die kurbrandenburgiſche Regierung veröffentlicht für

u. A. wichtige Aendme eintreten.
1811 Ein ſtädtiſcher Oectr

Halle eine „Verneuerte Regimentsordnung“, nach welcher
erungen in den alten „Vierherren
oy (Erhebung gewiſſer Eingangs- uxd

Ausgangsgefälle) tritt für Halle ins Leben.

2. December.
geſt.

1547 Fernando Cortez geſt., der Eroberer Mexikos.
geſt. berühmter Mathematiker.

D. Korn beſetzen nach ſechstägiger Beſchießung 1879 Attentat auf den Kaiſer Alexander l. von Rußland,
welchem derſelbe durch Zufall glücklich entkam. Der
Hauptſchuldige der Attentäter, Härtmann, entkam nach 1437 Kaiſer Siegismund

1. December. Frankreich.Georg Wilhelm Kurfürſt von Brandenburg ſtirbt und 1890 James Garfield wird zum Präſidenten der Vereinigten 1591 Gerhard Mereier
Friedrich Wilhelm der große Kurfürſt beſteigt den Thron, Staaten von Nordamerika erwählt. An demſelben Tage 1801 Napoleons Kaiſerkrönung.

Ein junger Man 23 Jahr akt,.vollſtändig Wie milttarfrei, welcher mitder

22 n



9 re data

t p. P.g. t mich Ihnen Ateben enzuzeigen, dass ich nach
Aen iel lange Zeit de

Cigaretten Fabrik J alta hier
e und gentige
heutigen Tage mit meinem Bruder unter der Firma

Ligaretten- Fabrik a
Gebr. Dessen

Ner, Kleine Steinstrasse im Harkgraſen
etablirt habe.

Gleiobaeitig erlaube en mir meine werthen Gönner zu vditten, das
wir in meiner früheren Stellung geschenkte Vertranen auehb in meinem
Scene Vnuter nehmen zu Theil werden zu lassen.

Hoohaohtungsvoll

Hermann Dessen.
Iwdem wir Sie bitten, unser Unternehmen gütigst zu unterstützen,

werden wir stets bemüht sein, auf frische Waare zu halten und einem jeden
wach seinem eigenen Geschmack angzufertigen, ebenso ein reichhaltiges
Lager in

echten Bremer und Hambürger Cigarren

z u Hochachtungsvoll lts t
Cigaretten- Fabrik Jassy“

Gebr. Dessen.
Als besonders gute Marken empfehlen wir:

n nmit Mundstück ohne Mundstüek
No. L 2 9 No. 5 8 12100 Stck. 1,75 225 250 100 Stek. 2,25 9,00 3,80

Senkoso n a ngeeßt

t t
Lſebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen r sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleisechspeisen und blietet, rich-tig angeowanàt, neben ausserordentlicher Bequemlichkeit,
das Mittel zu sser FEresparniss im Haushalte. Vorzügliches
Stärkungsmittel für Schwache und KLrankoe. [4078

10

u aeeit
10

Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-

Geschäften, Apotheken etc.

nene

Schering's Pepsin-Essenz, Vorschriſt von Dr. Oscar Liebreich, Froresnor der Arz-
neimittel-enre an der Vniversität zu Berlin. Aeute
Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen,
Magenverschbleimung, die Folgen iſbermässigen Genusses von Spiri-
tunosen u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz
binnen kurzer Zeit beseitigt Preis per Flasche 1 C 50 u. 2

Schering's reines Malzextract.
wührtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und Kindoer,
2 e ive gegen Husten und Heiserkoit. Preis per Flasche

Scheéring's Malzextract Iit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleichsucht) ete.
Preis per Flasche 1.00.

Schering's Malzextract t KalK.
Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an sogennannter
r 3 Krankheit (Rachitis) leiden zu empfehlen. Preis per

asche
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische

Specialitäten empfiehlt Sch hering' S
Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestr. 10,

Niederlagen in Halle a. in allen Apoth ken. 4070
Fernaprech- Anschluss No. 599.

FPastoren-Tabaic
à Pfund 80 Pfennig, nur allein bei

Gustav FIor z. neben dem
Haupt-FPostamt.

1805 DreiKaiſerſchlacht bei ter
1805 Benjamin Disrgeli 48 engliſ er Premierminiſter.1813 Abe gabereang der Allürten bei Düſſeldorf und Einnahme

on Neuß. Davoufſt zieht ſich nach Hamburg zurück.1817 Salnri von Sybel geb. daher Hiſtoriker.
1852 Louis Napoleon wird durch den Staatsſtreich als

Napoleon U. Kaiſer der Franzoſen.
1867 Grundſteinlegung zum Berliner Nationalmuſeum.

1547 Kaiſer Karl V. ertheilt der Stadt Halle in welcher erwährend des ſchmalkaldiſchen Krieges einige Zeit geweilt
hatte, von Augsburg aus einen huldvollen Schutzbrief.Freiherr von Cnyphauſen erhält auſ das Wettiner Stein
kohlendergwert vom Kurfürſten Friedrich III. ein Berg-
privilegium.

konnte.
bireau des1691

igiratsant ger degarg aen des Poststempols.

ndes Kenntnviese im ar gesammelt habe, wie am

En gros geh frische n Jetan.en eAm nen nur en ormen wund vornügliehAm Se wRarripan Fabrik rm
ilhelm,

5

h 7 h

Nehugenge 62.

Gr. Vixichstragse
Nr. 27W.e

e rufen ſeinändig Lager ſeiner Wurst- und Fleischwanaren.beſt großesSehüsseln werden aufs feinſte garnirt. Täglich friſche Frankfurter
Wiener Würstechen, ſowie ſämmtliche müse-Conserven als

Erbsen, S el, BRohnen, feinste Russ. Tueker-Schotenſehr billigen W 18206

S. Markt 19,
I

Geiststr. Halle a
S Gegründet 1804

empfehlen einem hochgechrten Publikum uur eigene
Fabrikate vorzüglicher Qualität.

in diverſen Sorten und re anerkannt beſte
Waagre, feinſt gewürzt.

Feinste Lebkuchen
in r. Vanilie, Macronen, Marzipan, Uasel-

nmuss, wWeisse Nürnberger, Baseler Leckerli,
n. Chocoladen, Uandel- u. WalinussKkuehen,
Halliesche dickgemandelte in Schachtelu, Car-tons und Packeten.

Honigkuchen-Häaäuser,ausgeftattet mit den verſchiedenſten Märchenſignren:
i Hänſel und Grethel, Rothkäppchen und Wolf e.

ff. Dessert- u. Tafel-Chocoladen.

Rallenser Cacao
ff. Desserthonhonsin Fondant, Gelée, Crème, Marzipan undChocoiaden in reichſter hl und von vor

x züglichem Geſchmack
t. Wugdage u. men Marzipan

in Schachteln und ausgewogen. Kemüsekördohen eto.

Baum-Confecte,ſchönſte Auswahl n. verſchiedenſte Sorten in Mnarziyan,
Chocolade, Bisquit, Liqueur, Schaum und ten 5

Er. BISCAVIIT,täglich friſches, eigenes Fabrikat.

Weihnachtsstollen
werden in bekannter Güte angefertigt.

Präsent- Chocolade

19221

!Seit 16 Jahren bewährt!
Spitzwegerich-Saft,

1871 von der Köni ha bayer. Regierung genehmigt und geprüft, borzüglich wirkendes Mittel gegen Bruſt Hals und Lungen-Leiden,

Merlatti hat feinen 28
immer noch entſchloſſen, weiter zu faſten. Er hat ſeit
tritt ſeiner Hungercur um
und wiegt 5i Kilo 400 gegen 61 Kilo 200. Er
ſkelettartiger aus, und verbreitet
er ſich befleißigt,wilden Thieren bemerkt.
ſchlafen und von einem Gaſtmahle geträumt haben. deſſen Herr-
lichkeiten er nach 50täc igem Faſten aus Schwäche nicht berühren

Er hatte im

Maulkorbe an einer reichlich gedeckten Tafel ſitzt,
1 Erlebniß war in ſeine Träume übergegangen.

Bronchialverſchleimung, Huſten, Catarrh u. dergl.
Zu beziehen aus der Fabrik von Paul Hahn in Dettelbach am

Main à Flacon 55, 110 und 165 Pfg. 18557Allein echt zu haben in alle bei Helmbold Co. Leip-
zigerſtraße.

Preisermässigung
für Waschseiſfen, Toilettenseiſen

und Lichte.
hie Filiale IIalle a9. Grosse Steinstrasse 10

der Seifen- und ParfümerieFabrik von
H. Oehmig-Weicdlich in Zeitz

offerirt ſämmtliche Sorten Haushaltungs-Waschseifen in anerkannt
o üglichen Qualitäten en ermäßigten billigſten Preiſen. Bei Entnahme vonfund und von 25 Pfund per Sorte ren weitere Preisermäßigungen ein.

Ferner offerirt dieſelbe ſämmtliche Erzeugniſſe der Tolletteseifen-
u. Parfümerie-Branche und werden bei Abnahme von 1 Dtzd. reſp.

Dtzd. per Sorte weiter ermäßigte Preiſe berechnet-
ür Stearinkerzen, Parafſinkerzen, allerbeſte Fabrikate, in

T ackungen, Wachswaaren ete. werden ebenfalls billigſte Preiſe
notirt.

ikate der Touletteseiren- und
ift nebenſtehende 7

die

Parfümerie-Branchemarke geſetzlich eingetragen.

täglich friſch, einpſiehlt

Johannes Nitlacher,
10 u. gr. Ulrichſtr. 35.

v lſchmeckendes

lt Carl xfing thür. bitte

en n g tgia- e V är.
Doppelbierin Faß und Ppe in ausgezeid ger

Qualität empfiehlt
Schwemmenbrauerei,

Heinrich Müller.

r re inePrster Kuss i
Amor Duft Poöm Steen

2 undPrisch Heu
Bluwentraus er
Parma Veilchen z
von Jünger Gebhardt, Berlin I.

Erſte Deutſche Fabrik von
Blumenduft. 1

Zu haben bei: Helmbold
Co. Oscar BRallin,

Frau B. Richter

Venl Syrenenduſt Veu!
unübertroffen prachtvolles un
à Fl. 1,50 empfehlen

22
HALLE-/S, Geiststr

gegenüber der Pramenade.

Martinsgaſſe 23 und 24 (obere
Srzigerſtrage Wohnungen von 3

Kammer, Küche c.er Martinsgaſſe 20, Comptoir,

ochf. wirkl. echteKielersprotten
eine Hamb. u. Ottenſener n.

Kieler Sprotten m pr. Kiſte 2.
C. Riechk, Fiſch.-Räuch., Kiel a

e im Daiſt das angenehmſte und beſte Toilettentel gegen Finnen, Pickel, Mit
Röthe u e in derà Doſe 75 via zu haben bei [189085

Frau Adele v. Gualtieri,
Specialgeſchäft für Damen Friſuren

und Haararbeiten,
Filiale Halle a/S. Leipzigerſtr. 47

Allerlei.
aſttag angetreten und iſteit dem An
800 Gramm abgenommen

eht immer
trotz e Reinlichkeit, deren

einen Geruch gleich dem, den man an den
Dieſe Nacht ſoll er ſehr unruhig ge

ilo
Krankheit unter den
wüthet. Die Symptome
Augen eingefallen, ankleberige Fluſſigkeit,

läßt; dieſen Anordnen allerlei
Einhalt zu thun.

aufe des geſtrigen Tages im Depeſchen-
ein Bild geſehen auf dem er mit einemFigaro

i und dieſes

Aus Oberitalien, 16. November.
Seuche unter dem Geflügel, welche vergangenes
in der Provinz Cuneo aufgetreten iſt, hat ſich nun au
Provinzen Piemonts ausgedehnt. So erfahren wir aus S

richten von Pianezza, Collegno und Lucerno Torineſe, daß die
Hühnern dort in erſchreckender

0BSTBAUME.
Offerire in den beſten älteren,
neueren und neueſten Sorten für
Garten und Straßenpflanzung in

n ſehr ſtarken Exemplaren:irnen 10 St. 14, 100 St. 120.

Tepte i 100.Aprikosen ſ0 St. 10.
Plüürsich 1 10 St. 7,50.

Auch iſt eine Partie ſehr ſchöne
Birken billigſt abzugeben. [19327

Bebitz bei Cönnern alS.
Gust. Bestehorn.

C.
Prima Stahlſpähne zum Abreiben

von Parquetfußboden
ergehen in vorzüglicher Qualität, halten empfohlen

Melmbold Comp.,
18284) Leipzigerſtraße 109.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen o x nenlahmheitenrc. bei Aferden vieh u. ſ. w.et Dieſer ieſte
dastutions Fluid ha Anerkenn W

ohbeitNchbeſtellung von Sr. Königl.n e und von Sr. Excollenz Ge-
neral Feldmarsechall Graf v. Vr
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General-

Depòt von 1473Albin Hentze, Schmeerstr. 39,
in Löbejün bei Fr, Rodlofr.

Die h
eiſe

der Krankheit ſind: taumelnder Gangden Naſenöffnungen zeigt ſich eineder Kamm wird runzelig und blau das
Thier wird von Krämpfen befallen
übelriechend, was auf einen Brand in den Gedärmen ſch

eichen folgt ein raſcher
daßregeln an

g und
ießen

Tod. Die Behörden
um der anſteckenden Epidemie

der Koth iſt wäſſeri
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Reeller Ausverkauf
meines großen

Spielwaaren-Lagers
wegen Aufgabe meines Gehen zu bedeutend berapgeſe reren

prergeße (ar] Hoſfmann,

v21. C. F. C. Ritte 27
7

t. daF. Ah in l r 2 rtun i ln n n n ſ i

I281I vadin ff. Nickel- Aehlugo, Preis 36 Mk. D

S J
l 7 I

2 S e

Se

SL

S

e

nennt nan et echmeerſtraße

e anMeine Puppen- und Spiel-
S Porzellan nweiß und decorirt, empfiehlt zu billigen Fabrikpreiſenans U Vorkauetelh dor -077oan-Henagtetn

von Heinrich Baenseüt,
Poſtſtraße und Karzerplan-Ecke.

iſt nunmehr eröffnet und lade ich zum Beſuche derſelben
hierdurch ein.

Schmidt Spiegel, Halle a. S.
Magdeburgerstrasse 43 u. 87

empfehlen und halten rohe n ger vonKübenschneidemagchinen von

Kartoffelguetschen,

Häckselmaschinen, eiſerne, von
Häckselmaschinen, 99

für Hand u. Göpell ctricb, von
Häckselmagchinen, „neueſter Couſtruction“, einmeffrig, ſogenannte

„Simplexhäcksler“ ohne Räderwert, zum Schneiden von Grünfutter,

ſör Hand, Göpel- und Kraftbetrieb, von
Dreschmaschinen von

von

a n. jz u.
Mk. 39 an.

geſtel, mit Vorbau, 2meſſrig,
k. 75 an.

Papa,

en Zim er, Salons, KGchen, Häuser, Puppen-
Wagen, Fuppen- und Kinder-Möbel.Puppen- und Casperle-Theater, Kaufladen, Speicher.
Pſerdeställe. Windmünhlen- Holzhandlun

Laterna magiena in 18 dte denen Sorten von 75 aufſtei-
gend bis 36 dasl l in allen Nummern vorräthig,Ergünaungs-Kasten-

k. 120 ab.

Mk. 140 an.
eidereinigungsmagehioev, Trieur, Kartoffel

Wehterinise und Kartoſfeiwäschen etc. etc.

T Reparaturen prompt und billigst. r

Fabrikpreiſe,
deren Kinder ſchon einen Steinbaukaſten beſitzen.

Gesellschaſtsspiele.

p. e t

Bremme Trautmann,
Halle a. S.

Bernburgerſtraße 15 (Triftſtr.-Ecke).

Stabeisen, Bandeisen, Bleche.

I Träger
und alle Arten von Faconeiſen.

Eisenbahn- und Grubenschienen.
Baugriss: Sänulen, Unterlagsplatten e.

Ausführung von Eiſen-Conftructionen.
W Berechnungen und Anſchläge gratis.

mr wer in Plüſch und Leder in größter Auswahl von
e e e e in Holz, Leder und Plüſch von 1 an.
r in unühertroffener Auswahl von 2 .4an bis 46 .4 das Stück.
Musikanappen, Schreibmappen, rgisende Muſter.

Prompter Güterſammelbverkehr

MHalieriiamburg.
Verladungen zu weſentlich ermäßigten Frachtſätzen. 3 Mal wöchentlich.

Imöfel, Speditcure,
Halle als., Lindenſtr. 23. Telephon Anſchluß Nr. 55.

ilimmann

Cigarren-Etuis mit Stickerei von 75 v aCigarren-Etuis mit Ftickexei. hochfein, von 2 an.
Rrieſtasechen mit, ohne und zu Stickereien in jeder Preislage.
Portemonnaies, gepreßte, viele Reuheiten.
Reisekoffer, Damentaschen, Reise-Vecessaires.C. F. ßitter

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 9].

e Sgrößter Jnduſtrie-Bazar.
Erſtes und größtes Etabliſſement

am Platze.

Unser neuestes, wesentlich verbessertes

Zeitungs- Verzeichniss und

Insertions- Tarif

erschien soeben in 23. Auflage
Lex.-89 u. steht den Inserenten auf Verlangen zu Diensten.

Haasenstein Vogler, Halle a. S.,
Grosse Märkerstrasse 27 I.
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11 Aug. Der praktiſche 11Aus.
Oekonomie-Verwalter

nach d. der Jetztzeit.
on

G. C. Pa6 Mark, geb. 7 et
Vorräthig bei Ludw. Hofftetter,

Buchhandlung, Halle a/S., Boten 13.

Bitte um Beachtung!!!
Geſchenkbücher, f. neu und geb.,

r denkb. billigstem Preis v.roß. Sortiment zu v.ünſe be eterſen, Schulberg 1
(Platz). Geſchichtsbücher, ſtatt e

1 Mk., Novellen, Dichtg. du Prachtb.,
Claſſiker zu halb. Pr., Hauff 2 Mk.,Körner 1 Mt. „Kigiſt i Bit Märchen,

bunt, vielf. 2 Mk den geg-geſchichte mit prächt. Ku upfſt S.,
geb. nur 3 Mk., Schmetterlingswert
v. Berge gr. 49, fein nur 9 k.Oken's gr. Naturhiſt. Atlas, eolor.
6 Mk, die Pilze, Prachtw. fol., ſtatt30 nur 5 v Kieperts geogr. Atlas,
ſtatt 90 nur 28 Mk.!! Lübke, Kunſt-
atlas m. Text fol., ſtatt 120 nur 40Mk, Foſt Weltgeſch. 22 Prachtb.
nur 30 Mk. Converſations-Lexiconvielf., 9 div. Kinderſchriften v. Niritz

u. a. 1 Mk.!! geogr. Bilder in
200 Dichtg. v. Pädagogen ſehr empf.
geb. nur 2 Mk. und viele a. gute W.
zur Hälfte des Neupreiſes. [19318

I Wielwerke,
e enen,
80 nd rn

cht Genfer Fabrikats,

Die neuesten Constructionen
in gröester Auswahl mit und

R obne Expression, Mandohne,
R Trommet. Glocken, Castagnetten,

R Zither, Harfe, Himmelsstimmep,
R BNlöten, Picolo ete. ete. mit den

i neuesten beliebtesten
deutschen NMelodien, 2 bis
über 100 Stück spielenä.

Spieldoven

von 3 Mk. an zu jedem Preise,
sowie VJecessaires, Näh- uwä
Schmue) kasten für Dawen,
vorzüglich passend zu
S GeschenKken, sowie
Handschuhkasten, Schreibzeuge,Photographie- Alpums, Porte-
monnaies, Blumen-Vasen, Wasser-
Caraffen, Vippsachen, als auch
für Herren Biergläser in allen
Faqgons, Cigarrenständer, Tabak-
dosen, Cigarrenetuis, Rauchk-Kasten, Huthbalter, Feuerzeuge,

Briefhesehwerer ete. eto.

alles mit Musik.
Stots das Weueste und Vor-
züglichste in reichhaltig-ster Auswahl am Lager.

Gustav Dhlig,
Uhren- und Musikwerkfabrik,

Halle a. S.,
W Preislisten versende franco.

A Ich bemerke noch,
dass ich nur Ia. Qualitaät-
Werke führe und trotz-
dem billiger verkaufe,
als die- 3 (Schweig)selben von b versandt

werden. [19137
Jede Reparatur erichtung, auch an Wernen,

welche nicht bei mir ge-
Kauft sind wird io meiner

I Werkstatt sofort promptJ und billigst ausgeführt.
Hochachtungsvoll
Gustav Uhlig,

in W ſowie eleganter Ausſtar
p ehlt zu billigen feſten Preiſen

Wilh. Heckert, i.
tung em

Für gahnende Kinder
werden allen Müttern
Gebrüder Gehrig's

rühmlichſt bekannte

r
ſeit ca. 40 er rh ruhe nd gar
t fern zu halten, beſtens
empfohlen Echt zu beziehen à
St 1 Mark Zur die Erfinder

Gebrüder Gehrig,dte nd Apotheker.
Berlin S,-W., Veſſeiſtr. 186.

Jn Halle aS. echt zu haben
bei Gustav Ferber. [19144

Max Zehlott,
prakt. Zahn-Arr

Afoller tür vönati. v.
T

Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

S



des BürgerVereins für ſtädtiſche Jntereſſen.
ad n Galle den 80. November

S

Zur zehnjährigen StiftungsFeier

4kä 45 ta Die Gründung des „Bürger-Vereins für

ſteht in ganz direkter Beziehung zu i Vorgängene kommunalen Lebens, durch welte

ſchaft veranlaßt wurde, in großen Bürgerverſammlungen
rer Meinung öffentlichen Ausdruck zu geben. Das

eine Mal im grüpian 1876 betraf es die von der
ſtädtiſchen Behörde geplante Pflaſterung der alten Pro
menade vom Theater bis zur Reitbahn, m welche ſichin der Bürgerſchaft eine lebhafte Oppoſt on kund gab;

das andere Mal wurde wenige Monate ſpäter in einer
roßen Bürgerverſammlung der Unzufriedenheit über den
inbau eines Gaſometers Ausdruck gegeben, welcher ohne

genügende Sicherung des Baugrundes erfolgt war und
ein Berſten des Gaſometers veranlaßt hatte.

Aus beiden Veranlaſſungen machte ſich das Bedürf-
niß fühlbar, eine Vereinigun m Bürger herbeizuführen, um in perio iſchen eſprechungen der

ſtädtiſchen Angelegenheiten das Jntereſſe für die-
W lebhafter anzuregen und zugleich die Wünſche und

einungen der Bürgerſchaft der Stadt- Verwaltung zurKenntniß zu bringen. Die Jnitiative dierzu wurde von

mehreren meiſt noch unter uns lebenden Bürgern er
griffen, welche im engeren Kreiſe am 21. November 1876
einen „Verein für ſtädtiſche Jntereſſen“ gründeten,
in deſſen Vorſtand die Herren Dr. Hertzberg, Kaſernen-
Inſpektor Lutze, Maurermeiſter Friedrich, Kaufmann
Louis Sachs, Zimmermeiſter Dönitz, Oberbergamts-
Sekretär Herrmann und Klempnermeiſter Miſchke ge-
wählt wurden.

Seit Pngrrer Zeit hatte ſchon eine kleine Zahl von
angeſehenen Bürgern, der „Bürger-Verein“, in wöchent-
lichen Beſprechungen mehr vertraulicher Art ſich über die
tädtiſche Verwaltung im Laufenden erhalten und es war
ehr natürlich, daß nach Gründung des „Vereins für
tädtiſche Jntereſſen“ jene beiden Vereinigungen Fühlunz einander ſuchten und fanden, welche bereits im gut

J. 1877 zu einer Verſchmelzung führte und zwar unter
dem Namen: „Bürger- Verein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen“. Dieſer Verein, welcher nach ſeinen ſtatutariſchen
Beſtimmungen den Zweck verfolgen ſoll, durch ſeine
Thätigkeit in der Bürgerſchaft den Sinn für
ſtädtiſche Jntereſſen zu wecken, zu befördern
und zu erhalten, faßte zunächſt in unbeſtimmten
r ne durch den Vorſtand zu berufende Ver
ammlungen ins Auge. Es machte ſich jedoch ſehr bald

das Bedürfniß zu regelmäßigen wöchentlichen Zuſammen-
künften fühlbar, in welchen, wie die Sitzungsprotocolle
ergeben, in außerordentlich lebhafter und anregender
discutirt wurde. Außerdem gaben aber beſonders wi
tige arg Fragen e Veranlaſſung zur Ein
berufung großer allgemeiner Bürgerverſammlungen durchden Vereinsvorſtand, deren Beſchlüſſe den beiden ſadtiſchen

Behörden zur Kenntnißnahme übermittelt wurden und das
erſte entſcheidende Eintreten des „Bürger-Vereins für
ſtädtiſche al zeigte ſich bereits bei den Stadt
verordneten-Wahlen im Herbſte des Jahres 1877. Der
erſte Vorſtand des Vereins ſetzte ſich aus folgenden 9
Bürgern zuſammen: Dr. Herzberg, KaſernenJnſpektor
Lutze, Maurermeiſter Friedrich, ar a Weg
rn Hertzfeld, Kaufmann Louis Sachs, Oberbergamtsſekretär Herrmann, Wagenfabrikant Rauſ ch,

Klempnermeiſter Miſchke.
ie der Verein ſeinen oben angeführten Zweck ſtets

im Auge her und welche e ge derſelbe während
einer zehnjährigen Thätigkeit aufzuweiſen hat, darüber
werden wir in einem ſpäteren Artikel zu reden haben.

ſeiner heutigen zehnjährigen Stiftungsfeier kann
der „Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen“ der wärmſten
Sympathien des weitaus größten Theils unſerer Bürger-
ſchaft gewiß ſein und die allgemeine Bewegung, welche
die eigenartige von ächtem Patriotismus durchwehte heutige
Feſtfeier in unſerer Stadt hervorgerufen hat, ſpricht wohl
am Deutlichſten hierfür.

Als der Vorſtand des Vereins den Entſchluß faßte,
ſeinen Mitgliedern eine größere Feier des zehnjährigen Be
ſtehens vorzuſchlagen, war es ein ſehr glücklicher Griff,
dieſe Feier in eine Epiſode vaterländiſcher Geſchichte ein
ukleiden, welche für die Stadt Halle von der höchſten
edeutung war und die unſeren Vorfahren die Anregung

z derſelben einen großartigen Ausdruck ebenſo herz-
icher wie aufrichtiger Freude zu geben.

Was vor mehr als 200 Jahren in den Mauern
unſerer Stadt vorging, davon hat der „Bürger Vereinfür ſtädtiſche Jntereſſen“ uns heute Abend in nen eſt

locale ein treues und farbenprächtiges Bil eben
„Der Einzug des Großen Kurfürſten Friedrich
Wilhelm in Halle und die Huldigung der Stadt“
iſt in hiſtoriſcher Treue an unſeren Augen vorüberge-
gangen.

Jn dem z n Saale des Prinz Karl“ hatten zur
feſtgeſetzten Stunde die nach vielen Hunderten zählenden
Feſttheilnehmer ihre Plätze eingenommen. Der eigentliche Saalraum war für den Jeſu freigehalten und
der Tonhalle des reich decorirten Seles in welchergeit

Thrön aufgebaut war, führte eine große Freitreppe. Die
Feſtverſammlung befand ſich in erwartungsvoller Stimmung
da ſetzte das Orcheſter mit der Eröffnungs Muſik ein und
mit dem letzten verklingenden Tone, wandelten gegen40 Bürger hirein auf den Feſtplatz; es war die edle

Sängerzunft, welche der Ankunft des Kurfürſten, der
„etwas von ihnen hören ſollte“, entgegenſahen. Drei von
den Bürgern traten zuſammen und führten folgendes epräe
1. Bürger: „Der Tag iſt endlich da, wo Kurfürſtliche Durch

e hen bei uns halten werden; da wird's was
N.2. Birger Vielleicht nimmt ſich unſer altes Halle heut

prächtiger aus, als Sr. Durchlaucht Gefolge. Muß ein

die Bürger

wo

e

Schwetſchke ſchen Verlage

uteteſſen“ der heute ſem gehnfahniges Süftungefeſt feert

Guckt Euch die nur an: die ſiehet aus, wie ein in der
Mitte auseinander geriſſener Fels und iſt mit Moos und
Tannen bewachſen, daß einer glauben könnte, es wäre die
Natur ſelber gewefen, die ſolch ein Portal geſchaffen. Dazu
ſtehet vor der Kluft am vörderſten Portal zur Rechten der
Kaiſer Otto I. als Fundator des geweſenen Efpritre Mag-
deburg und zur Linken ſtehet Kaiſer Otto II. als Fundator
der Stadt und der Salzwerke. Jſt das nicht prächtiger
als die Maienallee?“

B. d habe ſie geſehen und auch's Conterfei Sr. Kurfürſt ichen Durchlaucht!“
„Das iſt doch ſchön
„Jch habe mich an dem großen blauen Band mit den

güldenen Franzen, welches unter dem Bildniß ſchwebet,
nicht ſatt ſehen können.

B.: „Und der Kurfürſt gefiel Dir nicht? Das kurfürſtliche
Ornat haſt Du nicht angeſchaut? Das wettergebräunte
Geſicht des großen Kriegers hat Dir nicht imponirt?

B.: „Na, wenn uns der Kurfürſt nur den Frieden läſſet.“
B.: „Wir dienen unſerem Kurfürſten mit Leib und Blut.

u J. Bürger gewendet): der wird kein guter Branden-

urger! ß2. B.: „Ho, ho! Das will ich auch werden!“
B.: „Nun, ſchweigt, zankt Euch nicht, Gevatter! 's iſt heute

kein Tag dazu. Erzählt Euch lieber vom Stadtpfeifer, der
m mit ſeinen Trompeten und Pauken kräftig muſiziren
wird.

B. „Die Ohren werden uns heute gellen, 's wird ja von
allen Seiten geblaſen. Habt Jhr denn nicht die Schall-
maienpfeifer und die kleinen Päukchen geſehen, die ſich auf
dem Rathskeller poſtiret haben Damit nicht genug, auch
der Hausmann ſoll mit ſeiuen Leuten vom Thurme blaſen.
Und wie werden ſie Alle muſiziren?! Glaubt's mir, ſie
ſind ſtolz, vor dem Kurfürſten ſich zeigen zu können; ſie
werden ſich ſicher tüchtig drein legen.“

1. B. „Die Halloren ſpielen heute doch die Hauptrolle Sie
thun ſich aber auch nicht h darauf zu Gute! Mit ihren
roßen Schwertern ſchreiten ſie ſtolz einher, als wären's
auter Rolande.“

B.: „'S iſt ein guter alter Stamm die Halloren; laßt
ihnen ihren Stolz, ſie werden dafür auch treu zu ihrem
Kurfürſten ſtehen.

B.: „Das werden ſie gewiß.“
B. Nun, wir werdens Alle, nicht blos die Halloren und die

ſtolzen Pfänner und der Salzgraf, der die Batzen und
Gulden nur ſo im Sack hat; und ein ehrbarer Rath. Wir
werden Alle gute Unterthanen ſein.

2, B. „Ja, ja, wir ſind Alle Brandenburgiſch geſinnt und
wollen unſerem Kurfürſten gerne Freude machen. So
denket auch der Riedel, der Schieferdecker.“

L. B. „Habt Jhr den geſprochen
2. B.: „Ja er will zur Ergötzung Sr. Durchlaucht auf den

rothen Thurm ſteigen eine gut ſchwingen und etliche
Mal losſchießen. Er wird doch nicht herunterſtürzen

3. B.: el g nein, der ſtürzt nicht“, der verſteht's, ſich oben
zu halten

„Da kommen die Sänger!“ (die Sänger treten auf).
„Hört' mal! Könnt Jhr uns nicht eins ſingen? Jch bin
ein Freund der Sangeskunſt.“

B. „Ja, ſingt doch, 's ſchafft Stimmung!
ie Sänger ſingen: „Und hörſt Du das mächtige Klingen“.

Ein Trompeter tritt während des vorletzten Verſes
ein, giebt ein Signal und ſpricht:

uf, ihr Sänger, auf, ihr Bürger! Eben ſind Se. Kurfürſt-le Zurchlauch mit dem gen Troß angelanget. Alles jubelt,
ürnehm und Gering begleiter den Zug! Hinaus, ihm entgegen
ivat unſer neuer Landesvater!

Unter den Klängen des berühmten Marſches aus
Händel's „Meſſias“ betrat nunmehr der Feſtzug und zwar
in folgender Ordnung den Saal:

1. Voraus die Sängerzunft.
Halloren. (Salzwirkerbrüderſchaft aus dem Thale
u Halle).

3. Trompeter.
4. Ritterſchaft aus der Provinz.
5

6

5

e J

c

d

e

h

5

e ltentenant von Wangenheim mit ſeinen Tra
anten.

Kurfürſtlicher Stallmeiſter Frobenius.
7. Dedcgehalmant nebſt Pagen.
8. Oberhofmarſchall von Canitz und Generalkriegs-

commiſſar von Grumbkow.
9. Kavaliere.

10. Kanzler und Geheime Rath von Jena.
11. Generalfeldmarſchall von Dörffling nebſt Gefolge.
12. Der Fürſt von Anhalt Durchlaucht, der Prinz von

Merſeburg und der franzöſiſche Geſandte Comte de
Revenac.

13. Dompropſt zu Magdeburg Georg Heinr. von Sachſen.
14. Mar gaf Philipp und Prinz Ludwig Durchlaucht.
15. Der Rath der Stadt Halle; an der Spitze der

Bürgermeiſter Dr. Ernſt Knorr und der Stadt-
ſyndicus Bieck. Der Stadtſekretärius die Schlüſſel
oer Stadt auf rothſammtnem Kiſſen tragend.

16. Seine Kurfürſtliche Durchlaucht mit dero Gemahlin.
17. t und Pagen.

ie Kurprinzeſſin und Markgräfin Durchlaucht.
19. Hofdamen und Pagen.
20. Der Hofrath und Geheime Kammerſekretär Fuchs.
21. Doctores von Halle an der Spitze der Geh. Rathvon Gladebeck mit Geſchenken.

22. Pfänner von Halle mit Geſchenken.
23. Bürger und Patrizier mit Geſchenken.
24. Trabanten.

Es gewährte einen wirklich prächtigen Anblick, wie
dieſer Zug ſich durch den Saal bewegte und denſelbenalimalig fullte Die geharniſchte Ritterſchaft und als Ge

enſatz die trotz ihrer großen Schwerter friedfertigenHalloren die Hofdamen und Pagen und die grimmigen
Trabanten 2c. Als das Kurfürſtliche Paar, ggcigt von

re Gefolge, zum Throne hinauf geſtiegen war und
ich die Räthe und Doktoren um daſſelbe gruppirt hatten,
während die Ritter pp. auf der hohen Freitreppe Platz
genommen hatten, ſang der Sängerchor das Lied „Dir
möcht' ich dieſe Lieder weihen“. Dann trat der Kanzler

von Jena hrger und hielt folgende Anſprache an das ver
ſammelte Voll

„Ehrbare Rathsherren, Bürger und Deputirte der übtigen
Städte des Holz und Saalkreiſes. Se. Churfürſtliche

Durchlaucht hatten ſich ſchon einmal allergnädigſt reſol
viret, zu Hälle in eigener hoher Perſon die Huldigung ein
unehmen. Allein da ſich in der umliegenden Gegend die

Peſt äußerte, ſo iſt Solches damals unterblieben
„„Nunmehro iſt der hohe Tag erſchienen Halle beherberget
in ſeinen Mauern den großmächtigſten Potentaten. Jhr
ſtehet im Vegriff, dem Durchlauchtigſten Churfürſten
Friedrich Wilhelm zu huldigen. Jhr, thut dies alle mit
Freuden, weil Jhr wiſſet, daß Jhr jeßo unter ein ſicheres
und feſtes Regiment kommt, daß Jhr unter den Fittigen
des Brandenburgiſchen Adlers ruhig wohnen könnet, daß
der Glanz des Brandenburgiſchen Churhauſes auch der
Eurig ſein wird und daß Alles, was Se. Durchlaucht
thun, auf das Wohl des Bürgers abzielet.
So ſchicket, Euch denn an, Eurem neuen Landesvater
Treue und Gehorſam zu geloben und ſprechet einmüthiden Eid nach, den Euch der Churfürſtliche Hofrath unß
Kammerſecretarius Fuchs jetzo vortſen wird.

Derſelbe trat vor und ſprach den Eid, welchen das
ganze Volk nachſprach:

„Wir geloben vor Gottes Angeſicht, daß
wir gewillet ſind, ſtets treue und gehor-
ſame Unterthanen Ew. Durchlaucht zu ſein
und auf erforderten Fall vor Sie Gut und
Blut aufzuſetzen!
Es folgte nun die Glückwunſchrede des Stadtſyndi-

kus Bieck:
„Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Churfürſt, Gnädig-

ſter Herr! Ohne Obrigkeit können wir nicht ſein, ich
wollte wohl ſagen, wenn wir auch im Stande der
Unſchuld geblieben wären. Je nöthiger uns nun dieſe ſſt,
je glückſeliger ſchätzen wir uns, einen ſolchen Potentaten
zum Regenten zu haben, von dem wir wiſſen. daß Gott mit
ihm iſt und durch ihn wirket. Ich ſage nicht zu viel, die

rfahrung befeſtigt den Grund meiner Rede. Haben wir
chon einen Auguſtus, einen Nerva verloren, der heut ein

Jahr durch das Ende ſeines Lebens dem Erzbisthum
Magdeburg ein Ende machte, ei, ſo haben wir dagegen
heute am Tage Vonifacii gehuldiget einem Trajanus, und
nicht allein einem Friedrich, der uns nächſt Gott Friede
ſchaffen und erhalten kann, ſondern auch einem Wilhelm,
der uns in Unfriede decken und ſchützen will: deſſen mäch-
tiges Scepter ſelbſt die mächtigſten Monarchen und ſouve-
raine Kronen dieſer Welt ſoll ich ſagen fürchten oder
beehren? Um ſo viel mehr erkennen wir uns unterthänigſt
und ſchuldigſt. der jetzo vor dem Angeſichte Gottes un
Euer Kurfürſtlichen Durchlaucht Throne wirklich und wil-
ligſt abgelegten Huldigungspflicht gehorſamſt nachzuleben
und auf erforderten Fall Gut und Blut vor Sie aufzu
ſetzen. Um ſo viel mehr wünſchen wir auch, daß der Goött,
der Euer Kurfürſtlichen Durchlaucht und Dero Kurhaus
durch ein paar unvergleichlicher Heldinnen mit Durchlauch-
tigſten Prinzen und Prinzeſſinnen geſegnet und durch Dero
eigenen Kriege und Siege mächtig und furchtbar gemacht,
Euer Kurfürſtlichen Durchlaucht und Dero Kurhaus bei
allem ſelbſt verlangenden Kurfürſtlichen hohen Wohl-
ergehen beſtändigſt erhalte. Er gebe Jhr, was Jhr
Herze begehret: es begehret ja nichts, als was himmliſch
iſt, er erfülle alle Dero Anſchläge: ſie zielen ja auf nichts
anderes, als auf des Landes und des Volkes allgemeine
Wohlfahrt. Und nun danket alle Gott, der große Dinge
thut, der aus einem in die ſieben hundert Jahr her ge
wefenen Erzbisthum ein Herzogthum, aus einem Wahl ein

Erbland, aus einem geiſtlichen einen weltlichen Stand ge-
macht hat. Ach! er gebe uns doch ein unterthänigſtes und
gehorſamſtes Herze, er verleihe uns aber auch immerdar
unter unſerm großen Friedrich Wilhelm Friede zu unſern
fürwahr recht gefährlichen und weit ausſehenden Zeiten,
und alles Volk ſage Amen!“
Hierauf wurde von der „Hallenſia“, die in Fräulein

ſigenet Bensberg eine glänzende Vertretung fand,
olgende Feſtdichtung geſprochen welche ſich durch den

mächtig ergreifenden Vortrag zum Glanzpunkte des Feſtes
geſtaltete:

„Durch deine Straßen ſchritt ich heut', mein Halle,
Und tiefes Sinnen regte ſich in mir.
Es folgte Frag' auf Frag' in ſelg'er Freude
Und wonn'ge Antwort war gar bald gefunden.
Es ſchafft der Geiſt des Menſchen ſich Symbole,
Wenn er ſein Weſen deutlich will verkünden.
Das greiſe Rathhaus und die Ehrenpforte,
Auf die der Thürme ſtolze Höhe blickt,
Der Straßen Maienſchmuck, ſie pred'gen alle,Was deiner Söhne Herzen froh beſeelt S
Der Stolz hat Recht, die Freude iſt nicht Täuſchung,
Dein Jubel, Halle, iſt nicht leerer Wahn
Es ging ein Morgen auf dir, altersgraue Stadt
Wie nie er deiner Thürme Haupt vergoldet!
Denn deine Mauern hören rauſchen heut'
Des Brandenburg'ſchen Adlets mächt'ge Schwingen!
Es naht, es naht zum Erſtenmale dir
Ein Fürſt, entſproſſen aus der Zollern Stamm
Und gute Vorbedeutung! 'sſiſt der lorbeerreiche Fürſt,
Auf den Europa mit Bewunderung ſchaut.
Du huldigeſt dem glanzumſtrahlten Herrſcher,
Der jäh mit eiſenfeſter Siegesfauſt
Der kriegsberühmten Schweden Macht zertrümmert.
Doch preiſen nicht der Schlachten Blutgefilde
Den Fürſten nur, der heut' hier Einzug hält.
Es iſt des großen Mannes größte Zier,
Daß nach dem Kampfe für des Landes Ehre
Dem Unkterthanenwohl ſein Wirken gilt!
Die Stätten, die des Krieges grauſe Fackel
Ließ lodern in erbarmungsloſer Gluth,
Sie giebt dem Leben treulich er zurück.
Ruinen regen ſich, und Städt' erſtehen,
Es blühen Handel und Gewerbe wieder.
Zwar iſt es ſchön, ſich im Beſitz zu ſonnen,
Schön iſt die Freude an der Mühen Frucht
Doch höher Glück gewähret der Gedanke,
Den ungeſtraft du darfſt dein Eigen nennen.
Gedankenfreiheit will der große Fürſt
Auf ſeine Fahne ſchrieb er Duldung. Duldung.
Und weil ach edle Bildung frommt dem Menſchen,
Weil ohne Wiſſenſchaft der Geiſt verkümmert,
Weil Kunſt BarbarenSinn veredeln kann,
Warf ſich zu ihrem Schützer auf der Fürſt.

Doch aus dem Bann der Gegenwart reißt's mich.
Und feſſellos ſchweift hin des Geiſtes Auge.
Ich ſeh' die dunkeln, dichten Schleier fallen,
Es grüßen mich die Geiſter künſt'ger Tage.
Das Glück vermählt ſich hold mit Geiſtesgröße,
Und wo ſich Geiſteskraft mit Glück vereink,
Da kann das Größte in der Welt erſteh'n.

Es folgt ein Fürſt, der, würdig ſeines Ahnen,
Die rer ſeines Volkes mächtig fördert.
Die hohen Schulen, die er hier gegründet,
Sie lege für den Geiſt des Herrſchers Zeugniß ab.
Doch i es blendet mich der Glanz,
Die Fürſtenkrone ſchwindet meinem Auge,
Und eine Königskrone ſeh' ich leuchten.



Die höh're Würde treibt zu höhern
Und Preußens Könige werden vorw

Ein eiſerner Charakter folget nun;
Das Land blüht unter ſein
Die Wunden heilen, die der Kri
Kein Luxus von der Franken leicht
Dringt in des Landes Mar
Der König ſchafft ein wohlg
Und gerne, wird's die 3
Denn, ſieh',

Die ſchwache Eiferſu
Preußens kühnen A

Die rechte Stunde ſchafft den rechten. M
Ein Stern geht auf mit
Weit über des Jahrhunderts Gren
Ein König iſt's, des

rts dringen.

em Regimen

k zerſtörend ein.

es ſchagren ſich die Feinde all,
eich gilt's zu vernicht

Fluge hemmen:

blendend ſchönem Lichte
ſtrahlt ſein Glanz.

Augen Alles bannen,
Denn Geiſt und Herrſchergröße ſpricht aus ihnen.
Europa zittert vor dem kl
Ein Zoller iſt der größte

war breitet ſeine düſtern Se
ob blühenden Gefilden aus,

de ſieht ein arg verwüſtet Land.
Doch weiſe hat der hehre Mann gewaltet,
Für ſeine Völker ſchlug ſein Köni

nd wie im Spiel der Eiſenwürfe
des Geiſtes hoch erhaben.

ie Welt ſoll fürder Dunkel nicht umfangen,
Der alte Wahn ſoll weichen neu
Kein Ketzer ſoll
Ein jeder Glaub
Ein freier Geiſt kennzeichnet das
Der große Köni
Sein Licht verli

Rath von Gladebeck Fo
Schlachtenmeiſter,la chatten

Jſt er im Rei

rtan den Bannſpruch fliehen,
hat ſein gutes Re

gab ihm ſeinen
t Jm Völkerleben gährt's.

Heraufbeſchworen von despotiſcher Gewalt
enährt von volksbeglückenden

innt in Frankreich ſich ein
reiten wie Chaos ſich die Elemente,

m eine neue, ſchöne
Der nächſte König zieht in Feindes Land,

roße Thaten, die ihn krönen.
immer von dem alten Glanz

Bruderkrieg.

Welt zu bauen.

Doch ſind's nicht
Ein ſchwacher S
Erinnert noch an einſt'ge Ruhmestage.
Und ernſt und immer ernſter wird die Zeit,
Das Staatsſchiff ſcheint den Wogen zu erliegen.
Vor des Eroberers kühnem Siegesz
Sinkt Preußen in den S
Doch unverwüſtlich iſt „Boruſſias“ Kraft,
Nur ſchlafen kann ſie, doch
Ein neuer Geiſt wird neue Thaten ſchaffen,
Denn die Gedanken ſind der That Beginn.
Das Heer erinnert ſich der alten Tage,
Und neu geſtaltet wird es Ruhm erkämpfen.
Der König thut, was ihm die Zeit gebietet
Er folgt der Mahnung, die ſie an ihn richtet.

ofermuth und
ufruf: „An mein treues V

Nach Frankreich geht's, die Völkerwogen ziehen
Hinüber nach des alten Erbfeind's Land“!
Die Schmach wird ausgetilgt; mit Ruhmeszeichen
Kehrt. Preußens Volk zum Heimathsherde wieder.

er Friede lächelt hold mit Himmelsaugen,
och leider wird des Volkes Flug gehemmtt.

Entſchloſſen ſtellt man ſich dem Fortſchritt gegenüber,
Ruh' des Volkes Kraft:

Menſch er ſein;

erſterben nie!

Des Volkes
Begrüßt den

Und doch ertödtet
Fortſchreiten muß der Menſch, will n
Jm Drang' nach Höherm gipfelt erſt ſein Leb
Da blickt von Preußens Thron die Lichtgeſtalt,
Auf die das Hoffen des
Der Heldengreis beherr
Deſſ'. Jugend ſchon die harten Kämpfe ſtählten.
Ein feſter Wille und ein klarer Blick
Sie bürgen für's Gelingen ſeiner P
Und nur auf's Höchſte richtet ſich ſein Sinn.

t das Volk dem hehren Herrſcher,
h ampf erhält's dem VaterlandDie deutſchen Lande, die man ihm ni

Doch kaum getrocknet ſind die heißen
Schon wieder ruft der König in das
Es gilt den Kampf, mit Oeſtrei
Nicht Preußen ſoll in Deutſchlar
Und wieder Sieg auf Sieg! Ahnt's, ihr Wackern,
Was dieſer heißen Schlachten wonn'ger Preis
Ein deutſcher Bund, an deſſen Spitze P
Doch ſchließt er ſich um alle Staaten nicht!

Volk, noch einmal Kampf,
Dann geht dein alter Traum dir in Erfüllung,
Sieh da, wie die Begeiſterung ſich r
„Mit Frankreich nieder!“ ruft die ta
Von jeder Lippe tönt der todesmuth'ge Ruf:
„Mit Gott für König und das Vaterland!“
Ein Kampf entbrennt, wie ſelten er
Vereint mit Preußen kämpfen Deut
Es eifert Stamm mit Stamm in tapfern
Doch dort ſchau hin, welch' Antlitz ſonder
Der alte Barbarxoſſa wachet auf,
Die Raben kreiſen nicht mehr um den Berg,
Ein Hohenzoller ward zum deutſchen Kaiſer.

Die Arbeit iſt gethan, das Volk ſchaut ſtolz
Auf lange, ruhmesreiche Tage hin;
Der große Kurfürſt und der
Der große Kaiſer welch' ein Dreigeſtirn

Doch wird's beſteh'n, das junge Kaiſerreich?
Wird's wachſen deutſchem Land
Der Hohenzollern Name, er ver
Und ob im Jnnern heiße Kämpfe toben,
Ob Unzufried'ne rütteln an dem ſtolzen Bau,
Es kann die Fundamente nicht
Denn wo der Fürſt des Staates
Jſt Ohnmacht grimmig Dräuen und w
So wird das Reich, das blut'ger Kam
Dem Zeitenſturme trotzend fröhlich blüh'n.
Stets weiſe wird der Fürſt dem Bürger geben,
Was klar die fortgeſchritt'ne
Des Menſchen Ziel iſt freie S
Der Laiſer wird das hohe Ziel erkennen.
Die Selbſtbeſtimmung machet ſelbſtbewußt.
Sie weckt des Menſchen edelſtes Vermögen.
Mit rühr'gem Sinn von hoher Kr
Wird für den Staat, die S
Und in der Dörfer, in der Städte
Liegt ſicher unſeres großen Reiches Anker.
Dem Kaiſer Heil! und
Und dreimal Heil! der

ahrhundert gezielt.
t der Väter Land,

Mit Liebe fo
Jm blut'gen

Nach einer längeren Pau
„BürgerVereins für ſtädtiſche Jntereſſen“ Herr Pr. Hertz
berg folgende Feſtrede:

Stunden dieſes Abends au
gangenen Zeiten.
wo das erhabene Geſchlecht der
Lande und damit auch in die

Noch einmal, treues

t
pf're Bruſt!

wir un
lands Staaten. Baut doch unſer heutiges Leben ſi

ewa
aben.
aben ſie aller Orten den vaterländiſ

er große König,

um Glück und Heil?
iſt der andere Punkt, du

des Wäüthen und Lehrer der
f gegründet,

elbſtbeſtimmung,

verſtändniß, aus dem Geſagten als
daß ein Jeder, mag er im Leben, wo auch immer, ſtehen,
es als ſeine höchſte Pflicht erachte, ein treuer Diener des
Ganzen zu ſein? Erſt dann wird der Einzelne ein gan

Bürger wirken

deil dem Vaterlande
aterſtadt am Saaleſtrande!

Der Bürgermeiſter Dr. Knorre überreichte alsdann
Schlüſſel der Stadt mit folgender Anſp

„Durchlauchtigſter, großmächtigſter Kur
Die Stunde iſt gekommen. wo wir dem mächtigſten

Potentaten Europa's huldigen i
glücklich, fürderhin einen ſolch erhabenen Herrſcher zu beſitzen

er gern gewillt, die Schlüſſel
Dero allergnädigſte Hände zu legen! Wir bekunden hier-
mit, daß wir in Zukunft alles
erwarten, zugleich aber auch. daß die Stadt Halle in jeder
ſchweren Zeit, die Dero Haus und das Vaterland bedrohet,
treu zu Ew. Durchlaucht ſtehen werde.
Darauf erwiederte der Churfürſt:
„Es gereichet mir zu ſonbarem Gefallen, daß ein ehr

harer Magiſtrat mir die Schlüſſel der Stadt überreichet.
Ich verſichere der Stadt meine Gnade und Wohlgewogen-
heit, will aber den treuen Händen, die die Schlüſſel der
Stadt bisher ſo treulich verwahret haben, dieſelbigen wieder
befohlen haben.
Hiernach traten drei Halloren an den Thron heran

und überreichten ihr Huldigungsgeſchenk, Salz,
Eier mit folgender

ürſt, gnädigſter

Wir ſchätzen uns

wirken und ein wi
erziehen.

auf dem
bittere Kraut der Wahrheit deucht vielen Zungen ein ab
ſcheuliches Gift. So manchem
theil von Wahrheit und Ehrlichkeit bei weitem
leriſcher ein. Nun wir hoffen daß der Geiſt
Gute, der zehn Jahre lang in dem Daſein des heutigen

und ſind daher gern er Stadt in
ohl von Ew. Durchlaucht

Wurſt und 1

Durchlauchtigſter großer ü ädigſter Herr!e Sa wie greß im Mt. d Halle vtnget
ir ihre unterthänigſte Huldigung dar und gelobet, mitund Blut für Dein durc uchtigſtes Haus einzutreten,

ſo es ſein muß. Du aber ſei uns immerdar ein gnädiger
Fürſt und guter Landesvater. ter Sitte über
reichen wir Dir mit unſerem Glückwunſche Eier, t und

Nimm's gnäd 's G wie derS la chtſgſen atfacſtin geſegne den ren Deines

Der rſt erwiderte:
Meine I Halloren! Es gereichet mir zu großereude. daß Jhr mich beglücwünſchet und mir, wie ſt

e Sitte iſt. e Eier und Wurſt überreichet. Jch will
den alten biedern Stamm der Hallorum ſtets auf treuem
Herzen tragen; ſeid meiner Gnade für immer le
Die Doktores vrrhten ihre Geſchenke, wobei Geh.

gendes ſprach:
Europa blicket mit Bewunderun auf den

der
Ganz

Stadt

Um ſo Srudia en huldigen
tadt ihrem gnädigſten

ohenzollern Hauſes zu ſein
üb Durchldaß wir unter Dero Schutz ſicher wohnen können.

errn Doctoren und Licentiaten
rderer

änigſt den Stufen des Thrones,
gung darzuthun, daß wir treu

und feſt zu unſerem neuen Landesvater zu ſtehen

„Durchlauchtigſter h Kurfürſt, gnädigſter Herr!

eſtärket, Ew. Larſaneh e. Dur ar r e erinnern,
3 „der Pfänner ſeinen Worten die That folgen laſſen
Vor Kurfürſt eptgegnete: v
3 eue mich über der Pfännerſchaft Huldi FundGliuſg und werde bei der güld'nen Kutge hin wies

begehret wird.
s wandte ſich nun der Kurfürſt mit folgenden

Worten an die verſammelten Bürger:
„Habet Dank, Bürger der Stadt, vor ſo viele

Glückwünſche. Möget Jhr der von Euch willigſt
ten Homagialpflicht ſtets nachleben; ich aber

wi ch ſchirmen und decken und Euch ein guter
Landesvater ſein.“
Und zum Schluſſe kam die außerordentlich wirkungs

volle Fahnenhuldigung der Halloren mit folgendem ſechs
fachen Vivat:

ivat unſer LandesheGut unſere höchſte e
ivat unſere Landeskrone!den Friedrich Wilhelms Throne!
ivat re Wohlberather!

Vivat unſer Landesvater!“
Nachdem die das Schlußlied: „Stehe

ſt du deutſcher Eichenwald“ vorgetragen hatte u
er Feſtzug unter den Klängen eines en den Saal.

ielt der Vorſitzende des

Verehrte Mitbürger!
Unſer Auge und Ohr richtete ſich in den verfloſſenen

Bilder aus längſt ver
Wir verweilten bei jedem Augenblicke,

ohenzollern in dieſem
auern unſerer Stadt

einzog. Jndem wir uns jener Vorgänge für eine
kurze Spann n n in die Gegenwart, glaubenſern eutigen Feſte die beſte Weihe zu geben.

fort und fort auf
377 elegten Grundlagen auf, welche jene Reihe
tiger Männer unſerem ganzen Volksleben gegeben

Dauernder, als eingegraben in Fuſg von Erz
en Boden die

uren ihres hochempfundenen, mit feſter Hand durch
geführten Zuges zum Siege eingeprägt.

Gedenken wir aber noch weiter der bei unſerem
Volke faſt zu einem Glaubensartikel gewordenen Pflicht
treue der Hohenzollern in der r Und dies

welchen der erſte Theil unſerer
eier, welcher ſich mit unſerem W. 3 BürgerVereins
ſte verbinden ſer Nannte ſich nicht der große Erbe

ürſtlichen Brandenburger Krone, Friedrich
der allewege der Diener des Staates? Er, der
durch ſein Genie die ſcheinbar erdrückende Schaar ſeiner

inde zu Boden geſchlagen hatte! Und dem tiefen
orte, „daß das erleuchtete Selbſtregiment die beſte

Staatsform ſei“ gab er den von himmliſcher Klarheit
ugenden Nachſatz, „daß daſſelbe nur leider ſo ſelten zunden wäre“. Erſcheint es nun nicht als ein Selb

gebniß zu folgern,

ann ſein, wenn er ſich als ſtarkes Glied der
emeinſamkeit fühlt. Und dies Gefühl erwirbt ſich nur
9 die Erprobung der eignen Kraft; erſt dann wirdolch wirklich „ſtarkes Geſchlecht mit dem ſogenannten

„ſchwachen Geſchlecht“, (das leider ſich oft als das in
klichkeit zum r der Allgemeinheit

ich tüchtiges Geſchlecht von Bürgern
iſt der Kampf für Recht und Geſetz

ege der Wahrheit ein ſchwerer denn das

aumen geht das Gegen-
Genehte
ür alles

eſtkindes, des BürgerVereins, der herrſchende geweſen
iſt, ſich erhalten möge. Für heute aber:Vereint zu freund cheft ichem Bunde

In heiter, muthvoller Stunde
Laßt uns bewußt ſein dieſes Augenblicks,
Als einer Spur gemeinſchaftlichen Glücks!

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Kampf mit Ernſt und Noth des Lebens
War unſer Ringen nicht allzeit vergebens!
Wie manchmal iſt uns ſchon der gelungennd ſind um giel wir gleich darchgedrungen:

Laßt von r denn den Muth uns ſtärken,
e künft'ger Tage ernſten, ſchweren Werken.

Jeder freue ſich, was dem Anderen Seg en,
Gehoben treten wir dann wieder uns entgegen.
So mag im Jubelruf das Haus erbeben:
„Wir, Ält' und Junge, wollen leben!
Was heute gut iſt, mög' erhalten bleiben,Und ſchwache Wur e ch nere Blüthe treiben!“

Die r Feſtfeier erreichte alsdann mit einem
von ſämmtlichen Theilnehmern geſungenen Liede ihr Ende.

Der Ball begann, von welchem wir in dem Augen-
blicke, wo wir dies ſchreiben, a nicht zu ſagen ver
mögen, wann er ſein Ende erreichen wird. Das Feſt
war ein in jeder Be r wohlgelungenes und macht
den Veranſtaltern deſſelben alle Ehre!

Auf Wiederſehen nach abermals 10 Jahren!

Ein muſikaliſches Wunderkind.
m Berliner B.-C. leſen wir. Ab und zu taucht ein

Wunderkind in der muſikaliſchen Welt auf und erregt ein ge
wiſſes Staunen über ſeine frühreife, aber doch immer nur in
ÄAnbetracht ſeines jugendlichen Alters ungewöhnliche Leiſtungs
fähigkeit; dann verſchwindet es gewöhnlich von der Bildfläche
und wird vergeſſen nicht weil es ernſterer Studien wegen
von der Oeffent igretn ſg zurückzieht, ſondern weil es in der
Entwickelung ſeiner künſtleriſchen Anlagen ſtehen bleibt. und

on drei, vier Jahre ſpäter um ſo viel unter dem Durch
nittsmaße ſich beſindet, als vorher darüber. Selten, daß aus

den Wunderkindern große Männer geworden ſind, die in ihrem
reifen Alter ist was ſie in der Jugend verſprachen: Mazart
und Liszt beſtätigen als Ausnahmen eben nur die Regel. Wie
wird es nun mit dem Wunderkinde werden, das geſtern Mittag
im Hotel de Rome ein VorſtellungsConcert gab, mit dem
neunſährigen Joſef Hofmann? Wird er auch als Ausnahme
die Regel beſtätigen, oder wird er von der Regel keine Aus
nahme machen Wie er ſich geſtern erwies, möchte man diesmal
gern das erſtere glauben. Was dir kleine Knirps, der kaum
neunjährig ausſieht, der das Pedal noch nicht mit den Füßen
erreichen kann uud deswegen einer beſonderen Vorrichtung be
darf, um es benutzen zu können, gehern als Pianiſt und als
Muſiker leiſtete, i d unglaublich, daß die heutige Generation
derartiges wohl noch nicht erlebt hat. Mit der Tonfülle eines
am Klavier ſeit einem Vierteljghrhundert großgewordenen
Pianiſten, mit ſchönem, vollem und nkancenreichem Anſchlage
verbindet er eine Technik, die bei den ſchwerſten Aufgaben von
vollkommener Zuwerlaſſtgteit iſt, und ein Vortragsvermögen,
das zwar fern von allen gemeihen Subtilitäten bleibt, aber
deſto ſicherer mit angeborenem, e undem Muſikſinne in jedem
Augenblicke das Richtige trifft. Kurz, Joſef Hofmann iſt nicht
etwa ein Knabe, der bereits ungewöhnlich gut ſpielt, ſondern er
iſt ein Pianiſt von gang aus gegeicbueten Eigenſchaften. Wer das
G woll- Concert von Beethoven und die Weber ſche Polonaiſe
in der Kiszt'ſchen Bearbeitung ſo ſpielt, wie er dies geſtern ge
than, hat das Recht, zu verlangen, daß ſein Spiel von einem

heren Seht pnntte aus, als von dem des Wunderkindes
etrachtet werde. Und was ſoll man zu ſeiner Compoſitions

Begabung ſagen Nicht, daß die drei Stücke eigener Compo-
ſition ungewöhnlich individuelle Eigenſchaften gezeigt oder in
abſolutem Sinne hevorragende geweſen wären; aber auch ſieerwieſen denſelben geſunden ten Sinn, wie ſeine Vor
träge, ſo viel Begabung für fließende und wohlklingende Satz-
art, daß man ſie mit großem Vergnügen hören konnte. Daß
dieſer neunjährige d bereits auf fünfundſechzig ſolcheropera (wie a teſ zurückzublicken vermag. iſt ein allerdings
nicht unbedenkliches Faktum, das aber an ihm ohne Schädigung
ſeines Muſikſinnes vorübergegangen zu ſein ſcheint. Wer hin
gegen bei dieſen Compoſitionen an fremde 33 irgend welcher

rt geglaubt haben mochte, der wurde ſofort eines Beſſeren
belehrt durch die freie Fantaſie, die er gemeinſchaftlich mit

errn Moritz Moszkowski zum Beſten gab, der vom Vater des
naben erſucht wurde, jenes Experiment mit demſelben J
ühren. Hier war jede Tänſchung ausgeſchloſſen und der Er
olg dieſer Prüfung geradezu ſtaunenerregend. Trotz alledem

würde es höchſt wünſchenswerth ſein, daß der junge Hofmann
e nicht in eine ConcertCarrière, ſondern in eine ſtrenge

chule überginge. Dann würde er vermuthlich alle die Hoff
nungen erfüllen, die man an ſein Debut knüpft, und die ſich
andernfalls leicht als überſchwänglich erweiſen könnten.

Literariſches.
Eine anziehende Gabe vrigg die Buchhandlung von

Guſtav Weigel, Leipzig, auf den Weihnachtsmarkt unter dem
Titel: Deutſchlands Kaiſerhaus oder die brandenburg-
hat Regenten aus dem Hauſe Hohenzollern. Lebenswahre,
iſtoriſch treue Bildniſſe in ganzer Geſtalt ſämmtlicher Re

genten des erlauchten Fürſtenhauſes. Entworfen und gezeichnetvon Guſtav und Alexander Ortleb. Jn Albumform ſchwarz
1,20 Mk. color. Pracht- Ausgabe 4 Mk.) und als Wandbild
(ſchwarz 1,50 Mk. color. 4 Mk.

uns vorliegende Pracht Ausgabe in Albumform Preis
4,00 Mk. iſt ſehr nett ausgeführt, die Bildniſſe und Coſtüme
in hiſtoriſcher Treue Jm ganzen deutſchen Reiche, ganz be-
ſonders aber in Preußen, wird man die Bildniſſe dieſer mark
igen, kerndeutſchen Geſtalten, der hehren Beſchützer der Glau
bensFreiheit, freudig begrüßen.

Aus der Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen
r Vorträge, herausgegeben von Virchow u. Holtzen
orff bietet Heft 11:. Die Pflanzenwelt Norddeutſchlands in

den verſchiedenen Zeitepochen, beſ. ſeit der Eiszeit“, von Dr. H.
otonié in Berlin; Heft 12: „Franz Lieber, ein Bürger rer
elten“ von Dr. Hugo Preuß. Das Heft 9 und 10 der

Deutſchen Zeit- und Streit-Fragen, herausgegeben von
Holtzendorff, enthält: „Die Reform des Kunſtgewerbes in
ihrem dicht Entwicklungsgange von J. F. Ahrens.erlag beider Sammlungen: J. a Richter, Hamburg.

Eiſenbahn-Karte von Mittel-Europa, enthaltend
die Bahnen des Deutſchen EiſenbahnVereins nebſt deren An
ſchlußlinien. Unter Zugrundelegung der Betriebsverhältniſſe
nach amtlichen Materialien bearbeitet von Dr. Paul Engel-

Maßſtab 1:2000000 in fünf Farben Größe 76 102
entimeter, in Umſchlag, Preis 1,25. Verlag von A. Deubner,

Berlin. Dieſe Karte ſt die erſte, welche auf einem in hand
lichem Formate hergeſtellten Blatte nicht nur die Eiſenbahnen
Deutſchlands, ſondern auch ſämmtliche n
Rumäniſchen, r ca tserchew ederländiſchen,Bulgariſchen und einen Theil der Franzöſiſchen, Däniſchen und
Schwediſchen Eiſenbahnen in Buntdruck nachweiſt. Hierzu
kommt noch, daß alle Abzweig- und Uebergangsſtationen zürVermeidung jeglichen Zweifels in größerer Schrift geſtochen

n ein Vortheil, welcher von allen Güter- und Steuer
xpeditions- Beamten in vollſtem Maße gewürdigt werden

wird. Die Bahngebiete der einzelnen Verwaltungen ſind in
arbigem Druck unter Beiſetzung einer auf das beigegebeneerzeichniß verweiſenden (leichfaus farbigen) Nummer kennt

lich gemacht, auch ſind in dem Verzeichniſſe ſelbſt die dem
Deutſchen Eiſenbahn Verein nicht angehörenden Bahnen be
Wie ekennzeichnet. Außerdem ſind Kartons des Rheiniſch

eſtfäliſchen Kohlenreviers, der Sächſiſchen Staats und deren
Anſchlußbahnen, des Oberſchleſiſchen Koblenreviers, der Um
geruna von Aachen, Frankfurt a M., Wien, Amſterdam, ſowie
er Berliner Stadt und Rin a beigegeben. Die Karte, zu

dem billigen gc von 12 ark, iſt Eiſenbahnbeamten,
er ehe euten, Reiſenden c. eine unzweifelhaft er
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Politiſche Mittheilungen.
An den Bundesrath und den Reichstag hat der Central

rath der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch Duncker) die
Petition, betreffend die geſetzliche Zulaſſung der Be
rufsvereine, welche in der vorigen Seſſion nicht zur Be-
rathung gelangt war, von Neuem, im Weſentlichen unverändert,
erichtet. Der Abgeordnete Schrader hat die Petition demReichstage überreicht. z

Die dem Reichstage vorgelegte Ueberſicht derAusgaben für 1885/86 verzeichnet u. A. folgende

Zahlungen aus dem Dispoſitionsfonds des Reichs
kanzlers: Repräſentationsausgaben aus Anlaß der
internationalen Telegraphenkonferenz in Berlin
22,796 Beihilfe zu den Koſten der Betheiligung der
internationalen Kunſtausſtellung in Antwerpen
15,500 Koſten aus Anlaß polizeilicher Ermittelungen
in einer Unterſuchungsſache wegen Landesverraths 6618 .4.
Die Etatsüberſchreitungen der ordentlichen Ausgaben des
Marineetats betragen im Etatsjahre 3,209,585 Für
die Flottendemonſtration vor Zanzibar iſt ein
Betrag von 1,227,268 .4 in Rechnung geſtellt.

Der nationalliberale Centralvorſtand hat
nach dem Bericht des „Hannoverſchen Courier“ über eine
nationalliberale Verſammlung in Oldenburg an die
nationalliberalen Vereine ein Schreiben gerichtet, wonach
die Partei geſchloſſen für die Militärvorlage
ſtimmen wird.

Eine Petition an den Staatsſekretär des Jn
nern und an den Deutſchen Reichstag haben die vor-
geſtern in Wiesbaden zur Generalverſammlung zuſammen
gekommenen deutſchen Weinhändler in der Weinfrage
beſchloſſen. Jn dieſer ſehr ausführlichen Petition, welche der
Generalverſammlung vorlag, wird nach dem Rhein. Kur. be
tont, daß die Hoffnungen derer, welche glaubten. durch An-
wendung des ſogen. Nahrungsmittelgeſetzes werde eine voll-
ſtändige Reinigung des Weinhandels und der Weinproduktion
von unlauteren Elementen herbeigeführt werden, ſich nicht ver
wirklicht haben, daß aber wohl die Befürchtungen des Wein-
handels hinſichtlich unzureichender Faſſung des Geſetzes ſich nur
u ſehr und zu oft genug beſtätigt haben. Als bedeutendſteLude hat ſich der Mangel einer geſetzlichen Begriffsbeſtimmung

des Wortes Wein herausgeſtellt und die naturgemäße Folge
davon war eine n des Auslandes auf Koſten des
Jnlands. Als Hauptfehler des a n wirdſodann in der Petition das bezeichnet, daß das Geſetz in Bezug
auf den Verkehr mit Wein Verbote oder dem Verbot gleich
kommende Beſtimmungen enthält, deren Uebertretung am Ob-
jekte ſelbſt nicht nachweisbar iſt. Dieſem durch das Geſetz geſchaffenen Zuſtande gegenüber werden die Beſchlüſſe der Sach-
verſtändigenkommiſſion, die in 1883 im Reichsamte des Zeregrn
getagt hat, als Vorſchläge bezeichnet, die wohl geeignet erſcheinen,
die vorhandenen Mängel im allgemeinen zu beſeitigen. Weiter
wird der Wunſch ausgeſprochen, daß auch die Herſtellung knnſt
weinähnlicher Getränke zum e des Verkaufs durch les
liche Beſtimmung unter Strafe geſtellt werde. und deshalb ge
beten, den im Jahre 1881 im Reichstage berathenen Geſetz
entwurf, ſoweit er ſich auf dieſes Verbot bezieht zum Geſetze
u erheben. Schließlich wird gebeten, „eine Ergänzung der
eſtimmungen des Geſetzes vom 14. Mai 1879 in Bezug auf den

Verkehr mit Wein in Geſetzform veranlaſſen zu wollen, und
zwar in einer Weiſe, welche den berechtigten Forderungen des
Handels und ſomit auch denen der Produktion und des ver-
brauchenden Publikums Rechnung trägt.“ Verlangt wurde
ferner in der Debatte über dieſe Petition, daß geſetzlich genau
die Grenze fixirt wird, innerhalb deren ſich gewiſſe Beſtand-
theile des Weines zu bewegen haben. Dieſe Grenzangabe ſoll
nicht nur die thatſächliche Unterlage für die Begriffsbeſtimmung
„Wein“ bilden, ſondern auch zur Verhütung etwaiger Miß
bräuche beitragen, die ſich unter dem Deckmantel der rationellen
Verbeſſerungs-Methoden einſchleichen könnten. Bezüglich der
rationell verbeſſerten Weine ſoll ſcharf hervorgehoben werden.
daß ſie dermalen von den Naturweinen nicht zu unterſcheiden
ſind und daß die Folge davon die iſt, daß der gewiſſenhafte
Händler, der ſeine Waare den geſetzlichen Beſtimmüngen gemäß
bezeichnet, nicht aufkommen kann, da der weniger gewiſſenhafte
ſeine verbeſſerten Weine nicht nur als reines Naturprodukt an
preiſen, ſondern auch gegen die verbeſſerten Weine unüberwind
liche Vorurtheile erregen wird.

Das Verbot des „deutſchen Adelsblatts“ in Ruß-
land, welches durch einen Artikel über die Unterdrückung des
Deutſchthums in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen veranlaßt war,
iſt wieder aufgehoben.

Zur Beſtreitung der Schulden des verſtorbenen
Königs Ludwig II. von Bayern ſind jährlich 1080000 .4
aus Erſparniſſen bei der k. Civilliſte verfügbar.

Ueber Spionenriecherei in den franzöſi-
ſchen Kolonien, wovon wir aus Tunis kürzlich eine
Probe mittheilten, berichtet auch die „Köln. Ztg.“. Wäh-
rend des Aufenthaltes des deutſchen Kriegsſchiffes „Luiſe“

in Dakar (Senegambien) ſeien einige des
ſelben an Land gegangen, um photographiſche Aufnahmen
von n zu machen und auf die Jagd zu
gehen. Von den Franzoſen wurde eine Reiterpatrouilleabgeſandt mit dem Befehl des Platzkommandanten, den

Offizieren die Jagd auf franzöſiſchem Gebiete zu unter
ſagen, und, falls ſie die Jagdliebhaber beim Skizziren
oder Photographiren des Forts anträfen, dieſelben feſtzu
nehmen. Die Offiziere mußten ſchließlich trotz der brenn
enden Mittagsſonne auf die „Luiſe“ zurückkehren.

Frankreich. (Ohne Maske.) Einen ſeltſamen Ge-
genſatz zu Freycinets Friedenshymnen in der Kammer
bildete die gradezu kriegeriſche Kundgebung in
Champigny, wo man den 16. Jahrestag der zweitägigen
blutigen Schlacht (30. November und 1. December 1870)
feierte. Die Abfahrt von Paris erfolgte am 28. um 12
Uhr mittags, das Publicum bildeten zahlreich erſchieneneTurn, Schützen und andere Geſellſchaften, auch viele

Deputirte und Pariſer Gemeinderäthe hatten ſich einge
funden. Die Stimmung wird am beſten gekennzeichnet
durch die unanſtändige Art und Weiſe, wie man einen
Deutſchen behandelte, der ſich in den Zug verirrt und in
einem Wagen neben jungen Turnern Platz genommen
hatte. Anfangs beſchränkten ſich die jungen Maulhelden
auf verſteckte Sticheleien, aber als der Deutſche die jetzt
in Paris erſcheinende Deutſche Zeitung aus der Taſche
zog und zu leſen begann, ging man zu offenen Beſchimpf-
ungen über und Koſenamen wie „Sale Prussien! Espion!
und andere regneten auf ihn herein. Glücklichermeiſe
traf der Zug gleich darauf in Vincennes ein, ſodaß der
Deutſche, der Uebermacht und der Roheit weichend, ſich
aus dem Staube machen konnte. Ganz Champigny war
mit ſchwarzbeflorten, dreifarbigen Fahnen geſchmückt. Um

1 Uhr e ſich von der Bürgermeiſterei aus der Zug
nach den Denkmälern auf dem Schlachtfelde in Bewegung.
Der Kriegsminiſter war durch Hauptmann Jumont, in
deſſen Begleitung vier Artillerie Officiere erſchienen waren,
der Miniſter des Jnnern von einem höhern Beamten ſeiner
Abtheilung vertreten. Die militäriſche Begleitung beſtand
aus Gendarmen, Pariſer Stadtſoldaten zu Pferde und
wei Compagnieen Jnfanterie. Die Muſik ſpielte nur
rauermärſche. Auf dem Schlachtfelde hatten ſich etwa

10- bis 12000 Zuſchauer eingefunden, unter welchen man
übrigens in dieſem Jahre nur wenige Militärperſonen
bemerkte. Am erſten Denkmal wurden vier Reden ge-
halten, durch welche alle als Grundton die Hoffnung
durchklang, daß der Kriegsminiſter Boulanger berufen ſei,

ankreich ſeine Größe wiederzugeben. Der
radicale Bürgermeiſter von Champigny pries die Turn
geſellſchaften als die Zukunft Frankreichs, welche früher
oder ſpäter den Wahlſpruch annehmen müßten: „Mourir
pour la patrie est le sort le plus doux.“ Der Vice-
präſident des Generalraths der Seine We die Schlacht
bei Champigny; die Schuld für die Niederlagen träfe
nur die Führer und vor allem Napoleon III., dieſen „ge
krönten Verbrecher“. Aehnlich ſprach der Vicepräſident
des Gemeinderaths von Paris. Der Patriotenapoſtel
Déroulède war auf höhere Veranlaſſuug, wie es heißt

nicht erſchienen, ein anderes Mitglied der Patrioten-
liga legte eine Denkmünze im Namen der Patrioten auf
das Denkmal nieder und hielt dabei eine kurze Anſprache.
Ein Volk, ſagte er, welches ſeine Todten ehre, müſſe von der
Hoffnung leben. Dieſe Hoffnung aber liege heute näher
denn je. „Stellen wir uns“, ſchloß der Redner, „unter
den Schirm unſeres tapfern Kriegsminiſters, des Generals
Boulanger! Eine edle Handlung iſt es, unſere alten
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Grenzen und unſere entriſſenen Brüder zurückzugewinnen.
Vereiten wir uns für die Zukunft vor. Es lebe Frank-
reich! Es lebe ElſaßLothringen.“ Aehnliche Kundgebungen
fanden vor den übrigen Denkmälern ſtatt.

Ein militäriſches Urtheil über Englands
Weltſtellung.

Wir wollen unſere Leſer ſchon heute auf eine hoch
bedeutſame Schrift aufmerkſam machen, die in dieſen Tagen
die Preſſe verlaſſen wird: „Die Weltſtellung Eng-
lands, militäriſch- politiſch beleuchtet, nament
lich mit Bezug auf Rußland von Otto Wachs,
Kgl. preuß. Major a. D. (Kaſſel, Theodor Fiſcher.) Der
Herr Verfaſſer begegnet uns nicht zum erſten Male auf
dem Gebiete der militäriſch-politiſchen Literatur. Erſt vor
wenigen Monaten erſchien von ihm eine ſchneidige Abfer-
tigung der franzöſiſchen Schrift „Avant la bataille und
ſeine „deutſche Stimme über den projektirten Kanaltunnel
zwiſchen Frankreich und England“ iſt mit der Hauptan-
laß geweſen, daß das engliſche Parlament ſeine Zuſtim-
mung zu dieſem Projekte nicht ertheilt hat. Waren aber
jene Schriften bloß Broſchüren zur Tagespolitik, ſo haben
wir es hier mit einer äußerſt gediegenen Studie zu thun,
die ihren Werth behält, auch wenn die e h
politiſche Spannung vorüber iſt und die einen um ſo
größeren Leſerkreis gewinnen wird, da ſie bei aller

wiſſenſchaftlichen Unterlage ebenſo feſſelnd wie leicht ver-
ſtändlich geſchrieben iſt. Der Titel drückt den Jnhalt
des Buches genau aus, verräth aber nicht, zu welchem
Ergebniß die Unterſuchung kommt. Das „Schlußwort“
ſpricht ſich S. 134 alſo aus: „Beweiſt nicht die Erfahr-
ung, daß kommerzielle und induſtrielle Ausdehnung eines
Volks nur auf politiſchem Preſtige und militäriſcher Macht-
entfaltung ſicher baſiren kann?“ Wenn er dieſe nun dem
heutigen England abſpricht, ſo thut er dies nicht etwa
aus feindſeliger Geſinnung: im Gegentheil, er hält Eng-
land für unſern natürlichen Bundesgenoſſen gegen die
ſlawiſche Hochfluth, und zeigt ihm ſeine vielen Mängel,
um rechtzeitige Beſeitigung derſelben zu veranlaſſen.

Es geſchieht dies in der Weiſe, diß er die Feſtigkeit
der Stellung Englands in den einzelnen Theilen der
Welt der Reihe nach in zehn Kapiteln unterſucht und in
drei Kapiteln Englands Flotte, Heer und Telegraphen-
linien beſpricht. Wir denken auf das bedeutende Werkchen
noch einmal zurückzukommen und wollen deshalb heute
nur das Verfahren des Verfaſſers in den erſten Kapiteln
zeigen. Die Einleitung ſchildert im Ueberblick die überden ganzen Erdkreis ſich ausdehnende Macht Englands.

„Das ſtolze Albion verfuhr immer ſo, als ob das britiſche
Volk das auserwählte Volk ſei, welchem die ganze übrige
menſchliche Geſellſchaft tributpflichtig ſei“, aber „die
heutige britiſche Weltherrſchaft ſtellt ein Scheinbild dar“,
„weltumſpannend, aber nicht weltgebietend“ iſt ſeine
Stellung, denn es dringen von allen Seiten rivaliſirende
und feindliche Mächte heran. Von dieſem Standpunkt
aus wird „der Rieſenleib einer geographiſch ſtrategiſchen
Muſterung“ unterworfen.

Nach einer Würdigung des britiſchen Charakters,
an dem beſonders „die Staatstugend und die beſonnene
Seemannsnatur“ anerkannt, der Egoismus und das allzu
große Selbſtgefühl getadelt werden, unterſucht der Re-
ferent die „Sturmfreiheit alſo die Vertheidigungsmittel
der britiſchen Jnſeln und kommt auf Grund genauer An-
gaben über die Feſtigkeit der einzelnen Punkte zu dem
Ergebniß, daß England nicht einmal zu paſſivem
Widerſtande gerüſtet ſei (S. 11), zumal „die in
Großbritannien ſtationirte Artillerie nicht ausreicht, die
in den Küſtenbatterien aufgeſtellten Geſchütze zu bedienen.“
Entbehren ſchon die Zugänge an den Küſten der nöthigen
Sicherung, ſo erſt recht die Be des britiſchen
Reichthums, ja es fehlt im Jnnern jede Defenſiv-
poſition. „Nachdem die Hauptſtadt dem Feinde zur
Beute geworden, und Woolwich, das einzige große Waffen
arſenal des Landes, in geganeriſchen r
iſt, ſind mit dieſen beiden Objekten die Hauptſchlagadern
zu fernerem Widerſtande unterbunden.“ Und das Eiſen-

das Wort bedeutet auch keineswegs eine Erhöhung,

bahnnetz befindet ſich weder in Staatshänden, noch iſt es
militäriſch organiſirt.

ger r n e demgegenüber Frank-
reich an ſeiner Nordküſte geſtellt. Drei Seefeſten erſten
Ranges, Dünkirchen, Calais, Cherbourg finden ſich 27
und außerdem verſchiedene kleinere befeſtigte Häfen. Da
hinter kommt dann eine Reihe anſehnlicher Landbefeſtig-
ungen, die durch doppelgeleiſige Bahnen unter ſich und
mit Calais verbunden ſind und als Centrum, das nach
allen Seiten Verbindungen hat, dient das Kryrfre
Hauptdepot, Paris. Die binnen ländiſchen Waſſer-
linien aber ſind ſo ausgebaut, daß eine Tor-
pedoflotte aus dem Mittelmeere nach dem Ka-
nale gelangen kann, ohne Gibraltar paſſiren zu müſſen.
Und dabei kegen Dampfer die Strecke von Calais bis
Dover in Stunde zurück!

Belgien iſt trotz des muſterhaft befeſtigten Ant
werpen zunächſt nicht bedrohlich für England, wird es
aber, ſobald es ein Verbündeter Frankreichs oder Deutſch
lands iſt. Verglich doch ſchon Napoleon I. Antwerpen,
ſobald Frankreich dort gebiete, mit einer auf Eng-
lands Bruſt gerichteten Piſtole. Durch Wilhelms-
ufer hat auch Deutſchland ſich in der Nordſee eine
eſte Station geſchaffen, von der aus man mit dem

Dampfer die Küſte von Norfolk und Suffolk in 22 Stun
den erreichen kann.

Schon der Jnhalt dieſer Anfangskapitel zeigt wohl
genügend, welch bedeutſames Werk uns hier vorliegt.

Reihgtageperhanrinngen
3. w. vom 30. November, 12 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Staatsſekretair im Reichspoſtamt v. Stephan: Nur mit

wenigen Worten wollte ich einige Aufklärungen über die
mein Reſſort betreffenden Punkte, die der Herr Vorredner be-
rührt hat; nach dem hohen Fluge und der dramatiſchen Bewegt-
heit, die die Diskuſſion angenommen hat Heiterkeit rechts), wird
vielleicht eine kurze, abkühlende, geſchäftsmäßige Unterbrechung
nicht ganz unangebracht ſein. Der Einnahmeanſatz aus dem
Poſt und Telegraphieverkehr hängt mit Tarifänderungen oder
irgend welchen übrigens finanziell ganz bedeutungsloſen
Konkurrenzen nicht Süngren. ſondern er iſt das Reſultat des
dreijährigen Durchſchnitts. Die Steigerung betrug 1883 84
58pCt., 1884 85 5,44 pCt., 1885/86 nur 3,21 pCt. Was ſodann
den Telegraphendienſt betrifft, ſo hat auch der verehrte Abg.
Rickert von einer Erhöhung geſprochen und dieſe mit gewiſſen
freihändleriſchen oder antifreihändleriſchen Tendenzen in Ver
bindung grag Das Eine iſt ſo wenig als das Andere der
Fall; ich bin aber erfreut, hier ausdrücklich die beſonders durch
die Preſſe weiter verbreitete Meinung von einer Erhöhung
widerlegen zu können. Bei der Feſtſtellung eines Einheitstarifs
für Telegramme ging man auf der vorjährigen n
konferenz daoon aus, daß die Grundtaxe neben der Worttaxe
die Taxirung komplizire, auch für eine Reihe von Staaten nicht
paßte; die Grundtaxe kam in Wegfall. Ein s der Grund
taxe ohne Erhöhung hätte für uns einen Ausfall von 300000 -4
jährlich ergeben. und das war bei der Finanzlage des Reichs
nicht zu verantworten. Der Satz von 6 ſtatt 5 r

abe
aus allen einzelnen vorgekommenen Telegrammen eine Statiſtik
aus 3 Monaten aufſtellen laſſen daraus ergiebt ſich: theurer
ſind geworden die Telegramme von 1--7 Worten, 12 pCt. der
Geſammtzahl, die von 21--25 Worten, 3,77 pCt., und die Tele
gramme über 25 Worte, 3,31 pCt. gleich geblieben die Tele
gramme von 8 Worten, 8,73 pCt., ferner die von 16--20 Worten,
9,71pCt.; billiger ſind geworden alle Telegramme zwiſchen
9 und 15 Worten, 62.12 pCt. der Geſammtzahl. Alſo bei der
weit überwiegenden Mehrzahl iſt eine Ermäßigung, nur bei
37 pCt. eine Erhöhung eingetreten. Für einen Monat des
Berliner Telegraphenverkehrs ſind im Ganzen 7 mehr ein
ggtommen. im nächſten werden es vielleicht 7 weniger ſein.
Wenn ein Unterſchied beſteht, ſo fällt er eher zu Gunſten als
zum Nachtheil des Worttarifs aus; außerdem hat der Sechs-
pfennigſatz für internationale Zwecke einen ganz beſtimmten
Vortheil. Private Stadtbriefbeförderungs Anſtalten haben
ſchon oft exiſtirt, ſind aber immer wieder nach kurzem Beſtehen
von der Bildfläche verſchwunden, theils aus finanziellen Gründen,
theils weil die Leiſtungen dieſer Anſtalten in keiner Weiſe ge-
nügten. Es war ein verhängnißvoller Jrrthum, zu glauben,
es ſei ganz leicht, eine ſolche Anſtalt herzuſtellen. Dazu gehört
eine umfaſſende Organiſation, großes Betriebskapital, jahr
hundertelange Traditionen, ein geſchultes Perſonal, eine ge-
ſicherte Kontrolle Gebäude, Ausſtattungsgegenſtände, ein großerFuhrpark, Anlehnung an alle übrigen Staatsanſtalten, Echut

durch die Staatsgeſetze und die Behörden kurz eine ſehr weit
verzweigte und gegliederte Organiſaton. Die Begründer machen
gewöhnlich die Sache ſo, daß ſie hundert Leute nehmen, in eine
Blouſe ſtecken und dann laufen laſſen (Heiterkeit rechts); das
iſt gerade ſo, als wenn ich 150 Mann nähme, jedem ein Gewehr
gäbe und ſagte: „So, nun iſt die Kompagnie fertig! Heiterkeit
rechts,.) Daran ſind die früheren zu Grunde gegangen, und die
beſtehenden ſind im beſten Zuge, ihnen nachzufolgen, weil das
Publikum ihnen alles Vertrauen entzogen hat. Noch heute habe
ich eine gedruckte, alſo wohl in zahlreichen Exemplaren ver
breitete Karte aus Stettin geſehen, worin ſich der Abſender
alle Zuſendungen durch ſolche Privatanſtalten verbittet. Der
andere Jrrthum iſt, daß ſie glauben, mit einem billigeren Tarif
auskommen zu können. Ja, ein ſchlechter Poſtdienſt läßt ſich
billiger herſtellen, ein guter Poſtdienſt nicht. (Hört, hört! rechts.)
Darin liegt der Schwerpunkt: Billig und ſchlecht! Ein ſchlechter
Poſtdienſt iſt überhaupt kein Poſtdienſt, es giebt nur einen
guten Poſtdienſt, ein mittelmäßiger oder ſchlechter iſt überhaupt
nicht exiſtenzberechtigt. Mit billigeren Tarifen iſt alſo nicht
auszukommen. Ob eine Ermäßigung des Stadtpoſtportos in
Berlin ſpäter möglich ſein wird, bleibt dahingeſtellt, für jetzt iſt
ſie nicht möglich, auch in anderen Großſtädten iſt das Porto ſo
hoch und höher wie hier: in Paris 15 Zentimes, in London
1 Penny. Der Ausfall, den ich bei der ungünſtigen, als ſolche
ja gerade heute beſonders betonten, Finanzlage auch berechnet
habe, beträgt für Berlin allein 1 Millionen Mark. Eine
Vermehrung der Briefzahl würde nicht eintreten. Außerdem
müſſen bei ſolcher Betriebsverwaltung, wie der der Privat-
anſtalten, die Koſten ſtetig wachſen; wenn die Maſſenſendungen
anſtrömen, dann kommt die Schwierigkeit der Organiſation zuTage: ebenſo werden durch den Schnellbetrieb Material und

Perſonal ganz außerordentlich abgenutzt. Jedenfalls hat die
Poſt von dieſer Konkurrenz nichts zu fürchten; ich habe mich
ſogar ablehnend gegen eine etwaige Aenderung des Poſtgeſetzes
ausgeſprochen. Die Poſtverwaltung bedarf des Schutzes durch

n des Monopols in keiner Weiſe. (Lebhafter Beifall
rechts.
Finanzminiſter v. Scholz: Nach dem, was Herr Rickert

hier als erſter Redner in der Budgetdebatte geäußert hat,
würde ich großen Mißverſtändniſſen ausgeſetzt ſein, wenn ich
nicht alsbald auf die Einzelheiten ſeiner Rede und das von ihm
entworfene Geſammtbild unſerer finanzpolitiſchen Lage mich
äußern würde. Er hat zunächſt Proteſt dagegen erhoben, als
ob von irgend Jemand die kindliche Meinung vertreten würde,daß die verbündeten Regierungen Steuern für ſich verlangten.
Jch gebe zu. daß es ſo ſein ſollte, aber wenn Sie die Aus
in en Jhres Parteigenoſſen Richter bei früheren Gelegen

eiten ſich vergegenwärtigen, der der Regierung wiederholt ein
erfahren oder Plusmacherei vorgeworfen, und vergleichen,

was den gut gläubigen Menſchen in der Preſſe Aehnliches vo re



r

die

v

und
Eier

h h h ae et

geredet wird, ſo werden Sie zugeben, daß eine ſolche Erinner
ung wohl am Platze war. (Unruhe links.) Dann klagte Herr
Rickert, daß das Reich trotz der geforderten Ausſtattung einen
wirklichen Finanzminiſter nicht bekommen habe. So viele Ge
danken, ſo viele unzulängliche und irrthümliche Gedanken! Wir

v keine Ausſtattung für einen ReichsFinanzminiſter, die
ſind nur mehr gefordert, weil der Schatzſekretair ſonder

barer und nur hiſtoriſch zu erklärender Weiſe bisher nur
20000 4 erhielt. Es iſt doch eigenthümlich, wenn ein Mitglied
dieſes Hauſes ſo gelegentlich bei dieſer Ausſtellung mit 4000 4
einen Reichs Finanzminiſter mit beſonderer Machtſtellung ver
langt. Herr Rickert weiß doch, daß das Reich einen ſolchen
Finanzminiſter nicht hat und nicht beanſpruchen kann. Wozu
alſo die Klagen Doch nur, damit im Lande der Gedanke ent
ſtebe hier werde etwas verſäumt, was Herr Rickert gewiß be
orgen könnte. Wenn uns ein derartiger Hieb verſetzt wird, ſo
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ich parire. Nach Herrn Rickert
bekundet der vorliegende Etat an vielen Stellen eine ungeſunde

inanzpolitik. Zunächſt hat er in Bezug auf die Zuckerſteuer
ne Philippika gegen mich losgelaſſen. Aber warum heute

Warum nicht bei der Berathung der Zuckerſteuernovelle? (Abg.
Richter: Damals hat Abg. Barth daſſelbe vorgetragen)) Man
ſoll dem Volke die Sache nicht ſo darſtellen, als hätte die Reichs
per ſich zu dieſem Bischen Reform drängen laſſen. Haben
Sie (links) nicht von dem Vorſchlage der Regierung noch etwas
abgeſtrichen? Jſt es nicht erſt beim r Anlaufe gelungen,
eine Rübenſteuer von 1,70 zu erlangen, während die Re

ierung 1.80.“ gefordert hatte? (Zuruf: Exportprämie!) Verſchen Sie es doch, Herr Rickert, bringen Sie doch heute eine

Rovelle ein, welche 65 Millionen Mark aus der Zuckerſteuer
bringt, und gewinnen Sie eine Mehrheit dafür. Wenn das
nicht geſchieht, dann bleibt nichts als die beſcheidene ſubjektive
Meinung des Herrn Rickert übrig. Herr Rickert freut ſich, daß
die Neigung, Finanzminiſter zu ſpielen, kleiner geworden zu ſein
ſcheint; nur dem Finanzminiſter gebühre die Jnitiative. reich
müßte er andere Vorlagen machen, als die bisherigen. Au
meine Frage: Welche anderen hat er keine Antwort gegeben.
Die Regierung will ja keineswegs die Jnitiative der Steuer

eſetzgebung dem Reichstage zuſchieben, aber ſie kann doch ver
angen, zu erfahren. welche Vorlagen irgend welche Chancen

haben könnten. Meinen Zwiſchenruf wollte Herr Rickert nicht
verſtehen; er hat mir ja in Preußen oft genug geſagt, er wüßte
ein Mittel, die Finanzlage in Preußen K reformiren, aber er
würde ſich hüten, es mir zu ſagen. (Zuruf Rickerts: Wozu ſind Sie
denn Finanzminiſter Dann hat er von dem niedrigen Effekt der
Getreidezölle geſprochen er glaubte vielleicht, uns hier auf eine
unan enehmne, unerwartete Wirkung derſelben aufmerkſam machen
zu müſſen. Wenn ſich irgend Jemand über den geringen Effekt
gefreut hat, ſo bin ich es geweſen und die verbündeten Re-
ierungen. Die Getreidzölle ſollen verhindern, daß den deut-e Landwirthen der deutſche Markt entzogen werde. Wenn
ie Getreidezölle alſo nicht reichere Erträge geben, dann mag

man bedauern, daß die Kreiſe nach der lex Huene weniger er
halten, aber der Flage erwächſt daraus zunächſt kein Nach
theil. Wenn die Erträgniſſe immer ſo niedrig bleiben, wird ſich
die Sraierrnß ſtets freuen, weil ſie die Ueberzeugung et daß
die Landwirthſchaft bei gehörigem Schutze den Bedarf des Lan
des ſelbſt produziren kann. Er hat dann die Börſenſteuer als
einen weiteren Beweis ungeſunder Finanzpolitik hingeſtellt.
Allerdings hat dieſer Poſten die allſeitigen Erwartungen nicht
erechtfertigt. Aber die Vorwürfe gegen die Regierung ſind
arum doch nicht gerechtfertigt. Dieſe hatte urſprünglich eine

andere, eine Geſchäftsſteuervorlage gemacht.
die Schuld an dem geringen Ertrage der Steuer den Defrauden
ugeſchrieben (hört, hört! rechts) weil die Sicherheitsmaßregelndex Geſchäftsſteuer verworfen ſind mit dem bekannten Opti-

mismus. der in jedem Steuerpflichtigen einen ehrlichen Men
ſchen ſieht. Wenn die horrible Geſchäftsſteuer mit ihren horrib
len Kontrollen eingeführt wäre, ſo würden uns dieſe Erfahr
ungen erſpart geblieben ſein. Auch ich bin der Meinung, daß
es traurig iſt, wenn die Parteien in der Preſſe ſich ſo krän-
kende Vorwürfe machen. wie die es ſind, gegen welche Herr
Rickert ſich und ſeine Partei in Schutz genommen hat. Aber
wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen ſchmeißen. Wenn
man ſich vergegenwärtigt, was für unerhörte Dinge der Re
ierung ſeit Jahren vorgeworfen werden, (Abg. Rickert: Wodenn ich werde Jhnen eine Blüthenleſe davon nächſtens

mitbringen, ich nenne jetzt nur das „Reichsblatt“ ſo erklärt
ſich, daß nun auch von anderer Seite Vorwürfe kommen, über
welche dann plötzlich das Lied der Trauer und Verſtimmung
erklingt. Jch ſage es noch einmal: Sie meſſen mit zweierlei
Maß! Sagte nicht erſt heute noch Herr Rickert: „Wir betteln
nicht um Lotteriekollekten, die Sie Jhren Preßreptilien ge
währen mögen.“ Das iſt ſehr vorſichtig, aber gegenüber ſolchen
Jnſinuationen verlangen Sie noch, daß Jhnen überall in der
unabhängigen und wenig von Rückſichten gebundenen Preſſe
die Achtung gezollt wird, welche Sie andern verweigern. Herr
Rickert führte dann an, der Finanzminiſter habe ſich bei den

unſerer Lebenskraft und Friſche. So ſind z. B. die kolonialen
Gedanken und Ausgaben, von denen im Jahre 1879, ſoweit ich
mich erinnere, noch Niemand geſprochen hat, hinzugekommen.
Wenn man nun auf Grund der Statiſtiken auf die geringere
Wohlhabenheit Deutſchlands gegenüber Frankreich und England
hinweiſt, ſo ſage ich trotzdem wir ſind reich genug, um das, was
des Reiches Wohl und Sicherheit erfordert, aufzubringen.
Beifall.) Ein Volk, welches, wie das deutſche, zwei Milliarden
r. Tabak, Bier und Branntwein ausgiebt, welches in den

größten Bundesſtaaten eigentlich ohne Staatsſchulden beſteht
r die Schulden Preußens ſind zum größten Theile Eiſenbahn
ſchulden, denen ein Eigenthum werthvollſier Art gegenüberſteht,

welches an Gewerbefleiß, Gelehrigkeit und Gelehrſamkeit,
möchte ich ſagen. an der Spitze der europäiſchen Staaten ſteht,
ſollte geringere Leiſtungen für ſeine Sicherheit aufzubringen im
Stande ſein, als alle ſeine Nachbarſtaaten? Wer das vom deut
ſchen Volke behauptet, ſagt die Unwahrheit. Ich halte das
ganze Programm, welches ich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
entwickelt habe, aufrecht. Es ſind alle die Aufgaben im Reiche
und in Preußen beinghe allein mit dem Ertrage des Brannt-
weinmonopols zu erfüllen. (Ruf:. Tabagkh) Der Tabak wird
ſpäter noch dazu kommen. (Heiterkeit) Es iſt eben bedauerlich,
wenn r dem Diſſens, zu dem Sie ja vollkommen berechtigt ſind, und der Sterilität, die daraus ſolgt ein Theil des
Reichstags. und zwar gerade der, der am meiſten in der Ne
ation ſich befunden hat, immer auf den anderen zukommt undſagt Du haſt Deine Verſprechungen nicht erfüllt! Das kommt

ihm nicht zu. Ich kann die Deviſe für Jhr Verhalten nicht
beſſer charakteriſiren als mit den Worten. Das Unzulängliche,
iigards Ereigniß, hier im Reichstag! (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. v. Benda: Das Mißverhältniß zwiſchen Einnahmen
und Ausgaben in dem vorliegenden Etat wurzelt unbeſtreitbar
in alten Fehlern. Schon in früheren Jahren iſt dies mit
Bezug auf die Rübenſteuer von meinen politiſchen Freunden
hier ausgeſprochen worden. Der rapide Verfall dieſer Steuer
wurde freilich nicht vorausgeſehen. Wit dem Abg. Rickert bin
ich darin einverſtanden, daß die Stärke des Reichs nicht blos
auf ſeiner Wehrkraft beruht, ſondern auch auf guten Finanzen.
Das trübe Bild, das ich aus dem Studium des Etats ſchon
gewonnen iſt aber durch den Vortrag vom Bundesrathstiſche
noch verſchlimmert worden. Ein günſtigeres Verhältniß zwi

haben? Das R

von 12 Millionen.

ſchen Einnahmen und Ausgaben wird ſich auch in der Com-
miſſion nicht erreichen laſſen; es mag an den Ausgaben manches
h etwas den Einnahmen zugeſetzt werden, an dem Ge
ammtreſultat wird die Budgetkommiſſion nichts ändern können,

und dieſes heißt: Erhöhung der Aagekulaxseinyäge ar 29
Millionen. und Erhöhung der Anleihe auf 62 Millionen.
Welche Rückwirkung wird dieſes Reſultat auf die Einzelſtaaten

en? eich iſt immer in der Lage, für ſeine Finanz
bedürfniſſe auf die Einzelſtgaten zurückgreifen zu können. Aber
die Steuerzahler ſind dieſelben als Einzelſtaatsbürger wie als
Reichsbürger. Jm Jahre 1885/86 empfing beiſpielsweiſe
Preußen vom Reiche 10 Millionen und hatte dabei ein Defizit

i 1887 88 überſteigen die Matrikularbeiträge
die Ueberweiſungen um 20 Millionen, Preußen wird danach 12

Millionen und bei Annahme der neuen Militärvorlage etwa

und das Defizit in Preußen würde auf 30—40 Mill
gen. Nach

noch 13 Millionen mehr zu tragen haben, alſo 25 Millionen.

Preuf e illionen ſteiden Mittheilungen, die uns heute vom Bundes
rathstiſche gemacht ſind, wird der Fehlbetrag ſogar noch eine
weitere Steigerung erfahren.

Mit Recht wird
r

werden in den nächſten

J Dem ſteht nun gegenüber dieHoffnung auf Mehrerträge aus Zöllen und Zucker. Aber dieſe
Hoffnung iſt nach dem heute Gehörten bei mir in noch höherem
Maße geſchwunden, als es ohnehin ſchon der Fall war, Dabei

Jahren die Beträge für Zinſen und
andere Bedürfniſſe ſteigen. Wir werden alſo aus den ieigen

e

i
Einnahmequellen nicht im Stande ſein, in den Finanzen
preußiſchen Staates durch Ueberweiſungen aus den Reichsein
nahmen ein geordnetes Verhältniß herzuſtellen. Dazu wünſchen
wir in Preußen ſeit Jahren: Erleichterung der Kommunen,
Befreiung von der Schüllaſt; und vor Allem mußten wir bis
her, was von den Herren, die in der Mitte der Finanzver-

waltung ſitzen, mitunter nicht genügend beachtet wird, auf
Anwortiſation der Eiſenbahnſchuld verzichten, welche, wir doch
nur in der Vorausſetzung genehmigt haben, daß ein beſtimmter

Prozentſatz davon im Intereſſe der Sicherheit der Zu
kunft im Etat amortiſirt wird. Meine politiſchen
Freunde und ich, wir ſind der Meinung, daß dieſeWirthſchaft des Schuldenmachens ein Uebel iſt, das auf
die Dauer nicht zu ertragen iſt. Wir bieten deshalb die Hand,
ſobald ſie uns geboten wird, um aus dieſem Zuſtand herauszu-
kommen. Wir haben dies gezeigt, als die Branntweinſteuer

den Reichstag beſchäftigte.
n

zelſtaaten vorhandenen
letzten Verhandlungen über die Branntweinſteuer ſehr befrie-

Aber was ſoll man ſich denken, wenn er nundigend geäußert. A
fortfährt: „Aber Herr Schweinburg dachte anders.“ Der

Steuerprojekten nachgehen ſollen.
bedauern

Finanzujjnirer wiederholt nun ſeine früheren Erklärungen über
eine „Beziehungen“ zu Herrn Schweinburg. Er empfange

denſelben, wie er auch die Redakteure anderer Blätter em
fange und wie er auch den Redakteur und die Pitronebis „Reichsblatts“ empfangen werde. Jhn für alles das

verantwortlich zu machen, was nun in dieſen Zeitungen
geſchrieben werde, das müſſe er weit von ſich abweiſen. Wenn
an mir Alles hängen bleiben ſollte, was darin ſteht, ſo müßte
ich mich ja geniren, mit Herrn Rickert einen Händedruck zu
wechſeln oder ein Wort auszutauſchen, da ja dann unter Um-
ſtänden Alles, was Herr Rickert ſagt, als meine Meinung auf

efaßt werden würde. (Große Heiterkeit rechts.) Wer die Sache
o auffaßt, der kennt wahrſcheinlich nur den ſklaviſchen Gehorſam

(Heiterkeit rechts.) Die allgemeine Schlußbetrachtung des
Abg. Rickert kam dann darauf hinaus: Ein ſtarkes Heer haben
wir und werden es haben; gute Finanzen könnten wir haben,
Zufriedenheit im Jnnern unter dem Syſtem Puttkamer natür
ich unmöglich. Jch glaube, wir haben dieſe Form der Schluß-betrachtung am di Rickert ſchon einmal gehört. Widerſpruch

des Abg. Rickert) Mit dem erſten Punkt hat er doch wohl
nicht ſich in die Negative zur Heeresvorlage ſetzen wollen, denn
das würde doch mit ſeiner ganzen bisherigen Stellung zu dieſen
Fragen ſchlecht harmoniren. Bei dem zweiten Punkte, den
guten Finanzen, habe ich ganz und gar nicht ironiſch dazwiſchen

erufen: wir könnten ſie haben, Sie brauchten nur zu wollenKutertiedin links), wir brauchten uns nur zu verſtändigen.
lber ich muß immer wieder auch darauf zurückkommen: wir

haben keinen Groſchen ausgegeben, welcher nicht vom Reichs-
tage bewilligt wäre, viele ſind auf Jhre Anregungen veraus-
gabt worden. Aber abgeſehen von der Vergangenheit: man
revidire doch einmal has Budget und ſtreiche alle Poſten
heraus, die auf Grund der Mehreinnahmen durch neue Steuern
mehr verausgabt worden ſind. den Abgeordneten möchte ich
ſehen, der mit ſolchem verſtümmelten Budgethwor ſeine Wähler

u treten wagte! (Zuſtimmung rechts.) Verſprechungen haben
ie verbündeten Regierungen überhaupt nicht gegeben, ſondern

blos Programme. (Lachen links Daß Programme gegeben
ſind, iſt nicht beſtritten, und eben ſo wenig iſt behauptet worden,
daß ſie erreicht ſeien. Das eben beklagen wir ja, daß ſie nicht
durchgeführt worden ſind. nicht haben durchgeführt werden
können. Wenn Sie das Fiasko nennen, ſo hätten wir die
Macht haben müſſen, ſie durchzuführen. Aber die Macht haben
wir mit Jhnen getheilt und Sie ſind nicht zu finden geweſen.
Der Reichstag hat ſeine poſitive Kraft erſchöpft in der Zuſtim-
mung zu den Jollnovellen: ſeitdem ſind Leiſtungen auf finanz-
politiſchem Gebiete nicht mehr zu verzeichnen geweſen. Die
verbündeten Regierungen ſuchten auf dieſem Wege Jhre Zu-
timmung zu finden. Leider erfolglos. Jſt das unſer Fiasco,
aß Sie nicht mitgearbeitet haben. daß Sie ſich nach Jhrem

beſten Wiſſen und Gewiſſen verhindert gefunden haben mit-
uwirken? Nur aus dieſem Grunde ſind wir nicht ſo weit ge
ommen. wie wir gewollt haben. Wenn das, was zu unſerm

n gehört. die Summe X erfordert und wir nur X
ekommen, wie ſollten wir damit unſer Programm ausführen
a ferner das Deutſche Reich auf dem Status, auf dem es

1879 ſtand, nicht gebannt ſein kann, ſo ändert ſich natürlich
auch das Programm im Laufe der Zeit. Darin liegt ein Zeichen

ch Nach unſeren Vorſchlägen wären
daraus 60--70 Millionen gewonnen worden, während die Re
gierung 120 Millionen verlangte. Die von uns vorgeſchlagene
Summe hätte aber genügt, um die im Reiche und in den Ein

edürfniſſe in ausgiebiger Weiſe zu be
friedigen. Man hätte deshalb nicht Phantaſieplänen und idealen

Meine politiſchen Freunde
t eshalb auch lebhaft und wir ſcheuen den Vorwurf, der uns hieraus gemacht werden wird, nicht daß die

Regierungen es nicht für angezeigt gehalten haben, dieſem Reichs
tage neue Steuern vorzuſchlagen. Die überwiegende Mehrheit
der Branntweinſteuer- Kommiſſion iſt ja auch im vorigen Jahre
der Meinung geweſen, daß der Branntwein ein geeignetes
Steuerobjekt ſei; die Einen wollten freilich nur 25 die An
deren 60 5 pro Liter bewilligen. Darüber wäre eine Einigung
unter den Parteien indeſſen möglich geweſen: aber die Regierungen waren mit einem ſolchen Ertrage nicht zufrieden.
Ein verfehlter Pfad war es auch, daß man auch fur die Bren
nereibeſitzer bei der Steuer einen Gewinn erzielen zu wollen
ſchien. Jch würde es nach alle dem alſo für richtiger hen
haben. wenn die Regierungen ſich entſchloſſen hätten, von Neuem

eine Branntweinſteuervorlage dem Reichstage vorzulegen. Zum
Schluß möchte ich betreffs der Militärvortage nur ſagen, daß
es natürlich unſere Aufgabe ſein wird zu prüfen, ob die Mo
tive in Bezug auf die internationalen Berhältniſſe begründet
ſind. Aber die Hoffnung habe ich, daß, wenn die Nothwendig
keit der Vermehrung unſeres Heeres anerkannt wird, unſer
deutſches Volk in der Opferfreudigkeit und Opferbereitſchaft zur
Sicherheit und zur Ehre unſeres Vaterlandes hinter keinem
andern Volke zurückſtehen wird. (Beifall.)

Die Debatte wird vertagt.
Perſönlich bemerkt Abg. Rickert: Der Finanzminiſter

habe ihn in einer Reihe von Punkten vollſtändig mißverſtanden,
obwohl er ihm ſo nahe geweſen. Es ſei unrichtig, daß er

(Redner) über die Schweinburgſchen Bemerkungen über den
Reichstag verſtimmt und gekränkt ſei. Was Herr Schweinbur
darüber ſchreibe, ſei ihm und dem Reichstag hoffentlich au
vollſtändig gleichgültig. Er habe das nur zur Charakteriſtik
der inſpirirten Preſſe angeführt. Jn Bezug auf das Fiagsko
ſtelle er Folgendes richtig: Er (Redner) hade geſagt, die Re
gierungen hätten 1879 verſprochen, die neuen Steuenn zunächſt
ſt Steuererleichterungen zu verwenden. So ſtehe es ausdrück-
ich in der Thronrede von 1879. Dieſe Verſprechung habe die

Regierung nicht erfüllt, die Steuerlaſten ſeien vermehrt. Das
ſeien Thatſachen. Jm Uebrigen danke er dem Finanzminiſter
aufrichtig für ſeine letzten offenen Mittheilungen. Dieſelben
ſeien von unſchätzbarem Werth. (Glocke des PVräſidenten.)
Leider könne er darüber heute im Rahmen einer perſönlichen
Bemerkung nicht reden. i Wert

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch
12 Uhr vertagt.

Schafft den Arbeitern edle Sonntagsfreuden
und ſie werden Euch dankbar ſein!

Volksfreunde in Halle, ſollte dem Nachſtehenden
Aehnliches zu veranſtalten nicht auch hier möglich ſein?

Am Sonntag den 28. November iſt in Dresden der
Verſuch gemacht worden, in der ſehr geeigneten geräumigen
und ſchönen Halle des Turnvereins von Neu und Anton
ſtadt einen großen öffentlichen Volksunterhal-
tungsabend mit freiem Zutritt für Männer und
Frauen aller Stände abzuhalten. Das Komité für

breiten zu helfeu.

Volkswohl, ein Ausſchuß des Dresdner Bezirksvereins
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, hatte dazu
namentlich Arbeiter Familien eingeladen und einigen

ößeren Arbeitgebern vorher Karten zur Verfügung ge
ellt, nach denen von verſchiedenen Seiten her eine ſo

ſtarke Nachfrage war, daß ihr nicht vollſtändig genügt
werden konnte. Der Saal und die Galerien waren ſchon
vor Beginn der Feier dicht gefüllt. Das „Dresdner
Journal“ und die „Dresdner Nachrichten“ ſchätzen die
Zahl der Anweſenden auf 1500, der „Dresdner Anzeiger“
auf 2000. Unten in der Halle ſaßen an großen und
kleinen Tiſchen namentlich Arbeiter mit ihren Frauen.
Die Verabreichung einfachen Bieres war dem Wirth des
Ka geſtattet, zugleich aber gebeten worden das

auchen im Saale zu unterlaſſen und das Umhertragen
von Erfriſchungen nur während der Pauſen veranlaſſen
zu wollen. Die Haltung der großen Verſammlung, welche
zu zwei Drittel aus Arbeitern und Arbeiterinnen beſtand,
war während des ganzen Abends eine muſterhafte zu
nennen und kein Lärm oder Mißton in dem weiten Raume
hat die ſchöne Feier geſtört, nur lauter Beifall durch
hallte den Saal und bewies die Dankbarkeit des Pub-
likums. Der Abend wurde durch das von Kreutzer kom
ponirte ſchöne Uhland'ſche Sonntagslied „Das iſt der
Tag des Herrn!“ würdig eingeleitet. Eine weihevolle
Stimmung verbreitete ſich über die Verſammlung, als
der Direktor der Sängerſchaft des Turnvereins für Neu
und Antonſtadt-Dresden, Kantor Römhild, auf einem von
der Dresdner Firma G. Firrig zu dieſem Zwecke freund
lich überlaſſenen Harmonium das Vorſpiel begann und
die Sänger mit Harmoniumbegleitung das Sonntagsliedanſtimmten. Nach dieſem Männerchor begrüßte Prof,

Dr. Böhmert im Auftrage des einladenden Komités für
Volkswohl die Verſammlung, dankte dem Turnverein und
der Sängerſchaft für die Förderung des ganzen Unter-
nehmens und hob hervor, daß ſchon verſchiedene Vereine
Dresdens der Bevölkerung an Sonntagen und Wochen
tagen Erbauung, Belehrung und h zu bieten
ſuchten, das Komité für Volkswohl wolle ſich dieſen Be
ſtrebungen anſchließen und namentlich denjenigen Mit
bürgern, welche in der Woche harte körperliche Arbeit
verrichten müſſen, Gelegenheit zur edlen Erholung des
Geiſtes und Gemüthes bieten.

Nach dieſer Begrüßung wurde das reichhaltige Pro
gramm V Störung ausgeführt. Es wurden zwei be
lehrende Vorträge über die Bevölkerungs- und Wohlſtands
verhältniſſe im Königreich Sachſen von Prof. Böhmert
und über gute und billige Ernährung von Dr. med. Mei-
nert gehalten. Beide Redner betonten die Nothwendigkeit
eines vernünftigen Güterverbrauchs und die Gefahren des
Alkoholgenuſſes. Von beſonderem Werthe iſt es, wenn
ein Arzt dem Volke allgemein verſtändliche Winke giebt,
wie es mit geringeren Koſten beſſer als jetzt für ſeine
Geſundheit ſorgen kann. Zwiſchen den Vorträgen er-
klangen Männerchöre, Bariton-Solo und Violinenſpiel
mit HarmoniumBegleitung von dem jungen Künſtler Hrn.

auch. Ganz beſonderen Anklang fand auch eine De
lamation in Thüringer Mundart von Herrn Berthold,

Mitglied des Turngeſangvereins, und eine Deklamation
des ergreifenden Gedichtes „Ein deutſches Herz“ von Emil
Rittershaus durch Herrn Rödger.

Das ſinnig gewählte und ſehr reichhaltige Programm
füllte mehr als 3 Stunden aus; aber faſt alle Theilneh
mer blieben bis zum Schluß verſammelt und trennten ſich
in zehobener Stimmung, zu welcher nicht zum kleinſtenTheile das Fernhalten flarter Biere und anderer geiſtiger

Getränke beigetragen haben dürfte. Die ganz freiwilligen
Spenden zur Deckung der Koſten des Abends, die theils
vor, theils nach der Feier eingegangen ſind, haben den
Betrag von 200 Mk. überſchritten, wodurch die Ausgaben
reichlich gedeckt ſind.

Damit iſt' ein gelungener Anfang gemacht, reine
Sonntagsfreuden in den weiteſten Kreiſen des Volkes ver

Die Dresdener Lokalpreſſe hebt in
ihren Berichten über den durchaus würdigen Verlauf des
ganzen Abends mit Recht hervor, wie gern und dankbar
unſer Volk gute Unterhaltung und Belehrung entgegen-
nimmt. Wer die Arbeiter mit der Geſellſchaft verſöhnen
will, muß ſich vor Allem an ihr Gemüth wenden und
dadurch auf ihr Denken mit einwirken. Man ſollte es
nicht unterlaſſen, auch die Frauen daran mit zu betheiligen
und ihnen dann und wann nach harter Wochenarbeit
neben Erbauung und Ruhe auch geſellige und patriotiſche
Erholung zu bieten. Möge es unter den Reichen niemals an
Opferwilligkeit für dieſen hohen Zweck fehlen und möge
ein freundlicher Stern auch über den künftigen Volks
unterhaltungsabenden walten!

Halle, den 1. December.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die am 28. v. M. abgehaltene Generalverſamm-

lung des Spickendorfer Reiter und Pferdezucht-
vereins wurde von dem Vorſitzenden mit dem Bedauern
darüber eingeleitet, daß die Anweſenheit von 24 Theil
nehmern der Mitgliederzahl 68 gegenüber recht ſchwach
ſei. Demgegenüber wurde jedoch erörtert, daß dies nicht
dem geringen Intereſſe für den Zweck des Vereins zu

ſei, vielmehr die ungünſtige Kommunikation
er weit umher zerſtreuten Mitglieder jetzt hindernd ent

gen ſtänden. Jn Erledigung der Tagesordnung wurde
er Kaſſenrechnungsabſchluß mit einem Ueberſchuß von

circa 34 .4 Herrn Rendanten Zſcheye dechargirt. Der
ſelbe bat wegen ſeiner Domizilveränderung um ſofortigeAbnahme der Kaſſe, deren Wernglenng Herrn
Kreutzmann jun.Spickendorf übertragen wurde. Daß
es dem jungen Verein ernſt iſt, ſich weiter zu gemein
ſamen Berathungen über Reiten und Pferdezucht beim
W Bobardt in Spickendorf zuſammenzu

nden, bewies der rig Beſchluß, den Stiftungstag
(13. Jan. k. J.) nicht ohne beſondere Feier vorübergehen
zu lage und durch Concert von einer Halleſchen Kapelle
und Ball zu begehen. An dieſem Tage ſoll dann auch
die Wahl des Vorſtandes für 1887 erfolgen.Der Bernard'ſche Komet ſt jetzt in den
frühen Morgenſtunden am Südoſthimmel ichtbar,nur mit dem Fernrohr, obgleich e He S wirt

er gfrau uzunimmt. Er ſteht im Sternb



wegt ſich in der Richtung auf das Sternbild des Fuhr-
manns hin.

der Geiſtſtraße im Delikateßgeſchäft von etwas kaufen
wollte, die Gelegenheit, daweſend waren, ſig mehrere Waaren anzueignen. Da dies

jedoch noch rechtzeitig bemerkt wurde, konnten ihr die ge
ſtohlenen Sachen wieder abgenommen werden.

Der rege ehmann erhielt von ſeinem
Herrn zur Begleichung einer Rechnung 40 Statt den
Auftrag auszuführen, zog er es vor, damit das Weite zu
uchen.fach Jn einem geſchlachteten Schweine eines hieſigen

Fleiſchermeiſters wurden Trichinen nen natürlichwurde das Fleiſch ſofort für den weiß lichen Genuß un

tauglich gemacht.
In das hieſige Gerichtsgefängniß wurden geſtern

die Arbeiter Valentin Spira aus Oppin und Joſeph
Piech ſowie Martin Spira aus Wallwitz eingeliefert.
Dieſelben ſind in der Nacht dom 27. zum 28. d. M. in
die Arbeiterkaſerne zu Oppin eingebrochen und haben dort
wohnhaften Arbeitern eine große Anzahl Kleidunggsſtücke,
ihre Uhren und auch baares Geld geſtohlen. Der Werth
der entwendeten Effekten beträgt ca. 200 .4. Der zuerſt
in Haft genommene Valentin Spira, auf dem zunächſt
und allein der Verdacht laſtete, hat, als er ſich entdeckt
ſah, demnächſt auch ſeine Complicen und zugleich auch den
Verſteck des geſtohlenen Gutes, einen Strohdiemen bei
Wallwitz, verrathen. Außer den baaren Geldern und den
Uhren wurden ſämmtliche übrigen Sachen in dem Diemen
auch noch vorgefunden.

Jn dem Dorfteiche zu Canena wurde geſtern der
Leichnam eines etwa 14 Tage alten Kindes männlichen
Geſchlechts vorgefunden. Ob Kindesmord vorliegt, hatnoch nicht tonftalirt werden können, da die gerichtliche

Leichenöffnung erſt heute ſtattfindet. Die Mutter des
Kindes iſt noch nicht ermittelt.

Was die Vollſtreckung der vom Reichsgericht
als Gericht erſter und letzter Jnſtanz erkannten Frei
den anlangt, ſo iſt ſ. Z. ein für allemal vom

eichs-Juſtizamt dahin Anordnung getroffen worden, daß
die zu W verurtheilten Perſonen männ-lichen Geſchlechts in die Strafanſtalt zu Halle a. S.,
die zu gleicher Strafe verurtheilten Perſonen weiblichen
Geſchlechts in die Strafanſtalt zu Delitzſch, die zu Ge
fängnißſtrafe verurtheilten Perſonen männlichen und
weiblichen Geſchlechts in das Central Gefängniß zu
Cottbus aufgenommen werden ſollen. Was die zu
Feſtungshaft verurtheilten Perſonen anlangt, ſo ſollen
derartige Strafen in der Feſtung Magdeburg und falls
es dort an Platz mangelt, in der Feſtung Glatz verbüßt
werden, während endlich, was die Vollſtreckung vom
Reichsgericht etwa erkannter Todesſtrafen anlangt, für
jeden vorkommenden Fall beſondere Anordnungen ge-
troffen werden. So ſind auch die jüngſt vom Reichs
gericht verurtheilten Perſonen, Redakteur rn und
Schriftſetzer Drobner in die hieſige Strafanſtalt über-
führt.

Der land wirthſchaftliche Bauern Verein des
Saullreiſes

hielt, wie geſtern bereits kurz erwähnt, geſtern Mittag im unteren
Saale des Stadtſchützenhauſes hierſelbſt eine ſehr gut von it

liedern, Profeſſoren und Studirenden der Landwirthſchaft be
uchte Verſammlung ab, die erſte nach längerer Pauſe. Der

orſitzende, Herr Gutsbeſitzer Ferdnand Knauer-Gröbers,a Wpie die Anweſenden auf das Herzlichſte und berief die

Herren Gutsbeſitzer Weſche Raunitz, Nietſchmann Grö-
bers und Walter Kl. Kugel zu ſich in das Büreau. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit, daß die
Aachen Münchener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft dem Verein
aus ihren Ueberſchüſſen, die ſie von jeher zu gemeinnützigen
Zwecken verwendet, 500 überwieſen und ausbezahlt habe,
wofür ihr der Dank des Vereins zu Theil geworden iſt. Die
genannte Geſellſchaft wird den Mitgliedern bei Bedarf beſtens
empfohlen, da ſie wirklich coulante Bedingungen ſtellt. Em-
pfohlen zur Anſchaffung werden ferner, nach einer Beſprechung
durch Herrn Dr. BräuerGröbers, die von Hans Huber her
ausgegebenen „Bauern Kalender“ und „Bauern Briefe“, alsfür e Landwirth recht lehrreich. Hierauf wird in die Tages

nung eingetreten. uar ericht über eine Petition an den Herrn Reichskanzler
und an den Reichstag wegen endlicher Einführung der
Doppelwährung erſtattet vom Vorſitzenden Die beiden
Petitionen, in ihrem Wortlaut ziemlich gleich haben folgenden
Inhalt: „Durchlauchtigſter Fürſt und Herr! Hochgebietender„Herr Reichskanzler! Ver unterzeichnete Vorſtand des land-
wirthſchaftlichen Bauern Vereins des Saalkreiſes richtet an
Ew. Durchlaucht die gehorſamſte Bitte Ew. Durchlaucht wolle:
Jn Anbetracht. daß in der auf allen Gebieten der Landwirth-
ſchaft und auf vielen Gebieten der Induſtrie laſtenden Kriſis
noch keine Beſſerung eingetreten iſt, ſondern daß vielmehr in
den meiſten Producten ein noch weiteres Sinken der Preiſe
„erfolgt iſt; in Anbetracht, daß der hauptſächlichſte Grund für
das Sinken der Preiſe in der Silberentwerthung und der
durch die Goldwährung herbeigeführten Geldvertheuerung zu
ſuchen iſt, „die Jnitiative ergreifen zur Wiederherſtellung
„des Silberwerthes arg Einberufung einer internationalen
„Münzconferenz behufs Einführung der internationalen ver-
tragsmäßigen Doppelwährung.“ Ew, Durchlaucht gehorſam
ſter Vorſtand u. ſ. w. Die Petition an den Reichstag

ſchließt wie folgt. „auf das Zuſtandekommen der internationalen
vertragsmäßigen Voppelwä rung hinzuwirken u. ſ. w. Die
Petitionen wurden einſtimmig angenommen und der Vorſtand
erſucht. ſolche nunmehr an ihre Adreſſen gelangen zu laſſen.
Gleiche Geſuche ſind auch von anderen landwirthſchaftlichen
e n blands an den Reichskanzler und den Reichstag

erichtet worden.
2 Der Vortrag über den Real- und Perſonal-Credit

der Landwirthe mußte von der Tagesordnung wegen
Behinderung des Referenten Herrn Director r
hier (landwirthſchaftlicher Creditverband der Provinz Sachſen
abgeſetzt und bis zur nächſten Verſammlung aufgeſpart wer
den. Dieſe Frage iſt, nach den uslaſſungen des Vorſitzenden,
im Organ des landwirthſchaftlichen Centralvereins der r
Sachſen, erſt kürzlich eingehend erörtert worden und woh
werth, auch einmal im hieſigen Verein beſprochen zu werden.
Es handelt ſich lediglich darum, daß dem Landwirth, der in
ſchlechten Zeiten wohl Credit gebrauchen kann, ein ſolcher ge
währt werde gegen mäßigen Zinsfuß und mäßige Amortiſations
quote und zwar ohne Kündigung.

3. Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Ferd.
Knauer- Gröbers über eine neue GerſtenerntenMe-

thode. Unſere Saalegerſte hatte von jeher einen guten Ruf,
und ſo war es denn auch ganz natürlich, daß der Export.
namentlich nach England, ein nicht unbedeutender war. Dies
hat ſich im Laufe der letzten Jahre geändert, denn durch die
vermehrte Anwendung von Chiliſalpeter iſt die Qualität unſerer
Gerſte ſehr heruntergebracht worden und nicht mehr im Stande,
mit anderen Sorten wie z. B. Däniſcher und Hannahgerſte,
zu konkurriren. Die Ausſtellungen der letzten Jahre haben das
vollauf beſtätigt. Es gilt alſo jetzt, den ſo lange behaupteten

noch mehrere Käufer anh h f erreichen Jſt es vortheilhafter, auf den

und Wege zu
Heſtern Nachmittag benutzte eine gran welche in gebauten Rüben iſt es ganz natürlich. daß auch viel Gerſte ge

t

guten Ruf der Saalegerſte aufs Neue zu befeſtigen und Mittel

Preis dafür zu heben. Durch die in unſerer Gegend vielfach

aut wird, und muß es dem Landwirth darauf ankommen, eine
möglichſt ertragreiche Ernte zu erzielen. Doch wie iſt dies zu

Morgen recht viel zu
ernten und zwar durch mehr Aufwendung künſtlicher Dünge
mittel, oder iſt es rathſam, weniger zu ernten, dafür jedoch eine
beſſere Qualität zu erzielen? Referent entſcheidet ſich für das

Letztere, denn er hat bei n geer Ernte
profür Gerſte einen Preis von 194 o erzielt,

während ſonſt nur 140-160 Mk. bezahlt worden ſind. ill
man daher hohe Preiſe erzielen, ſo muß man von vornherein
auf einen hohen Ernteertrag, vielleicht I Wispel pro Worgen,
verzichten. Die richtige Ernte iſt 20 Scheffel pro Morgen,dann kann man ſicher ſein. eine gute Qualität zu erhalten. die

ſich denn auch beſſer und zu einem höheren Preis an den Mann
bringen läßt. Herr Profeſſor Dr Märcker hat ſich in beſonde
ren Artikeln eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt, Referent
beſtätigt das darin Geſagte. Die Halberſtädter Commiſſion hat
die Theſe aufgeſtellt: „nicht zu weit drillen und die Gerſte recht
todtreif werden laſſen“. Referent iſt entgenengeſehter Anſicht
und ſchlägt vor, die Gerſte in der Gelbreife zu mähen und zu
ernten, wodurch eine ſchöne Braugerſte gewonnen wird. Jm
nächſten Jahr ſollen Verſuche angeſtellt werden ob man beſſer
fährt. die Gerſte todtreif oder gelbreif werden zu laſſen. Jn
der Brünner (Mähren) Gegend wird die beſte Gerſte erzielt
und zwar nach einer Methode, die Referent, aus eigener An
ſchauung kennend, des Näheren beſchreibt. Die hier
Methode: Hauen der Gerſte in Schwaden, d nun e
worden, am Boden trocknen müſſen, iſt eine falſche, denn die
Conſequenzen, die aus ihr entſtehen, können den Ertrag und
den Preis recht herabdrücken. Die in der Hannah (Mähren)
beliebte Methode iſt eine recht einfache und lucrativere, der
Nachahmung werth. Die dort gehauene Gerſte wird in Garben
gebunden und 12 Stück derſelben zu einer Puppe vereinigt, die
ſo aufgeſtellt und zuſammengeſtellt wird, daß die Witterung,
namentlich Regen, keinen Einfluß auf die Frucht auszuüben im
Stande iſt. Aus Witgenra e kleinen Strohbündeln wurde
eine ſolche Puppe des beſſeren Verſtändniſſes wegen zuſammen
geſtellt. Auch das Arbeitslohn iſt bei dieſer Methode billiger
als hier, dort koſtet der Morgen gehauene Gerſte in Puppen

finden. die Qualität derſelben und ſo auch den Ein Liebesbrief aus alter zeit
als Tinte benutzt, ſich

r

r beliebte
waden, die, wenn ſie naß ge

aufzuſtellen 1,25 Mk. ein gewiß niedriger Preis. Die Puppen
ſtehen feſt, ſo daß ſelbſt ſtarke Gewitter nicht im Stande waren,
ſolche erheblich zu beſchädigen. Referent macht noch einige Be
merkungen über unſere hier gebaute Chevaliergerſte, die ihren
Ruf heute noch behauptet und ſchließt damit ſeine intereſſanten

Mittheilungen. p u.4. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Märcker hier über
„die Wirkung der Kraft und Futtermittel auf Fleiſch-
und Milchproduktion. Referent greift aus dieſem weit-
ſchichtigen Thema nur einige wichtige Tagesfragen heraus und
empfiehlt das ſich namentlich über dieſen Gegenſtand verbreitende
vortreffliche Werk des Herrn Geheimrath Profeſſor Pr. Kühn
hier, der leider am Erſcheinen in der Verſammlung verhindert
ſei. Bei der heutigen Nothlage der Landwirthſchaft iſt es ganz
natürlich, daß der Landwirth darauf Bedacht nehmen muß. ſo
billig wie möglich zu produciren. Um dies zu erreichen iſt es
vor Allem erforderlich, aus dem Boden einen hohen Ernteer-
trag zu erzielen und dies kann meiſt nur durch Anwendung
künſtlicher Düngemittel geſchehen, die aber in dem richtigen
Maße zu erfolgen hat. Redner empfiehlt das Einmiethen der
Futtermittel, das wohl ſchon lange eingeübt, noch nicht aber in
rationeller Weiſe ausgeübt worden iſt. Jn früheren Verſamm
lungen hat Redner die Frage des Einmiethens zur Genüge be-
handelt und kann nur das ſ. Zt. darüber Geſagte heute wiederum,
als durch die Praxis bewieſen, beſtätigen, Er beſchreibt hierauf
die von Frey zuerſt angewendete Methode des Einmiethens der
ſüßen oder angenehmen Tnſtlage Mit dem Verfüttern der
Diffuſionsrückſtände muß man ſehr vorſichtig ſein, eine gute
Butter erzielt man durch daſſelbe nicht, vorzuziehen iſt das
Verfüttern der eingemietheten Futtermittel.

Jn neuerer Zeit ſind durch maſchinelle Vorrichtungen die
Diffuſionsrückſtände in einer ſolchen Weiſe ausgepreßt worden
(109 Trockenſubſtanz), daß ſie beim Verfüttern ein ganz günſt-
iges Reſultat erzielt haben. Auch die ſüße Enſilage bei Mais
(Grünmais) hat ſich bewährt; nur muß man hierbei den rich
tigen Zeitpunkt wahrnehmen und keinen holzigen Mais ein
miethen. Was die Kraftfuttermittel anlangt, ſo empfiehlt Redner
zunächſt das Verfüttern der Palmkernkuchen, gewonnen aus
Palmkernmehl; ſie ergeben eine fette Milch und gute Butter.
Jn neuerer Zeit hat man getrocknete Bierträber als Futter-
mittel mit einem ganz guten Reſultat angewandt und ſcheint
daher dieſe für die Landwirthe nicht unwichtige Frage der Ver
fütterung der Bierträber gelöſt. Nur muß man Obacht geben,
daß die getrockneten Bierträber nicht Schimmel angeſetzt haben
oder ſchlecht riechend geworden ſind. Ein billiges Futtermittel
iſt die Lupine, nur wird ſie vom Vieh, ihres bitteren Geſchmacks
wegen, nicht gern angenommen. Hauptſache iſt es daher, ihr

den Bitter und den Giftſtoff zu nehmen, was nach dem Kellner-
ſchen, in neuerer Zeit nach dem r. Wildſchen Verfahren aus
zuführen iſt. Fleiſchnahrungsmittel ſind die Baumwollſaat-
kuchen aus Baumwollſaatmehl, das natürlich friſch gelb und
ohne Geruch ſein muß. Jn neuerer Zeit hat man durch An
wendung des neu erfundenen Entfaſerungsapparats hierin gute
Reſultate erzielt, ein im Jntereſſe der Landwirthſchaft nicht zu
unterſchätzendes Factum. Redner empfiehlt noch das Ver-
füttern von Erdnußkuchen, gewonnen aus den Früchten der
Erdnuß, die man in Amerika ſelbſt für den menſchlichen Genuß
ubereitet. Die der Erdnuß angedichte Giftigkeit ruht auf ſehrſchwachen Füßen. Dem Re ner wurde der Dank für ſeine

intereſſanten Mittheilungen in der üblichen Weiſe zu Theil.
Eine kurze Discuſſion ſchloß ſich an das Gehörte an. Nach
Schluß der Verſammlung, die drei Stunden gewährt hatte, fand
ein gemeinſames Mittagseſſen im ſelben Locale ſtatt, das die
Mitglieder längere Zeit hindurch in höchſt unterhaltender Weiſe
vereinigte.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein Frescogemälde aus der Holbein'ſchen

h iſt in Kienzheim im Elſaß unter dem Mörtel der
Außenſeite der Kirchenmauer entdeckt worden. Daſſelbe iſt vier
theilig und ſcheint, nach den bis jetzt zutage geförderten Theilen
u ſchließen, der Holbein'ſchen Schule zu entſtammen. Es ſtellt

erke der Barmherzigkeit dar: Krankenpflege, Unterſtützung
der Armen und Beerdigung der Todten 2c. Man hofft die Ge
mälde wieder herſtellen zü können. Holbein hat bekanntlich
einen großen Theil ſeines Lebens im Oberelſaß zugebracht, be
ſonders im Kloſter zu Jſenheim, wo im Mittelalter die ſchönen
Künſte mit großem Erfolge gepflegt wurden.

Ein Meiſterſinger-Klüb in England. Jn Lon-
don hat ſich ein neuer, muſikaliſcher Klub gebildet, der charakter-
iſtiſch für die Geltung, welche deutſche Muſik in England ge
wonnen hat, ſich: „Meiſterſinger-Klub“ nennt. Die Mitglieder
ſind nicht etwa Deutſche, ſondern Engländer, und iſt bemerkens-
werth, daß dieſe die Jnitiative für die Kultivirung der Muſik
Richard Wagner's ergriffen haben.

„Ein Herzfehler“, das neue Luſtſpiel von Francis
Stahl welches demnächſt auch in Berlin aufgeführt werden
wird, hat, wie aus Görlitz geſchrieben wird, bei ſeiner erſten
Aufführung am dortigen Stadttheater ſehr gefallen.

Blumenſperre in den Wiener Hoftheatern. Jm
Wiener Hoftheater wurde nachfolgende Anordnung verlautbart:
Jn Folge Reſcriptes hoher General-Jntendanz vom 29. No-
vember 1886 wird angeordnet, daß künftighin Kränze, Bou-
quets oder ſonſtige Blumenſpenden weder auf offe-
ner Scene, noch nach dem Actſchluſſe auf der Bühne über-
reicht, noch auch bei Hervorrufen mit her ausgetragen
werden dürfen. Dieſe Anordnung gilt ſowohl für engagirte
Mitglieder als für Gäſte. Die Direction der Hofopern-
theaters. W. Jahn m. p.

Das Theater in Ravenna iſt total abgebrannt. Der
Schaden iſt bedeutend; eine im Theater wohnende alte Frau
wurde verkohlt unter den Trümmern hervorgezogen, zwei
andere Hausbewohner wurden vor Schrecken irrſinnig.

4

Aus aller Welt.
Daß Menſchenblut,

ch Jahrhunderte lang in ſeiner friſchen,
rothen Färbung erhält, erfährt das „Leipziger Tagbl.“ durcheinen Vrief. den am 30. Juli 1607 der Typogravh Johann

in Leipzig an ſeine Geliebte, Klara Stelſſerin in
agan, ſchrieb indem er beim Ausdruck ſeiner e ſich auch

ſeines Blutes bediente. Der brave Hildebrandt ſchickte am ge
nannten Tage mit einem rührſamen Schreiben an ſein „ver
trawtes Hertz“ zum Namenstag ſeiner Geliebten, der ſich auff
den 12. Auguſti ſtellt, „zwey Dotz't ſeidene knöpffe und ſchniere
um augebind“. Das Geſchenk begleitet er mit folgender mit
einem Blut geſchriebenen Widmung: „Fahre hin du kleines
chnierlein, bind mir das r allerliebſter mein. Bind mir ſie
ein vnd bind ſie wol, denn ſie iſt aller tugend voll.“ Hilde-

brandt hat ſeine Klara ſpäter geheirathet und ſo befindet ſich
der Liebesbrief aus vergangenen Jahrhunderten noch in den
Händen der Abkömmlinge Hildebrandts in Leipzig

Adams und Evas. Jn einem Kirchdorf des Kreiſes
Oppeln herrſcht nach dem Oberſchleſiſchen Anzeiger“ neben
dem Brauche, die illegitimen Kinder nur auf die Namen Adam
und „Eva“ zu taufen, die jedenfalls willkürliche Beſtimmung.daß die betreffende Mutter außer den Taufgebühren noch 3

als „Strafe“ ſo laute der term. teehn. entrichten muß.
Reklame-Vanknoten in Veſchlag genommen. Jn Han

nover hat dieſer Tage ein Unternehmer, welcher eine Gruppe
von Antillennegern aus Cuba ar um eine Reklame en
gros ins Werk zu ſetzen, ReklameBanknoten, nachgeahmte Ein
tauſendMarkſcheine. auf der Rückſeite mit Empfehlungen ver
ſehen, bei einem Lithographen in Hamburg anfertigen laſſen.
Da nun aber dieſe Scheine leicht zu Unrechtfertigkeiten benutzt
werden können, 8 hat die königl. Staatsanwaltſchaft in Han
nover dort die Ausgabe dieſer Reklameſcheine verboten und bei
dem Hamburger Lithographen den noch bedeutenden Vorrath
7 en, wohl eine Million an Nennwerth, in Beſchlag nehmen
aſſen.

T Geflügelte Tournüre. Gänſeflügel, das heißt ſolchemit vollen Federn, ſind durch die ingeniöſe Köchin eines Ber
liner Gaſthauſes zu einer Verwendung gebracht worden, wieſie noch nicht dageweſen ſein dürfte. Veſagte Küchenfee
nämlich herausgefunden, daß Gänſeflügel, paarweiſe vereinigt,
ſich ganz vortrefflich auch zu Zwecken der Tournüre eig
nen. Wenn himmliſche Engel Flügel tragen, zwar etwas
rer und ſichtbarer, warum nicht auch eine Berliner Köchin
ier auf Erden

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Bl. Bitterfeld, 30. November. (Einbruch.) Beim
Gutsbeſitzer Chriſtian Schröter zu Wolfen iſt am 28. d.M. in ſpäter Abendſtunde ein ſrecher Einbruchsdiebſtahl

verübt. Der Dieb iſt, während Schröter mit ſeiner Familie und dem Geſinde im Nebenhauſe beim Khendeſen

ſaß, von der Straße aus durch ein Fenſter, nachdem er
eine Scheibe deſſelben mit feuchter Erde eingedrückt und
das Fenſter hierauf geöffnet hatte, in die Wohnſtube im
Erdgeſchoß eingeſtiegen, hat dort mittelſt Stemmeiſens
einen Wandſchrank erbrochen, und daraus mehrere Spar-
kaſſenbücher und 1800 baares Geld entwendet. Vor
läufig fehlt jeder Verdacht.

Wittenberg, 30. November. (Verbindungsbahn).
Der Herr Eiſenbahnminiſter hat nach dem „Krbl.“ die
von der Stadt nachgeſuchte Genehmigung zur Verbindungunſeres Hafens mit der Eiſenbagn ertheilt. Dieſe
Genehmigung iſt ein mächtiger Schritt zur Weiter-entwickelung unſerer Stadt, beſſen volle Bedeutung ſich

noch gar nicht ermeſſen läßt. Zunächſt iſt damit die Er
weiterung unſeres Winterhafens zu einem Verkehrs undHandeiehaſen, wie ſolcher ſchon bei der Anlage des erſteren

durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Schild angeſtrebt wurde,
ermöglicht. Die mit der Staatseiſenbahn zu verbindenden
Schienengeleiſe werden die ganze Länge des zu erweitern
den Hafens, der mit einer Quaimauer verſehen wird,
gelegt, ſo daß die anlegenden Schiffe mittelſt eines Krahns
direkt in und aus den Eiſenbahnwaggons ent und be
laden werden können. Es muß und wird dieſe Anlage
eine Menge von Etabliſſements und Einrichtungen ins
Leben rufen, an die heute noch kaum jemand denkt, die
aber geeignet ſind, den Verkehr der Stadt in einer Weiſe
zu heben, wie dies durch keine anderen Anlagen in gleicher
Weiſe möglich iſt.

W Eiſenach, 30. November. (Landesſynode.)
Durch eine heute erſchienene landesfürſtliche Verordnung
iſt die Landesſynode auf nächſten Sonntag, den 4. De
zember, nach Weimar berufen.

Gera, 29. November. (Erdfall.) Am Fuße
des Hainberges befinden ſich zwei tiefe Erdeinſenkungen,
welche das ganze Jahr hindurch von unterirdiſchen Zu
flüſſen geſpeiſt werden und im Volksmunde als der große
und kleine Erdfall allgemein bekannt ſind. Letzterer wird
wegen ſeiner beträchtlichen Tiefe von Lebensmüden ziem-
lich oft aufgeſucht, und ſchon mancher hat darin das
herbeigewünſchte Ende gefunden. Am heutigen Vor-
mittage ſtürzte nun abermals auf einem benachbarten
Ackergrundſtücke eine Fläche von 30 bis 40 Quadrat-
metern unter Waſſergetöſe ein und verſchwand in einem
ungefähr n Meter tiefen Schlunde. Schnell hat ſi
das eirca ſechs Meter im Durchmeſſer haltende Erdloch
mit Waſſer gefüllt, deſſen Spiegel gegenwärtig vielleicht
zwei Meter tiefer als die Erdoberfläche liegt. Jm Umkreiſe zeigen ſich noch mehrere gewaltige Riſſe und es iſt
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere Ein-

ſtürzungen vor ſich gehen. Während der Nachmittags
ſtunden bewegte ſich eine kleine Völkerwanderung nach
dem neuen Erdfalle, der aber aus Vorſicht durch diePolizei ſofort abgeſperrt wurde. (L. 2

V Gera, 30. Nov. (Das ſeltene Naturereig
niß eines Erdfalls) wurde geſtern Mittag (vgl. oben)
kurz vor 12 Uhr in ſeinem Entſtehen beobachtet. Augen
zeugen berichten darüber: Zuerſt vernahm man ein ziem
lich ſtarkes unterirdiſches Getöſe und bald darauf ſah man
an der betreffenden Stelle ſtoßweiſe emporgeſchleuderte
Waſſerſtrahlen aufſteigen, welche ſich ſchließlich zu einer
mit dem Erdboden e a ruhigen Waſſerfläche vermengten.
Nach und nach ſenkte ſich das Waſſer ſo weit, daß es jetzt
etwa 2 Meter unter der Erdoberfläche ſteht und der neue
Erdfall faſt einem regelrecht ausgegrabenen Brunnen
gleicht, deſſen Oberfläche der Form nach einen beinahe
regelmäßigen Kreis mit einem Durchmeſſer von ca. 5 Me
tern bildet. Der Erdfall iſt auf dem Rentier Grünerſchen
Grundſtück gelegen und zwar etwa 30 bis 40 Schritte
rechts von dem Fußwege, welcher hinter dem Einnehmerhauſe von der Waldſtraße aus nach dem Hainberge ſr

Die dem nächſtgelegenen Wohnhauſe des
Hrn. Gärtner Fiedler beträgt etwa 350 400 Schritt undebenſoweit iſt es auch ungeſagr von dem entſtandenen Ge
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wäſſer bis zum Fuße des Hainberges und dem kleinen
Erdfall. Es iſt bereits in früherer Zeit bei Gelegenheit
der Anlegung des neuen Friedhofes von Herrn Hofrath
Liebe darauf ne wie worden, daß ſich in der Nähe
der alten Erdfälle unterhalb des Hainberges noch andere
derartige unterirdiſche, hervorgetriebene Gewäſſer bilden
würden infolge der daſelbſt vorhandenen Salzlager, die
von dem Hainbergswaſſer gelöſt und ausgewaſchen werden.
Wie der Pächter des betreffenden Feldes bemerkt haben
will, ſoll ſich während der vergangenen Nacht eine weitere
Senkung des Bodens in unmittelbarer Nähe des neuen Erd
falles gebildet haben. Die Stelle wird bis auf weiteres poli
zeilich abgeſperrt und überwacht. Jedenfalls findet im
vorliegenden Falle eine er Unterſuchung des Er
eigniſſes ſtatt. Der untere große Erdfall am Fuße des
Hainberges entſtand genau zu derſelben Jahreszeit wie
dieſer allerneueſte, und zwar am 23. November 1690
morgens 9 Uhr. Damals wurden hier einige ziemlich

ge Erdſtöße bemerkt, welche ſich von Oſten nach Weſten
ortbewegten. Nach dem letzten großen Brande von Gera

im Jahre 1780 ließ Heinrich XXX. faſt den ganzen Schutt
der bis auf einige Häuſer verheerten Stadt hineinwerfen,
ohne daß er die Höhlung auszufüllen vermochte. Der
obere kleine Erdfall unweit der großen Eiche am Hainberge
entſtand im Jahre 1837.

T Leipzig, 30 Nov. (Verſchiedenes). Wenn
ein Handwerk Grund hat, über ſeine mißliche Lage zu
klagen, dann iſt es das GraveurHandwerk. Die hie-
gen Graveurgehilfen haben denn auch beſchloſſen, eine
Lohnkommiſſion zu wählen, die ſich mit den Prinzipalen
ins Einvernehmen ſetzen und auf nur friedlichem Wege
eine Beſſerung der Löhne erzielen ſollen. Mehrere
hieſige Einwohner wurden in der letzten Zeit nicht wenigd Drohbriefe erſchreckt, in denen ihnen aufgegeben

wurde, eine beſtimmte Summe Geldes an einem näher
bezeichneten Orte niederzulegen. Jm Unterlaſſungsfalle
wurde ihnen mit Feuer und Tod gedroht. Daß die Em
fänger dieſer unheimlichen Briefe die Sache ſofort der
olizei anzeigten, läßt ſich denken, und dieſer iſt es nach

vielen e elungen, des Briefſchreibers, eines 17jäh-
rigen Laufburſchen, habhaft zu werden. Seine unüber
legte That wird er bitter zu bereuen haben. Wer Ge
legenheit gehabt hat, Verhandlungen des Reichs gerichts
beizuwohnen, wird die Ueberzeugung gewonnen haben,daß das Gebäude, die Einrichtungen daſelbſt der Würde

des oberſten deutſchen Gerichtshofes in keinerlei Weiſe
entſpricht. Die Verhandlungsſääle bieten kaum für 20
Perſonen Platz; daß unter t Umſtänden die Ein
ſtellung der I. Rate von 850, Mark im Reichstage
für den Neubau erfolgt iſt, wird allſeitig mit Freuden be
grüßt. Es werden indeß immerhin noch 7 Jahre ver-
ehen, ehe das Reichsgericht vollendet iſt, deſſen Her-ſtelngepreis ſich bekanntlich auf 5,902,750 Mk. beläuft.

Vom großen Looſe der 101. preußiſchen Landes-
Lotterie iſt auch ein Theil nach Leipzig gefallen. Der
immer mehr um ſich greifenden Proſtitution hofft man
dadurch wirkſam entgegen zu treten, daß man die Vor-
ſchriften über das Proſtitutionsweſen verſchärfte. Das

Polizeiamt veröffentlicht heute, daß das am 12. d. M.
von ihm eröffnete neue Regultativ unter Aufhebung des
alten, vom 1. Oktober 1879 herſtammenden, in Kraft tritt.

Ein eigenartiges Zeitungsunternehmen ſoll dem
nächſt eröffnet werden. Eine berliner Annoncenfirma
will nämlich den Annoncentheil ſämmtlicher Zeitungen im
Umkreiſe von Leipzig pachten und außerordentlich niedrige
Preiſe für Annoncen, man ſpricht 3 Pfg. die Zeile, ſtellen.

Leipzig hat von jeher in dem Rufe einer außerordent-
lich mildthätigen Stadt geſtanden. Dieſes guten
Rufes würdig zeigt es ſich jetzt wieder zur Weihnachtszeit.
Wie aus den öffentlichen Quittungen zu erfahren iſt, hat
die Mildthätigkeit unſerer Einwohnerſchaft ganz bedeutende
Summen ſchon geſpendet, zur Unterſtützung von Armen
und Kranken, zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Wöchne-
rinnen, für Wittwen, Waiſen und ſonſtige Hilfsbedürftige.

Jn Eulau bei Tetſchen hat ſich die noch ſchul-
pflichtige Tochter eines Riegersdorfer Jnſaſſen im Fabrik-
teiche ertränkt. Das Motiv des Selbſtmordes ſoll
kaum glaublich! unglückliche Liebe ſein!

Statiſtiſches.
Die „Statiſt. Korreſp. theilt in ihrer neueſten Nummer

das endgiltige Ergebniß der Volkszählung vom 1. Dez.
1865 für Preußen mit. Danach betrug die ortsanweſende
Bevölkerung des preußiſchen Staates 283!8 458 Perſonen,
davon männlich 13893 599, weiblich 14424859. Nach dem
Religionsbekenntniß waren: Evangeliſch 18243 587, katholiſch
9621 (24, ſonſtige Chriſten 83020 jüdiſch 366 543 „andere und
unbekannt“ 3684. Der Staatsangehörigkeit nach waren davon
Preußen 27 841 137, anderen Bundesſtaaten gehörten 3109 192
an, Ausländer waren 156 969, unbekannt hinſichtlich der Staats
angehörigkeit 1160.

Standesamt valle a. S.
Meldungen vom 27. November.

Eheſchließungen: Der LVildhauer Rudolf Adolf Lutz.
Leipzig, und Anna Helene Marie Schöne, an der Moritzkirche 5.Der Tiſchler Hermann Ernſt Ferdinand Weida, Schülers-

hof 14, und Martha Traxdorf, große Steinſtraße 44. Der
Kaufmann Heinrich Adolph Preißler und Olga Nagel, Leipziger
ſtraße 54. Der Schneider Julius Guſtav Rudloff, große
Märkerſtraße 22, und Roſine Emilie Bertha Zwarg, Breite-
ſtraße 39. Der Handarbeiter Johann Ernſt Nieke, Beeſener-
ſtraße 3, und Marie Augune Ahna Krähnert, Mittelwache 13.

er Glaſer Friedrich Julius Galle, kleiner Sandberg 18,
und Henriette Pauline Weiße, Frieſenſtraße 6. Der Kauf-
mann Franz Chriſtian Hein ich Anton Eva Regina Nillius und
Johanne Auguſte Albertine Putſche, Harz 14.

Aufgeboten: Der Paſtor Johann Leopold Bruno
Baentſch, Harz 12, und Thereſe Magdalene Kunze, Moritz-
zwinger 13.

Geboren: Dem Schloſſer Franz Theodor Grenzendorf,
Krauſenſtraße 4, eine Tochter, Elſe. Dem Kaufmann Carl
Wilhelm Richard Hübner, Reilſtraße 127, eine Tochter, Johanne
Marie Eliſabeth. Dem Buchdruckereibeſitzer Eduard Abel-
mann. Brüderſtraße 17, ein Sohn. Eduard Walther. Dem
Schmied Auguſt Strieſenow, Gerbergaſſe 9, ein Sohn, Otto
Friedrich Max. Dem Schuhmacher Carl Hoffmann, Wettiner-
ſtraße 3. ein Sohn, Richard Bruno Otto. Dem Dachdecker
Franz Liebke. Diemitz, ein Sohn, Wilhelm Otto. Dem

iſendreher Rudolph Helbig, Pfännerhöhe 5a, ein Sohn, Wil
helm Curt. Dem Eiſendreher Albert Hennicke, Schulberg 5.
eine Tochter, Hedwig Eliſabeth Dem Stations Aſpirant

ermann Nauert, Taubenſtraße 15, eine Tochter Eliſe
arianne. Dem Böticher Hermann Schöllner,

Tochter Helene. Dem Bahnwärter Eduard Wedekind, ein
Sohn, Siegfried Hugo, bindungsJnſtitut.Weſen Be ler Carl Deleich 4 Jahr s Monat
22 Tage, Strafanſtalt. Der Landrath germeiſter a. D.
Froberr Carl Hugo Chriſtoph vom Hagen, 70 Jahr 2 Monat

Tage, Mühlweg 15. Des Brauer Albin elhardt Sohn,
1 Monat 8 Tage, kleine Wallſtraße 6. Des ann Otto
Roſenbaum Ehefrau Albertha geborene Eſcher, Jahr 11Monat e ne de Zeoſhtalſcer
Eduard Michel Sohn Friedrich 4 Eduard, 3 Jahr 2 Tage,
Wuchererſtraße 15, Ein unehel. Sohn. woJm Laufe der ve angenen oche verſtarben an
Saarlacs 1, Bruſtkrampf 1. l binung 2. Schwindſucht 2,armkatarrh 3 ehe 1, Capillarbronchitis I. Kindbett
fieber 1, Urgemie 1, Fettembolie der Lunge 1, Schwäche l,
Lungenentzündung 2, e 2, Leukämie und Hömate-
meſis 1, Herzlähmung 1. Leberkrebs 1, Lymphoſarcom 1, Zell
gewebsentzündung 1, Bauchfellentzündung 1, Atrophie 1. JnSumma 31. Hierunter befinden ſich 6 in hieſigen Kranken-

häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Nov. bis 1. December.
Stadt Hamburg. Hr. Schütte m. Fam. u. Dienerſchaft a.

Bremen. Frau Simon m. Fam. u. Dienerſch. a. Hamburgt
Rentier Pohlmann m. Fam. a. Havanna, Dr. wéo. Hildebrand.
a. Hettſtedt. Landrath Wieſand a. Zwethau. Rittmeiſter a. D.
v. Pieſchel a. Theeſen. Oekonom Degering a. Quedlinburg.
n de Grobert a. Paris. Die Kaufl. Vogelfang un

ippmann a. Berlin, Baſch u. Oppenheimer a. Frankfurt a M.,
Ruperti a. Hamburg, Heſſe a. r Marcus a.Pirmaſens, Schleſinger a. Chemnitz, Löſer a. Gotha, Spiegel-halter a. Burg b. M. Käſtner a. 2 nnaberg, Götze a. Glauchau,
Mattil a. Dresden. Cramer g. ragnſewei

Kronprinz. Gerichts- Aſſeſſor r jur. Gieſeke a. Löbejün.
Referendar Dr. Kopf a. Hamburg. Ober-Jnſpector Kerfack a.
Berlin. Frau von Einem m. rer a. Berlin. Direktor

aferkorn m. Gem. a. Frankfurt a M. Fabrikant Gregor a.
euſtadt a O. Frau Oberamtmann Schröder m. Fam. a. Etz

dorf. Die Kaufl. Milde a. Hamburg, Scholle a. Dresden,
Roſener, Bernhardt u. Fliedner a. Berlin, Knabe a. Eſſen

Hotel Heller zur Stadt Zürich. Geiſtlicher Seichter a.
Poſen. Die Kaufl. Heinecke a. Berlin, Ucke a. Mainz, 35gf a.
Zerbſt. Mohr, Thomas u. Fiedler a. Nordhauſen, Bär a. Mag
deburg.Preußiſcher Hof. Lehrer Knöchel a. Halberſtadt. Techniker

artung a. Berlin. Buchhändler Meyer a. Coburg. Jngen.
aldenburg a. Berlin. Be r Martini a. Rotterdam. Die

Kaufl. Brody a. Wien, Bennewitz a. Leipzig, Müller a. Bremen,
Thielemann a. Barmen, Schwerina a. Berlin, Wemeyer a.
Dresden, Appelmann a. Frankfurt a M., Aderhold a. Düſſel
dorf, Wagenlemper a. Trieſt, Grünwald a. Poſen.

Goldener Ring. Oekonom Krokau a. Magdeburg. Major
von Zamory a. Weißenfels. Bildhauer Grabow a. Stendal.
Fabrikant Schumann g. Caſſel. Die Kaufl. Helbig a. Berlin,
Kurbe a. Frankfurt a/M., Geiſt a Goldberg i /Schl., Hewegß a.
Berlin, Haſenfelder a. Leipzig, Fölſing a. Berlin, Bartels a.
Sangerhauſen, Hoffmann a. Breslau, Pfifflinger a. Küſtrin,
Kluge a. Braunſchweig.

Magdeburger Börſe, 30. November.

Nee Aneihe ereleeeecgeeee 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,25 Ge agdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5 161,00 GDeſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

84 188Magdeburger Allgem. 777 „Geſellſchafts Act.p. Er à 30 vollgezahlt 248 25 515,00 B
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 20* Einzahlung 182205 3250,09 Gdo. cher.-Actien p. St. à 1500mit 4 o Einzahlung Be e T rdo. Hebens.Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20 Tdo. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300
M. vollgeza hl 26 36 1 680,00 BDiv. in

1884 1885
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 11 1239,50 G
Carsline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 SChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S J 103,00 bz G
Deſſauer Gas Actien 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22„„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 5 107,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7, Sdo. Bankverein-Antheile 4 6 6 Sdo. Bau und Creditbauk- Aktien 4 8 82 146,00 G

do. BergwerksActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 410 5*12 Sdo traßenbahn-Actien 4 9 9 1202,10 Gdo. Theater Actien 3 31 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 7
Maſchinenfabrik BuckanActien 4 3 81,00 bz GSächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 15

do. do. Stamm Prior. Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S

do. do. Stamm Prior. 6 7 S

apfenPage 17, eine Tochter, Thereſe Frieda. Dem Poſthilfsboten
aul Lehmann. Haegſe 12, eine Tochter, Anna Jargarche

Dem Arbeiter Otto Hänſchke, kleine Klausſtraße eine

Jnduſtrie und Handel.
Die Betriebseinnahmen der Halle'ſchen Straßen-

bahn betrugen pro November .4 11624,00 gegen
10806,30 im Vorjahre; mithin in 1886 mehr 817,70
die Geſammt Betriebs Einnahmen pro Januar bis

November 1886 betrugen 154461,50 gegen
145262,20 im Vorjahre; mithin 1886 mehr 9199,30.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Rat Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Emilie Schultz mit Hrn. Hermann Zuber

(Neuhaus a Elbe). Frl. Lilli Schumann mit Hrn. Wilh. Jaep
Linden-Ricklingen). Frl. Emma Günther mit Lehrer Hrn. G.
Deiſtung (GnadauBarby).

Verehelicht: Hr. Ober-Regier.-Rath von Hirſchfeld mit
Bertha v. Bergfeld (Köslin). benGeboren: Ein Sohn: Hrn. W. Lüders (Alleringersleben).
Hrn. A. Behne (Burgſtall).

Eine Tochter: Hrn. E. Rathge (Magdeburg). Hrn. A.
Khorgfthal (Leopoldshall). Hrn. Prem.-Lieut. a. D. Ed. Beck

übeck).
Geſtorben: Geh. Juſtizrath a. D. Chriſtian Süß (Caſſel).

Director Hermann Heſterberg (Herford). Kgl. Verwaltungs-
Gerichtsdirector O. Th. M. Kober (Merſeburg). Fräul. Emma
von Kalckreuth (Haus Hohenwalde). Verw. Berghauptmanin
Betty von dem Kneſebeck geb. v. Witzendorff (Honnef). Lieut.
Victor Louis Alex. Carl von Alten-Wilkenburg (Hannover).
Frau Förſter E Hüne geb. Hüttich (Ellrich). Major Auguſt
Krätſchell (Magdeburg).

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuerrolle pro 1887/88 werden

den Herren Gemeindevorſtehern meines Kreiſes in den nächſten
beiden Wochen die Gewerbeſteuer- Notiz Regiſter wieder zuge
fertigt werden und werden dieſelben hierdurch veranlaßt in
dieſe Regiſter, die ſeit Aufſtellung der Mutationsliſten für das
erſte Semeſter des laufenden Etatsjahres dei den Gewerbe
treibenden noch vorgekommenen Zu- und Abgänge einzutragen
und dieſe Regiſter demnächſt ſpäteſtens bis zum 6. Jannar 1887
an mich zurückzureichen. JJn das otiz- Regiſter iſt jeder Gewerbetreibende reſp.
Handwerker, der ſich zum ſelbſtändigen Betriebe eines Gewerbes

Sohn äöhhhh fäe W de Ha

im Steuerjahre 188687 bisher angemeldet oder ein bisher be
triebenes Gewerbe abgemeldet hat, u genauer Angabe des
Tages der An ne Abmeldung ſowie des Umfanges, in
welchem das angefangene Gewerbe betrieben wird (mit wie viel
Gehülfen und Lehrlingen 2c.) ſorgfältig einzutragen und ſind
davon auch diejenigen nicht ausgeſchloſſen deren Gewerbe un
e enzertegghende ſp. Handwerker, für das

en reſp. Handwerker, für daRechnungsjabr vom 1. April i88 bis ulti. März 1888 zur
Freilgſſung von der Gewerbeſteuer in Vorſchlag zu bringen
ſein, ſo ſind mir dieſe bis zu dem vobengedachten Zeitpunkte an
zuzeigen. ingleichen würden mir innerhalb derſelben Friſt die
jenigen erſs welchen eine Ermäßigung der Gewerbeſteuer
zu bewilligen ſein möchte. namhaft zu machen ſein.

Diejenigen Gewerbetreibenden welche erſt nach erfolgter
r Notizregiſters an mich in dieſem Etatsjahre
ein Gewerbe anfangen oder niederlegen ſind mir mittelſt be-
S Berichts anzuzeigen, damit ſie noch in die Anfangs

ärz k.
II. Halbjahr 1886/87 mit aufgenommen werden können.

alle a. S., den 23. November 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regiernn s Rath.
C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung:handel

Magdeburg, den 20. November 1886.
Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des Rentenbank Geſetzes

vom 2. März 1850 wurden diejenigen ausgelooſten Schuld-
verſchreibungen der mit der Königlichen Rentenbank für die
Provinzen Sachſen und Hannover vereinigten Eichsfeldſchen
Tilgungskaſſe, welche nach dem von der Königlichen Direction
der Rentenbank zu den Acten Segen Verzeichniſſe gegen
Baarzahlung zurückgeliefert ſind, und zwar:

I. à7 Stück à 1500 10 500I. à 411 Stück à 1500 16500

1200 I13 300 36005 u II 150 e An 750 I
5 S. 22 425 .4

überhaupt 32 925 .4
buchſtäblich: tFünf und Zwanzig Mark nebſt zugehörigen Zinscouvons
und Talons in Gegenwart der Unterzeichneten heute durch
Feuer vernichtet.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.
gez. Graf v. d. Schulenburg A. gez. Sachse.

Abgeordnete der Provinz Sachſen.
gez. E. V. d. BRrelie. gez. E. v. Lenthe.

Abgeordnete der Provinz Hannover.
gez. Steinbach, Notar.

II. 8Hückstacedt, Provinzial-Rentmeiſter.
wird nach Vorſchrift des s 48
2. März 1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

agdeburg, den 2. November 1886.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen Sachfen und Hannover.
Von Horn.

Kunstgewerbe-Verein.
Monats Versammlun

Donnerstag, den 2. Dezember d. Js., Abends 8 Uhr
im Saale des „„Café David.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Brauns: „Die

Entwickelung der Plaſtik und Malerei in Japan“ (mit
Vorlage von Erzeugniſſen des japaneſiſchen n h

4. Vorlage des Werkes „Japaniſche Vorbilder“ von Dolmeth.
5. Buch u. Kunſthandlung Tauſch u. Groſſe: Vorlage

d Thonkopien römiſcher und etruriſcher antiker Bronce
efäße.

6. Beſchlußfaſſung über die Vorſchläge des Ausſchuſſes für
die Feier des 5jährigen Stiftungsfeſtes.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Lohausen, Stadtbaurath.

Handw.-Meister-Verein.
Freitag, den 3. Dezember Abends 8 Uhr

im Hotel zur Talpe““-
D Leteate Jahres Versammlung.

1. Vortrag von Hrn. Diaconus Nietſchmann: „Ein ſchwarzes
2 Blatt aus der Geſchichte der Menſchheit.“

Jahres Bericht.
3. Patent-Angelegenheiten. Der Vorſtand.

Ben Obdachlosemnim Asyl, Kloſterſtraße 8 u. 9, ſoll auch in dieſem Jahre eine
kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die Unter
ihre gern bereit, Geld und andere Gegenſtände entgegen

u nehmen.
Lange, Rentier, Luiſenſtr. 12. Senf, Rentier, Gr. Ulrich

ſtraße 6. Lohmann, Hilfsprediger, Wilhelmſtr. 21. Engling,
Kaufmann obere Leipzigerſtr. 33 im Comptoir. Frau Super
intendent Herbſt, Harz 8. R. Wennhak, Henriettenſtr. 8.

Die Kinderbewahranſtalt zu „Glaucha“,
die aus Anſtaltsmitteln ſchlechthin nicht im Stande iſt, ihren
110 Pfleglingen eine Weihnachtsfreude zu bereiten bittet alle
Freunde der Armen, zu dieſem Zwecke etwas beizutragen, zu
mal die Noth in unſerm Stadttheil bei vielen Familien recht
groß und von ihnen an eine ſelbſt bereitete Weihnachtsfreude
nicht zu denken iſt.

Wir bitten die freundlichen Gaben bei Frl. Mulert, alte
Promenade 2 (im Arnold Zeiſing ſchen Hauſe 2 Tr.), bei Fr.
Oberſtlieut. Groß gr. Berlin I2, bei Hrn. Paſtor Knuth,
Mittelwache 7 oder in der Anſtalt ſelbſt, Langeſtraße 26, ab
zugeben.

Der Vorstand der Kinderbewahranstalt
zu Glauchna““,

Stadtrath Helm. Major Degenkolbe. Kaufm. Hebekerl.
Paſtor Knuth. Frau Sup. Hartung. Frau Paſtor Zachariae.Frau Obſtl. Groß. Frl. Mulert. Frau Paſtor Knuth.

Arbeiter-Colonie „Seyda“.
200 arbeitsloſe Männer aus allerlei Ständen haben hier

Aufnahme gefunden damit ſie durch fleißige Arbeit und die
nach Gottes Wort geregelte Hausordnung vor der Noth und
den Gefahren des Wanderlebens bewahrt werden. Wir möchten
ihnen gerne eine Weihnachtsfreude bereiten und bitten daher
herzlich um Liebesgaben

Seyda, Reg.-Bez. Merſeburg.
Cremer. Paſtor.

Familien Nachricht.
Für die vielen vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme von

Nah und Fern beim Begräbniß unſeres uns unverge kg
Gemahls und Vaters ſagen innigſten Dank 19338

Halle, den 30. November 1886.
Marie Lehmann

nebſt Sohn.

Js. aufzuſtellende Gewerbeſteuer Mutationsliſte pro

Zwei und Dreißig Tauſend Neun Hundert

des Rentenbank- Geſetzes vom



Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.
2. December 1886. M. 48.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Siebenter Bericht über die Reſultate der in der Provinz Sachſen mit verſchiedenen
Zuckerrübenvarietäten ausgeführten Anbauverſuche 1886.

Von Prof. Dr. Maercker.
(Fortſetzung).

Der größte Theil der Verſuchsanſteller befindet ſich
in der Provinz Sachſen; zur Orientirung für die mit denVerhältniſſen unſerer Provinz weniger vertrauten Leſer
dieſer Mittheilungen mag angeführt werden, daß die
Wirthſchaften Atzendorf und waneberg in der ſoge
nannten Magdeburgiſchen Börde, Emersleben und Peſecken
dorf wir Magdeburg und Halberſtadt, Münchenhof bei
Quedlinburg, Winningen und Hackeborn bei Aſcherslebenlie-
gen. Trotha liegt vor den Thoren von Halle, Benkendorf und

örbisdorf zwiſchen Halle und Merſeburg; eine weitere
Gruppe, nämlich Artern, Kalbsrieth (SachſenWeimar)
und Wendelſtein liegt in oder an der goldenen Aue
Kyffhäuſer), die letzte Gruppe endlich, Reinsdorf und
eimbach in der Nähe von Querfurt. Außerdem be-

ſich die Wirthſchaft der Zuckerfabrik
adegaſt in Anhalt an den Verſuchen. Der von Herrn

Köhne K Dietrich in Bründel bei n telltedeu mißlang durch das Auftreten von Nematoden.

Räumlich weitgetrennt von dieſen Verſuchsfeldern liegtLeipnick in Mahren, deſſen Wirthſchaftsleiter, Herr Ober

inſpector Förſter, wie auch in früheren Jahren, an den
Verſuchen Theil nahm auch die in Leipnick geernteten
Rüben wurden in alle Endlich ſchloß ſich
unſeren Verſuchen auch Herr R. Rohrbeck in Grembli-
nerfeld, Keelt elplin W. Pr. an. Die dort ge-
ernteten Rüben wurden jedoch an Ort und Stelle unter
ſucht. Die Theilnahme der entfernter gelegenen Wirth-
ſchaften war ſelbſtverſtändlich ſehr willkommen, um zu
prüfen, wie ſich Ertrag und Zuſammenſetzung der Zuckerrüben unter weſentlich anderen Verhältniſſen geſtalten

würden, der Sachlage nach wird es jedoch gerechtfertigt
erſcheinen wenn nur die in und an der Provinz Sachſen
belegenen Verſuche zur Berechnung der Durchſchnitts
zahlen herangezogen wurden.

Die Unterſuchung der Rüben iſt in dieſem Jahre
von den Aſſiſtenten der Verſuchsſtation Halle, Dr. von
Eckenbrecher, Cygnaeus und Békéſy ausgeführt und
war wurde durchgehends die Zuckerbeſtimmung im Rü-henbrei nach Soxhlet, wie auch die Saftunterſuchung

(zur r mit Alkohol verſetzt) zur Anwendung
gebracht. Zur Bewältigung der mechaniſchen Arbeiten
waren ſechs Hülfsarbeiter nothwendig. Daß alle Unter
ſuchungen doppelt ausgeführt wurden braucht kaum her
vorgehoben zu werden. Dank den aufopfernden Bemüh
ungen obiger Mitarbeiter, welchen hiermit die An
erkennung r werden ſoll, konnte die Unter-
ſuchung vom 18. October bis 16. November ausgeführt wer
den. Die ſehr großen Koſten für Probenahme und Ar

beiten im Labaratorium wurden von den Rübſamenzüchtern
etragen, daß dies aber nur ein kleiner Theil der Koſten

iſt, welche den Landwirthen aus der Anſtellung der Ver
ſuche erwachſen, wird Jeder zu würdigen wiſſen, der weiß,was landwirthſchaftliche Verſuche überhaupt koſten unſere

opferwilligen, verſuchsfreudigen Landwirthe haben aber
nicht gezögert dieſes Opfer trotz der jetzigen ſchwierigen
Lage von Landwirthſchaft und Zuckerinduſtrie zu bringen.Die Größe der Verſuchsparzellen betrug in dicſem

Jahre Morgen, da der durch Dr. von E rer
entnommene Rübenſamen bei der großen Zahl der Ver
ſuchstheilnehmer für eine größere Fläche nicht ausreichte.
Die Zahlen wurden jedoch auf einen ganzen Morgen

Hectar) umgerechnet.
Zur Jahreswitterung mag Folgendes bemerkt werden.Das Frühjahr trat ſpät anf und geſtattete keine frühe

Beſtellung, ſodann war aber der Mai, Juni und Juli
von außerordentlich fruchtbarer Witterung; im Auguſt
trat Dürre ein, welche bis r October währte, von dem
dann eintretenden Regenfall haben aber die Rüben offen
bar noch Nutzen ziehen können.Wie in ſrghereß Jahren mag bemerkt werden, daß

die vielfach feſtgeſtellten hohen Erträge durchaus nicht den
Durchſchnittszahlen der betreffenden Wirthſchaften ent-
ſprechen, denn bei der Auswahl der Verſuchsſtücke wird
ſelbſtverſtändlich ein Nematodenfreies ganz gleichmäßiges

eld ohne Fehlſtellen gewählt und die Beſtellung und
flege der Rüben mit einer in der großen Praxis nichtdurchführbaren Sorgfalt ausgeführt, ſo daß höhere Er-

träge auf den Verſuchsparzellen als im großen Durch-
ſchnitt erreicht werden müſſen.

Jndem wir die Zuſammenſtellung der Reſultate nach
den Verſuchsanſtellern geordnet aus Mangel an Raum
übergehen, bringen wir nachſtehend ſogleich die Reſultate
der Unterſuchungen, e r nach den einzelnen
Rübenvarietäten. Ebenfalls der Raumerſparniß wegen
ſind in dieſen Tabellen die Angaben über Brix und Zucker-
gehalt im Saft, als weniger wichtig, fortgelaſſen, ferner
iſt bei den Verſuchsanſtellern aus demſelben Grunde nur der
Ort genannt. Wir führen daher zunächſt die ſämmtlichen
Verſuchstheilnehmer hier auf:

Dr. Albert Münchenhof.
Oberamtmann Böving-- Artern (ausgef. zu Cachſtedt).
Domainenpächter Braun e-—-Winningen.
Oeconomierath Dietrich Schwaneberg.
Rittergutspächter Endlich Leimbach.
Rittergutspächter Gutknecht--Badingen.
Rittergutsbeſitzer Heine--Emersleben.

C n c h



8. Köhne, Lücke und Böckelmann--Atzendorf. 19. Zuckerfabrik Morſet J
9. Amtsrath Lüttich Wendelſtein. 20. Oberinſpector Förſter--Leipnick (Mähren).

10. Oeconomierath Lüttich Mönchpfiffel. 21. Rittergutsbeſitzer Rohr beck-- Gremblinerfeld W. Pr.
11. Gebr. u Wert12. Niemann K Weſſling Weſteregeln (ausgeführt Zunächſt noch mag an dieſer Stelle Folgendes hervor

zu Hackeborn). gehoben werden.13. Oberamtmann W. Rimpau--Schlanſtedt. Wie auch in früheren Jahren war der Einfluß von
14. Gebr. Schäper--Peſeckendorf. Samenrüben, welche man nach der Polariſation ausſucht,
15. Graf v. d. Schulenburg--Vitzenburg (ausgeführt auf die Beſchaffenheit der Nachkommenſchaft ein ſehr be

Rittergut Reinsdorf). deutender. So betrug z. B. bei den Verſuchen des Herrn
16. Gutsbeſitzer Strube Schlanſtedt. We eher StrubeSchlanſtedt, welcher von den zur Nach
17. Amtsrath Zimmermann Benkendorf, Wirthſchaft zucht beſtimmten Rüben Polariſationen veranlaßt hatte,

Lauchſtädt. ei der Kl. Wanzlebener Varietät Ertrag und Zuckergehalt
18. Rittergut Körbisdorf. der nachgebauten Rüben

Ertrag Zucker ZuckerCtr. pro. M. in der Rübe im Saft
192.6 16.5 17.8 von zuckerreichſten Rüben abſtammend,
206.8 14.4 15.4 zuckerärmeren nDifferenz 14.2 2.1 2.4 zu Gunſten der zuckerreichen Mütter.

Ein ähnliches Beiſpiel finden wir in den Verſuchen von Herrn Heine:
202.0 16.0 17.3 I Zucht von zuckerreichſten Müttern Kl. Wanzleb
195.7 15.3 16.6 II jzuckerärmeren X. anzlebener

Differenz 6.3 0.7 0.7 zu Gunſten der zuckerreichen Mütter
164.1 17.0 18.2 I Zucht von zuckerreichſten Müttern Vilmorin blanche
163.4 16.5 17.6 II zuckerärmeren amélioréeDifferenz 0.7 0,5 0.6 zu Gunſten der zuckerreicheren Mütter.

Selbſtverſtändlich wird ſür die Weiterzüchtung nur n eben aber den Züchtern einen ſehr brauchbarender Stamm, welcher von den znckerreichſten Müttern aus Anhalt daſür ob ſie mit ihren Beſtrebungen auf dem

gegen iſt und bei welchem ſich die guten Eigenſchaften richtigen Wege ſind.erſelben vererbt haben, benutzt. Verſuche wie die vor

25 7 ss 28s

2 2 2 m m 2 5 3 8e T

i i 10.Altzendorf 148, 16,8 86,9 24,88I. Gebr. Dippes verbeſſerte weiße zuckerreichſte Elite. DBlutendorf 1805 134 833
1. Trotha 148,9 15.22 87,2 22,63 12. Enmersleben 145,2 16,8 85,6 23,672. Radegaſt 160,6 16,1 85,4 25,863. Peſeckendorf 1403 16,0 87,0 22.45 Mittel t 152,7 15,85 85,9 21,094. Winningen 174,7 15,3 85,4 26,73 Mittel ohne Leipnick und
5. Schlanſtedt (Strube) 143,0 16,66 86,4 23.74 Mönchpfiffel 150,8 15,89 86,1 24366. Wönchpfiffel 141,2 16,5 86,2 23,30 Maximum ohne Leipnick
7. Mürnchenhof 100,3 173 86,55 17,35 und Mönchpfiffel 193,4 17,6 88,1 29,59Toyymeterg 178 87,8 26,22 Minimum 131,2 144 833315,7610. Attert e (108 d III. Graßhoff-Quedlinburg, Vilmorin Nachzucht.

11. Atzendorf 145,2 16,55 (84.8 2396 1.Radegaſt 179,4 14,9 (83,6 26,7312 Badingen 184,3 14,8 86,1 27.28 2. Munchenhof 125,0 15,6 85,9 19,50
13. Vitzenburg 182,5 17.4 (86.9 31,76 3. Leipnick 2445 13,22 83,2 322714. Leimbach 135.2 16,0 [85,5 21,63 4. Artern 150,5 15,7 85,0 23,6315. Benkendorf 184,5 16,22 86,3 2989 5. Badingen 228,5 [14,1 828 322216. Weſteregeln 120,5 16,0 85,7 19,28 6. Vitzenburg 169,2 15,9 86,026,9017. Körbisdorf 13622 15.8 86,0 21,52 7. Leimbach 184,7 13,4 82,4 24,7518. Enmersleben 132,9 1733 86,3 22,99 g. n M J 31,47Mittel 148,8 16,21 86,1 22,07 9. Körbisdor 25,14

Mittel ohne Leipnick 148,8 16,28 862 24,24 Mittel ä 185,0 14,76 84,0 26,96Maximum ohne Leipnick 184,5 17,8 87,8 31,76 Mittel ohne Leipnick 177,5 14,89 84,1 26,29
Minimum 100,33 14,8 84,4 17.35 Maximum ohne Leipnick 228,5 15,9 86,0 3222

Minimum 125,018,4 82,4 19,50
II. Vilmorin blanche améliorée Original. IV. SchäperRoßla, Barbaroſſa (Vilmorin Nachzucht).

1. Trotha 141.6 14,9 (86,3 21,10 1. Trotha 141,4 15,3 87,0 21,642. Peſecker dorf 159,4 15,8 87,7 25,19 2. Peſeckendorf 169,4 16,2 86,7 44
3. Schlanſtedt (Rimpau) 131,22 15,7 83,3 20,60 3. Salanßedt (Reimpau) 116,6 14,9 844 17,37
4 r (Strube) 161,0 16,0 88,1 25,76 4. chlanſtedt (Strube) 158,1 16,7 87,10 26,40
5. Wendelſtein 193,4 15,8 87,4 29,59 5. Wendelſtein 164,9 15,6 (87,5 25,726. Wönchpfiffel 119,1 162 84,4 1929 6. Wönchyfiffel 136,4 16,6 85,4 22647. Munchenhof 97.5 1622 85,7 15.76 7. WMunchenhof 1048 16,4 (859 17198. Schwaneberg 150,3 5 87,5 26,45 8. Schwaneberg 130,3 18, 89623,58
9. 205,5 15,0 86,3 30.83 9.Leipnick 224,6 14,5 (84,7 32,57Leipnick
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3

728 zFest g s10 J s S S S S Stzen 22 8I Jeend i S 8 Sorf S S S141,117 8 Sd 170,5 35 S 2441 2 z zer S S 26n e 144 86,3 24,14 J Troth anglebener O 2 S S sinimum do. z 866 W F. S e riginal, ältere Zu ch S

3 1
V. Schreib 04,8 14,9 a 24 g. e Le 29 87. t.

l er Sohn, Heri ſt trube) 137 8 18J Peent Heringen, Viſmori Mün el 2417 146 b 23594. Peſe endo 121,1 1 orin. 9. 1679 14,6 387 3335rf n e ggevers 79 148 7 35l St t We u 25 Jiheperra v 15 858 12. d 353 138 J Ra S 9 139 3468 eben 62 16 7 535v. eſtere 1821 3 63 3944Emersl geln 138, 16,9 22,23 Mitt 5 14,9 87.38 34,eben 8,2 133 85,2 g 0 193,1 t 85,2 85
Mittel 32 S V n 20 SMi 7011 83,3 dönchp &pnid 8 1 ,00e S nick r 1833 81 20,75 Minimum a do. 34 r o 3031

imum Leipnick 15,30 818 23,03 o. do. 1 73 169 57 29,99

O. J ß e ener e 7Sir en Aumühle, Vilmorin Nach e Stſeka d Original neuere Zucht

elſtei a endore 133 h s zucht. Schanſeht Vinne 133 u sz r m 2587 Werdelſtein S ruß i 7807 147 8 333Jttern 5 e Vereine 2C s 8 Be Pncele S S 2656Korbi d 777 154 8 2 5146 J. Schw 1823 149 W 5209
anf léöt7 107 83 10. e r 84M 1485 16,7 888 23,81 u. Atzendorf 543 15,8 84, 2882Bitet 5 s S 279 a S 888 2700Mö ehne Sein 153,3 22 mersleben 196,7 1 4 2709e ick u. 16,40 87,0 224,5 55 90,7 37,94Minmum do 888 r 8 wen Pite 1878 152 83 33o. do. 708 158, 7,3 ittel 28 55

VII. Hornu t 92 800 3700 denn vie de 183ung &K Co Fra ,0 i 46 inimum e Leipnick De 1567 873 30,02
S Wudrlſe nkenhauſen, Vilmor I. Gebr. Di m r r s
5 Mörhoige 157,0 1 in Nachzucht. T ippe's verbeſſerte5. len 1807 189 866 2 2. Kagiha Kl.Wanzlebe

n n n eWeſt d W 17,0 855 22 r 1987 15,4 87,7Korbiederf e s en 7 53 vMitt 135.7 15 850 „39 M i pfi e 226 46,7 6,0 31e er. n e JMan ehe 1893 333 r Jene ra 3 157 872bote n s Abende unVIII. 11303 15, BHadi orf 5 4 28252 Trotha rbisdorf, Vilmori a i n 50 874 3Samgtt 1483 in Nachzucht. e n i dohenhet 173,6 3738 87,1 19. r J 15/6 876T 187,7 5 814 2313 ersleben r

e e dWe hen 23 J ohne Lehne a615, 7 17 87 87e hie 1os X. G e e 857im mum hne en nick 1569 162 86,0 2 Radeg uedlinbu ll64
2018 17, 7 86,2 339 5 Mün d rg, Kl.-WanzlIlö,7 154 894 34 4. Leipnick hof 191,0 zlebener.

t 84, 33 5. Artern 1223 14,5 83,620,31 Badi 306 14,6 27,70ingen „9. 122 86,0 17159,3 1 50 82,5 x
83,2 r62



2 7

3 t J F 25 e 28 S zS S D S SS za er nellen e6. itzenburg 177.22 15,3 84,7 27,11 XV. Schlitte &Co., Aumühle, v erte Kl. ebener.n e r 9 e venkendor 141 14 1. inningen 206,1 ,4 19. den i e e e Bun tein 2231 144 866 3218
e u a lMitte er nick e e Feipnick 2440 139 812 33Marimum ohne Leipnick als 150 s Ariern 1543 169 8612608Minimum 1228 [129 821 17,86 7. Ädyendorf 21150176 8

XIII. Braune-Biendorf, verbeſſerte Kl.Wanzlebener. 8. Körbisdorf 1837 (15,0 848 27.66

Mittel 188,915,56 85,6 29,12Fekgant 9 118 838 33 Mittel ohne Leipnick u.3. gecknvorf 2109 146 875 3120 Mönchypfiffel 182145,80 86,1 2269
inningen 9 133 857 3124 Maximum do. do. 2231. 170 839 3587a (Strube) 984 149 870 3251 Minimum do. do. 1543 144 84426,08

e don p i S i i äJ gete 167 [874 XVI. Wilke-Gr.-Möhringen, Kl.-Wanzlebener ärker
9. Schwaneberg 168,3 16,5 85,4 27,77 1. Peſeckendorf 238.5 13,0 82,7 (31,01
10.Leipnick 2942 13,22 842 38,83 2. inningen 225,5 13,6 84,4 3056711. Artern 174,0 15,2 83,7 26,45 3. Leipnick 265,5 13,1 81,4 347812.Atzendorf 188,1 15,1 88,6 27,35 4. Artern 189,6 15,0 844 28,4413. Badingen 253,9 14,6 85,8 37,07 5. Badingen 240,514,9 85,3 35,8314.Vitzenburg 192,2 15,7. (86,0 30,18 6. Vitzenburg 188,2 15,.7 8355 29,5515. eimba 2042 13,22 84,2 26,95 7. Leimbach 204,2 13,5 84,0 27,57
16. Benkendorf 240,5 15,0 85,6 36,08 8.Weſteregeln 205,2 138 828 28,32c Steregein 75 3 9. Körbisdorf 208,8 13,7 182,6 28,61örbisdori. 33 Mittel 218,414,03 88,4 30,589 wer eben 195,3 147 85,9 28,71 Mittel ohne Leipnick (2136 1418 87

Mittel 206,4 (14,67 85,8 30,06 Maximum ohne Leipnick 238,5 15,7 85,3 35,83
Mittel ohne Leipnick 201,5 14,75 (85,9 29557 Minimum 138,2 13,0 82,6 27,57
Maximum ohne Leipnick 273,7 16,7 87,8 37,07
Minimum 150,4 1322 83,3 283,93 XVII. Hornung Co.-Frankenhauſen, Kl.-Wanzlebener.

XIV. Schreiber Sohn, Heringen, Kl.-Wanzlebener. Winuingen 1883 [14,6 86,6 27,49
I. Trotha 169,0 114,55 88,0 124,51 2. Wendelſtein 183,4 14,7 86,7 26,962. Radegaſt 200,1 15,3 84,1 30,62 3. Mönchpfiffel 157,77 15,7 86,0 24763. eſeckendorf 250,0 [14.4 (86,8 37.00 4. Schwaneberg 138,4 16,33 873 22,56SLeipnick 2806 129 854 86,20 5. Feipnick 2178 141 850 30715. Badingen 260,3 14,7 86,0 38,26 6. Artern 149,0 16, t 85.4 23,996.Vitzenburg 187,4 16,55 (85,8 30,92 7. Weſteregeln 1748 15,3 84,9 26,747. eimba 186,3 13,3 83,0 24,78 8. Körbisdorf 152,5 15,22 85,7 23, 188. Weſteregeln 193,5 14,88 85,22 238,64
9. Emersleben 195.6 (149 86,3 2940 Pittel hne on 139 7 33 87 3

g ittel ohne Leipnile ohne Leiynie 253 Maximum ohne Leipnick 1888 168 873 27
Maximum ohne Leipnick 260,3 16,5 (88,0 3826 tnimum 1384 14,6 84,9 22,56
Minimum 169,0 13,3 883,0 24,51 (Schluß folgt.)

Fragen und Antworten er.
F. G. in J le. Jch habe im vorigen Jahre

Eicheln und Kaſtanien, die mir in größerer Menge
zur Verfügung ſtanden, zu verfüttern verſucht, es ſind
mir aber die meiſten derſelben, da ich eine paſſende
Aufbewahrungsart nicht kannte, durch Schimmel ver
loren gegangen. Sind Eicheln und Kaſtanien in der
Thut als gutes Futtermittel zu betrachten und wie
kann man dieſelben friſch in gutem Zuſtande während
des Winters aufheben

Eicheln enthalten in ngehaen friſchem Zuſtande
etwa 2.2 Protein und 29 Fett. Jm getrockneten
5.B Protein und 3.8 Fett. Kaſtanien ſind noweſentlich proteinreicher, ſie g ungeſchält friſ
5.4 Protein und 1.5 Fett. Getrocknet 6.9 Protein
und 3.20 Fett. Jm übrigen verhalten ſteh beide Futter-
mittel ſehr v Nach Knop ſollen ſie einen Appetit
ſteigenden Stoff ten ſie enthalten aber auch nebenbei
Gerbſtoff und Bitterſtoffe, welche eine ausgedehntere Ver

wendung als Viehfutter nicht räthlich erſcheinen laſſen.
Man kann die Roßkaſtanien zwar friſch verfüttern es iſt
aber beſſer, wenn man n Mengen zur Verfütterunanwendet, dieſelben zu dörren und zu ſchroten oder an

ſie zu kochen, zu dämpfen oder 2——3 Tage mit Waſſer
auszulaugen, wodurch der unangenehme bittere Ge-
ſchmack gelindert und das Futter verdaulicher und ſchmack
hafter wird. Wollen Sie die Kaſtanien und Eicheln friſch
verfüttern, ſo empfiehlt ſich vielleicht die vom Oberförſter
Lodemann in Sillium angegebene Art der Aufbewahrung.
Hiernach ſammelt man die Eicheln recht ſpät, e daß man
nur gute erhält (wurmſtichige und halbreife fallen zuerſt
ab) und ſchüttet ſie, ebenſo auch die Kaſtanien auf einem
nicht zu feuchten Raſenplatze bis zu 30 em Höhe auf.
Anfang Dezember bei Eintritt von Kälte giebt man
ihnen eine 10 em hohe Laubdecke und hierüber eine Decke

von Fichtenreiſern. v. E
Halle, GebauerSchw etſchke'ſche Buchdruckerei.
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